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Nach dem Tage Friedrichs des
Großen.

Es ist gewiß ein eigenes Zusammentreffen, 
daß eben in  denselben Tagen, da zwischen 
Memel und Vogesen die vereinigten deutschen 
Demokraten und Sozialisten Sturm liefen 
gegen die Stellungen des alten Preußentums, 
ganz Deutschland sich ehrfurchtsvoll neigte vor 
den Manen des großen Königs, der recht 
eigentlich die Inkarnation preußischen Geistes 
gewesen ist. Die besten Wurzeln konservan- 
ver K ra ft sind heute noch dieselben preußischen 
Traditionen, die Bismarck gegen die Frank­
furter Demagogen verteidigte, und die der 
große Staatsmann, der im besten Sinne vom 
Veständnis der historischen Dinge zur aktu­
ellen P o litik  kam, mehr als einmal friederlzr- 
anische Traditionen genannt hat. A ls der 
alte Staat Preußen durch Irrungen und W ir­
kungen der neuen konstitutionellen Form zuge­
führt wurde, da waren es die Konservativen, 
die den alten preußischen Geist, der uns groß 
gemacht hat, hinüberretteten in  die gewandelte 
Zeit, die uns bewahrt haben vor dem Eeschicr, 
an dem Frankreich verblutet ist: vor der Zer­
störung der geschichtlichen Entwicklungskräfte. 
Das alte Preußen, das durch die Märzstürme 
des Jahres 1848 umgebrochen werden sollte, 
es war das Preußen Friedrichs des Großen, 
tionelle Preußen nicht ein monströser Mecha­
nismus geworden ist, der durch dre 
allzuoft versagende Heizkrafatt konstitu- 
jsner Staat, der ganz gegründet ward aus 
Pflicht und selbstverständlichem Gehorsam und 
in  sich zusammengehalten wurde durch den 
Idealismus der Königstreue in den Herzen 
der Untertanen. Konservativer Tapferkeit ist 
es zu danken gewesen, daß das neue konstitu­
tionellen Aberglaubens angetrieben wird, 
sondern eine lebendige organische Verbindung 
der neuen Gedanken m it den überkommenen 
Kräften des sriederizianischen Staates. Und 
nicht eigentlich die neuen Gedanken, die klar« 
Formen noch garnicht gewonnen hatten, son­
dern die alten Kräfte des Pflichtbewußtseins 
und Staatsgehorsams haben wider den W illen 
einer verrannten Volksvertretung nach König- 
grätz und weiter nach Versailles geführt. Das 
alte harte und stramme Preußen, das von de, 
Phraseologie- der neueren Zeit zurückgezwun- 
gen worden war zum Gehorsam gegen d ir 
Gebote kalter Staatsraison, hat das von 
Friedrich dem Großen begonnene Werk 
vollendet.

M it  besonderem stillen Stolz darf der Kon­
servative in  die strengen großen Augen des 
alten Königs sehen. Die Konservativen 
haben sein Erbe gehütet, als es drohte ver- 
schleudert zu werden. Und, was die Gegner 
am Konservativismus hassen, das sind letzten 
Endes nicht die Dinge, die den Tagesstreit be­
herrschen, die imgrunds auch ehrliche W ider­
sacher nicht recht ernst nehmen, nein, es ist das 
konservative Preußentum, das so garnichrs 
gemein hat m it der Ideologie des modernen, 
die breite Masse der Nation beherrschenden 
politischen Feminismus. Dieses Preußentum 
aber ist fritzisch durch und durch.

Gewiß, was der große König in  versonne­
nen und in heiteren Stunden geschrieben unv 
gesprochen hat, das gehört jedem, gleichviel, 
weß politischen Sinnes er sein mag, die E r­
innerung an Hohensriedberg, Roßbatz, 
Leuthen und Zorndorf gehört der ganzen Na­
tion. Aber dieser große und harte Staats­
gedanke, den er seinen Preußen in die Seere 
gehämmert hat — er ist unser, er ist in den 
Stürmen und Kämpfen der seit des Königs 
Tode vergangenen Zeit zum konservativen 
Besitz geworden, ja, die deutsche konservativ« 
Staatsanschauung hat in  ihm ihr Fundament 
bekommen. Es ist der Staat, in  dem 0077 
Rechten wenig, von Pflichten viel die Rede ist, 
in  dem das Maß der Pflichten, des patrion- 
scheu Willens und der Königstreue gemessen 
wird. Der Staat, in dem der König Herr ist 
und das Maß seiner Rechte von sich selbst be­
sitzt. nicht von wechselnden M ajoritäten wech­

selnd zugemessen erhält. Der Staat, der hö­
heres Recht an die Untertanen hat, als sie an 
ihn, in  dem jjeder, vom großen,Herren hin- 
ab zum Tagelöhner Staatsdiener) ist. De-. 
Staat, der wohl sorgt für das Wohl des E in ­
zelnen, aber der das eigene Wohl rücksichtslos 
an erster Stelle respektiert sehen w ill, der dn 
Freiheit unter das Gesetz, nicht das Gesetz 
unter die Zuchtlosigkeit stellt. Daß der B ür­
ger seine Freiheit haben sollte, wollte Friedrich 
der Große gewiß, er ließ seinen Untertanen 
auch „die Freiheit dumm zu sein", — aber, daß 
der Bürger vorerst zu gehorchen habe, war 
ihm selbstverständlich, und ein Staatswesen 
ohne Herren und schroffe Befehlsgewalt wäre 
ihm als ein Unding erschienen. Für die F re i­
heit, den Sturz der bestehenden Ordnung, 
die Vernichtung der vorhandenen Gesetze vor­
zubereiten, hat die preußische Staatsanschauu 
nng keine Formel. Die höchste Aufgabe ade, 
des sriederizianischen Staates ist die Erhär­
tung der nationalen Ehre und des nationalen 
Ansehens vor der W elt durch die Stärke seiner 
kriegerischen Rüstung. Nach preußischer Tradi­
tion w ird der Wert des Staates gemessen an 
seiner K ra ft und seinen Erfolgen, nicht an 
der Güte seiner Verfassungseinrichtungen, 
für die in  aller W elt noch kein giltiges Weri- 
maß gefunden ist.

Die Vielen, die in  diesen Tagen dem An­
denken des großen Königs Reverenz erwiesen 
haben und doch im aktuellen politischen 
Kampf der modernen demokratischen Strö­
mung folgen, würden staunen, wenn sie in den 
Büchern friederizianischer Geschichte finden, 
wie Friedrich der Große den Staat dachte uno 
bildete. Und da möchte manch einer vielleicht 
erkennen, aß es doch etwas Großes ist um diese 
gestern und heute so unmoderne, so wenig lie ­
benswerte Staatsanschauung, von der ein Kö­
nig und ein Volk beseelt waren, die dem 
Bunde der großen Mächte Europas sieben 
Jahre widerstanden. — G

Politische Tagesschau.
Keine besondere Militärvorlage.

Wie die „Vossische Zeitung" hört, w ill 
die Neichsregierung eine besondere M ilitä r­
vorlage nicht einbringen. Die Forderungen 
seien vielmehr in den Etat hineingearbeitet 
und würden in Verbindung mit diesem be­
handelt werden.

Der neue preußische Staatshaushaitsetat.
Wie sparsam der preußische Staatshans­

haltsetat für 1912 aufgestellt ist, geht daraus 
hervor, daß von den beim Finanzministerium 
seitens der einzelne» Ressorts eingereicht ge­
wesenen Anmeldungen von Mehrausgaben 
35,2 M illionen Mark gestrichen worden sind.

Die Zeichnungen auf die neuen Anleihen.
Wie verlautet, lausen die Zeichnungen auf 

die neuen Anleihen des Reiches und Preußens 
in befriedigendem Maße ein. Natürlich kann 
man heutzutage nicht mehr auf die großen 
Zeichnimgserfolge rechnen, die früher an der 
Tagesordnung waren. Dafür fehlen aber die 
sogenannten Konzernzeichner, die doch nicht 
ernsthaft zu nehmen waren. Es w ird noch 
einige Tage dauern, bevor man das Resultat 
völlig  übersehen kann.

Die Berliner Oberlehrer gegen weibliche 
Direktoren.

Nach leidenschaftlicher Erörterung der viel­
besprochenen Frage betr. weibliche Direktoren 
a» höheren Lehranstalten nahm der V  e re  i n 
B e r l i n e r  O b e r l e h r  e r  in scharfer Weise 
Stellung gegen die Mitglieder, die an Lehr­
anstalten mit weiblicher Direktion wirken, „nd 
beschloß, sie als v e r e i n s u n s ä h i g zu er- 
achten.

Die rot-rötliche „Freiheit".
Der Hansabundspräsiüent Nießer hat schon 

viel von seine» roten Kampfgenossen gelernt. 
Den sozialdemokratischeii Grundsatz: „W ills t 
du nicht mein Bruder sein, so schlag ich dir 
den Schädel ein," hat „unser Rießer" in

einer freisinnigen Wählerversammlnng in die 
lapidaren Sätze umgeprägt: „Wehe dem aus 
unseren Reihen, der nicht zur Zerschmetterung 
der herrschenden Mehrheit verhtlft. Wehe 
dem, der desertiert und nicht den M ann wählt, 
den er wählen muß. Es wird ein politisches 
Volks- und Kriegsgericht über solche Deser­
teure gehalten werden."

Der Gesundheitszustand der Königin von 
Holland

ist vollkommen zufriedenstellend. Es werden 
keine Bulletins mehr ausgegeben.

Gegen die Fremdenlegion.
Unter dem Namen „Gesellschaft für die 

Unterdrückung der Fremdenlegion" hat sich 
in B e r n  eine Gesellschaft gebildet, die an 
der französisch-schweizerischen Grenze Aus- 
kunftsstelien eingerichtet hat, um in das Aus- 
land gehende junge Leute vor dem Abschluß 
von Verträgen zum E in tritt in die französi­
sche Fremdenlegion zu warnen.

Die französisch-italienischen Meinungs­
verschiedenheiten.

Die Langsamkeit der Verhandlungen in 
dem französisch-italienischen Zwischenfall hat 
in Paris sichtliche Verstimmung hervorge­
rufen, die auch in Erörterungen der Blätter 
zum Ausdruck kommt. I n  einer anscheinend 
offiziösen Zeitiingsmeldimg heißt es: Zwischen 
der französischen und der italienischen Regie­
rung herrschen über den In h a lt der Note, 
durch die der Zwischenfall geregelt werden 
soll, noch einige nicht unbedeutende Meinungs­
verschiedenheiten. Die italienische Regierung 
wünscht, daß die Note alle, die Angelegenheit 
der „Carthage" und der „M am iba" betreffen­
den Punkte und insbesondere auch die A n ­
rufung des Haager Schiedsgerichts enthalte. 
Ferner verlangt Ita lien , es möge anerkannt 
werden, 1. daß es das Recht gehabt hälts, 
die Identitä t der türkischen Reisenden zu 
prüfen, 2. daß es einen Teil von ihnen frei­
gebe, weil die Untersuchung dargetan habe, 
daß sie zum Personal des Roten Halbmondes 
gehören, und 3. daß es die anderen den 
sranzösiichen Behörden übergeben werde, in 
der Hoffnung, daß Frankreich die erforder- 
ticheu Maßnahmen zur Feststellung ihrer 
Identitä t treffen werde. —  Diese Forderun­
gen der Note seien von Frankreich abgelehnt 
worden. —  Dem „Echo de P a ris " zufolge 
hat Poincare den Botschafter Barrere ange­
wiesen, in Nom zu betonen, daß die fran­
zösische Regierung die Ergebnisse der von den 
italienischen Behörden angestellten Untersuchung 
nicht anerkennen wolle, sondern die Rückgabe 
der türkischen Reisenden ohne jeden Kommen­
tar verlange, und daß es sür die guten 
Beziehungen der beiden Länder nützlich wäre, 
wenn mit dem Bestreben, eine Formel zu 
finden, nicht allzu viel Zeit verloren ginge. 
— Ministerpräsident Poincare versammelte 
am Freiag Morgen die Minister und teille 
ihnen die Instruktionen mit, die er an den 
französischen Botschafter in Rom Barröre 
wegen des „Manuba-Zwischenfalles telegra­
phiert hatte. Die Minister erklärten einmütig 
ihre Zustimmung. —  Freitag Nachmittag 
wurde in den Wandelgängen der Kammer 
erklärt, die Deputierten Laguerre und Ponr- 
query de Baissen» mitgeteilt, ihn über die 
Verzögerung der Antwort Ita liens  auf die 
franzöi scheu Forderungen zu interpellieren. 
Der Ministerpräsident hätte ihnen die Ver- 
sichenmg gegeben, daß die letzten Instruk­
tionen, die er der französischen Botschaft in 
Nom gesandt habe, geeignet seien, das Gefühl 
der Nation, dem die Kammer am 21. Januar 
Ausdruck verliehen habe, völlig zu befriedigen. 
Die beiden Deputierten hätten darauf auf die 
Interpellation verzichtet. — Der Deputierte 
Jacques Pio» kündigte an, daß er am näch­
sten Montag einen Beschlußantrag ein­
bringen werde, worin die Regierung aiifge- 
sordert wird, sie möge des zwischen Frankreich 
nnd Ita lie n  beschlossene T r i p o l i s  a b ­
k o m m e n  vorlegen.

Z u r Annahme des deutsch-französischen 
Marokko-Abkommens

durch die f r  a » z ö s i s cd e S e u a t s k  0 m - 
m i s s i o n  (mit 15 gegen 2 Stimmen) be­
merkt die halbamtliche „N  0 r dd .  A l l g e  m. 
Z  t g." : „D ie auswärtige Lage ersähet da­
durch ohne Zweifel eine erhebliche Entlastung 
und es ist zu erwarten, daß die Erörterung 
über die Beziehungen der Mächte zu einander 
wieder allgemein in besonnene und ruhige 
Bahnen einlenken wird, wie es der Haltung 
der Regierungen entspricht."

Portugal in Nöten.
Der A u s s t a n d  d e r  L  a n d a r b e i t e r  

ist jetzt in 21 Ortschaften allgemein. Die 
Zah! der Ausständigen beträgt fünfzigtansend. 
Die Fabriken haben gleichfalls ihren Betrieb 
eingestellt. A lle Arbeitersyndikate wollen in 
Lissabon zusammenkommen, um über den 
G e n e r a  l s t r e i k  zu beschließen.

Die russische Reichsduma 
nahm i» dritter Lesung die Gesetzvorlagen 
betreffend die U n f a l l v e r s i c h e r u n g  
d e r  A r b e i t e r  »nd betreffend die Ent­
schädigung für Verluste, die durch Verfügungen 
von Amtspersonen verursacht werden, au. 
Zur zelten Vorlage wurde eine von der 
Kadettenpartei vorgeschlagene Übergangsformel 
angenommen, die die zivilrechtliche Verant­
wortlichkeit der Amtspersonen für ungenügend 
erklärt und Entschädigung aus der S taats­
kasse verlangt.

Englisch-russische Verbrüderung.
Eine aus Parlamentariern, Industriellen, 

Kaufleuten und Journalisten bestehende eng­
lische Deputation ist am Donnerstag, aus 
London kommend, in P e t e r s b u r g  einge­
troffen. Abends fand in der englischen B o t­
schast ein Diner statt, bei dem Ministerpräsi­
dent Kokowzow und der englische Botschafter 
herzliche Trinksprüche wechselten. —  Das 
r u s s i s c h e  K a i s e r p a a r  hat am Freitag 
!m Alexander-Palais in Zarskoje-Sselo die 
englische Abordnung von Parlamentariern, 
Industriellen, Kaufleuten und Journalisten 
empfangen.

Rumänische Kreditvoriage.
Der Ministerpräsident hat der Kammer 

einen Gesetzentwurf unterbreitet, die Eröffnung 
außerordentlicher Kredite und zwar 30 M illio ­
nen sür Heereszwecken und 30 M illionen für 
Eisenbahnen und Wasserbauten.

Der mazedonische Hexenkessel.
I »  Gusinje und Plava sind schwere Unruhen 

ausgebrochen, sodaß M ilitä r  dorthin gesandt 
werden mußte. I n  einem Dorfe bei Is tip  
warf eine fünfzehn M ann starke Bulgaren­
bande drei Bomben, von denen eine platzte. 
Drei Einwohner des Dorfes wurden getötet, 
mehrere verwundet. Ein Gendarm wurde 
ermordet aufgefunden. I n  einem anderen 
Dorfe bei Is tip  wurden durch sechs Bomben 
mehr als zwanzig Personen, darunter drei 
Soldaten getötet.

Der Skandal in Adschda.
Aus Aix-en-Prcwence wird gemeldet: Die 

Anklagekammer hat den in die Affäre von 
Udschda verwickelten Hauptmann Pandori 
vor den Strnfgerichtshof verwiesen.

Die Spitzbergen-Konferenz.
Die Verhandlungen die in C h r i s t i a n i a  

seit dem 15. Januar zwischen Vertretern 
Norwegens, Rußlands und Schwedens über 
die Spitzbergen-Frage gepflogen wurden, sind 
am Freitag zum Abschluß gelangt.

Zur Revolution in Ekuador.
Der revolutionäre General Pedro M on- 

tero, der am Freitag vom Kriegsgericht in 
Guayaqml zu 16 Jahren Gefängnis verur­
teilt worden ist, wurde nach der Urleilsoer- 
kündigimg von dem erbitterten Pöbel er­
schossen, sein Leichnam durch die Straße» ge-



schleift, enthauptet und ch ießlich verbrannt. 
D ie E rregung der B evölkerung dauerte die 
ganze Nacht, in vielen  T eilen  der S ta d t  
fielen Nevolverschüsse.

Argentinien und Paraguay.
E in  T elegram m  des argentinischen G e­

sandten in Asunxion meldet, er habe von der 
R egierung P a r a g u a y s  keine A ntw ort bekom­
men und sich infolgedessen m it dem P erson al 
der Gesandtschaft an B ord  des argentinischen 
K anonenboots „ P a ra n a "  begeben, d as am  
S o n n ta g  in B u e n o s  A ires  erw artet wird.

Zn Brasilien
sind nach der „A gence H a v a s"  die politischen 
Käm pfe wieder heftiger gew orden. I n  B a h i a  
kam es in den S tra ß en  neuerlich zu Z usam ­
m enstößen. D ie G ebäude der Z eitungen , 
welche die Kandidatur des M inisters S ca b ra  
bekämpfen, w urden in B ran d  gesteckt und ge­
plündert. D er Handel stockt. Auch in 
F o r t a l e z a ,  der Hauptstadt des S ta a te s  
C eara, ist die L age mit Rücksicht auf die be­
vorstehenden W ahlen  ernst.

Deutsches Reich.
Bsrlltt, 26 Januar INI2.

—  S e .  M ajestät der Kaiser erschien am  
F reitag  V orm ittag  im R eichskanzlerpalais 
zur E ntgegennahm e ein es V m tr a g s  des 
R eichskanzlers. M itta g s  em pfing der Kaiser 
den neuernannten Gesandten der Republik  
G u atem ala , J u a n  B a ir e o s , der sein B e g la u ­
bigungsschreiben überreichte. D er A udienz  
w ohnte der von  der N om reise zurückgekehrte 
Staatssekretär des A u sw ä rtigen  bei. Am  
Nachm ittag stattete der Kaiser der diesjährigen  
G ew eih -A usstellu ng  einen einstündigen Besuch 
ab. D ie A usstellung enthält u . a. eine inter­
essante S a m m lu n g  von indischen Jagdtrophäen  
des Kronprinzen. —  D er Kronprinz ist am  
F reitag  früh in B er lin  eingetroffen.

—  Z u  Kaisers G eburtstag  treffen in B e r ­
lin ein am 26. d. M >s., der K önig und P r in z  
J oh an n  G eorg von Sachsen, d as mürttem- 
bergische K önigspaar, die G w ßh erzöge und 
G roßherzoginnen von  Hessen, M eck.enburg- 
Schw erin  und -Streich . die H erzöge von  
B ad en , O ldenburg, die H erzöge von Sachsen- 
Koburg und G otha und A iienburg, H erzog  
und Herzogin von A n h alt, der H erzog-R egent 
von B raunschw eig, die Fürsten zu Waldeck, 
zur Lippe und zu Schaum burg-L ippe, außer­
dem noch eine R e ih e  ausländischer Fürstlich­
keiten.

—  Der G roß h erzig  von B ad en  und der 
Herzog von Sachsen A ltenburg haben heute 
N achm ittag dem Reichskanzler einen Besuch 
abgestattet.

—  D er vortragende R a t im preußischen 
M inisterium  des In n e r n , v. Falkenhayn, er­
hielt den Charakter a ls  W irkl. G eh. Ober- 
regisrungsrcit mit dem R a n g  der R äte  erster 
Klasse.

—  D ie königliche P olrzeiverw altung von  
Lichtenberg bei B er lin  ist nach einem könig­
lichen E rlaß  zum Polizeipräsid ium  erhoben 
w orden. Zugleich ist der bisherige P o liz e i­
direktor und charakterisierte Polizeipräsident 
D r. L ew ald  in Lichtenberg zum P olizeipräsi­
denten ernannt w orden.

—  D ie R ohsoll-E innahm e an R eichs- 
stem pelabgabe für W ertpapiere betrug nach 
der vom  kaiseri. Statistischen A m t gegebenen  
N achw eisung in den nenn M on aten  A pril 
b is Dezem ber v. I .  37  9 7 9  492  Mk. S i e  
w aren  nahezu 2 M illio n en  M k. höher a ls  
im gleichen Z eitraum e des V orjahres.

—  W egen  B eleid igu n g  des Oschatzer 
U laneukom m andeurs, Obersten v. B od en ­
hausen, und des sächsischen K riegsm inisters 
verurteilte d as Leipziger Landgericht den ver­
antwortlichen Redakteur der sozialdemokrati­
schen „Leipziger V olksztg." , M ütter, zu 4 00  
M ark bezw . 4 0  T agen  G efän gn is.

—  D a s  kaiserliche G esundheitsam t teilt 
m it : D er Ausbruch der M au t- und K lauen­
seuche ist gem eldet vom  Schlachtviehhof 1. zu 
S tu ttg a r t, 2. zu M agdeburg  am 2 5 . J an u ar . 
D er Ausdruck) und d as Erlöschen der M au l-  
und Klauenseuche ist gemeldet vom  Viehhose 
zu Frankfurt a. M . am 25. J a n u a r . D a s  
Erlöschen der M a u l- und Klauenseuche ist ge­
m eldet vom  Viehhose zu Essen am 26. J an u ar .

K olm ar, 25. J a n u a r . D er erste S e n a t  
des O berlandesgerichts hat die W ahl des in 
H ü n in gen -S ieren z gew ählten  Z eiitrum sabge-  
ordneten B ro m  w egen  W ahlbeeinflussung  
durch Geistliche und einer R eihe formeller 
V erstöße für ungiltig  erklärt. D am it sind die 
1 7  W ahleinsprüche gegen die elsaß-lothringi- 
schen L and tagsw ah len  erledigt.

Die Wahlen.
Ein großes Zahlen und Rechnen hebt nun an 

in deutschen Landen, nachdem alle 397 Reichstags­
mandate definitiv vergeben sind. Wer hat im 
neuen Reichstag die Mehrheit, der „Block" der 
Rechten oder der „Block" von Vebel bis Vasser- 
mann? Wenn man es nur mit den bekannten 
großen und größeren Parteien zu tun hätte, deren 
Mitgliederbestand fest gegliedert ist, dann wäre es 
ein leichtes, das schwierige Rechenexempel zustande 
zu bringen. Aber da sind bayerische und deutsche 
Bauernbündler, Elsässer und Lothringer, Dänen 
und Welsen, auch ein bayerischer Liberaler taucht

wagte, ist zur Wahrheit geworden. Die bisherige 
Mehrheit ist zertrümmert worden. Die Gruppen, 
die ihr gegenüberstanden, haben mehr als die Halste 
der 397 Mandate erhalten.

Das B e r l i n e r  „ T a g e b l a t t "  schreibt: Wie 
Herr von Bethmann Hollweg sich mit der Wahl 
abzufinden gedenkt, nachdem er sich das blau- 
schwarze Joch so lange und geduldig hat gefallen 
lassen, werden wir bald sehen. Auf dem Wahl- 
schlachtfelde wehen die Fahnen des liberalen Fort­
schrittes.

Der sozialdemokratische „ V o r w ä r t s "  bemerkt: 
Der schwarzblaue Block wird jetzt den Liberalen 
zeigen müssen, was er kann. An uns soll es nicht 
fehlen, wenn der Reaktion in Deutschland ein End^ 
gemacht wird.

Ausland.
P a r is ,  26 . J a n u a r . D er bekannte A n ­

hänger der F ried ensbew egung F r e d d ie  Passy  
ist an einer L ungenentzündung erkrankt. M it  
Rücksicht aus sein hohes A lter erweckt sein 
Zustand B esorgn is .

L ondon, 26 . J a n u a r . D er S taatssekretär  
des N eichskolom alam is D r. S o f f  ist gestern 
Abend von  E ngland  abgereist.

L ondon, 26 . J a n u a r . I n  D evonport 
wurde gestern ein n eu es Schlachtschiff aus 
S ta p e l gelegt. D a s  Schiff, das wahrschein­
lich den N am en  M arlborough erhalten wird, 
wird e iw a s  größer a ls  die Schlachtschiffe der 
King George-Klasse werden.
. P e r « , 2 5 . J a n u a r . E ine halbamtliche 
M eldung stellt den beunruhigenden M eld n » , 
gen gegenüber fest, baß der G esundheitszu­
stand des G roßw esirs zu Bedenken keinen 
A n laß  gibt.

Provinzialnachricltten .
Komtz, 26. Januar. (Besitzwechsel.) Sigmund 

Rosittski aus Posen hat dem „Dziennik" zufolge 
das im Kreise Komtz (Westpr.) gelegene Gut Po- 
lenica mit 1000 Morgen Areal für 310 000 Mk. 
käuflich ermorden.

RasLenburg, 25. Januar. (Das Telegramm des 
Kaisers,) das Oberst von Doemming gestern bei der 
Parade des Grenadier-Regiments König Friedrich der 
Große Zur Verlesung brachte, hat folgenden Wortlaut: 
„Ich sende dem Regiment zur heutigen Feier der Ge­
burt des großen Königs, dessen Namen zu tragen das 
Regiment die hohe Ehre hat, meinen königlichen Gruß. 
Möge das Regiment zu allen Zeiten die soldatischen 
Tugenden bewahren, die mein großer Ahnherr, der 
einer Welt von Feinden siegreich und erhobenen 
Hauptes gegenüberstand, uns allezeit gelehrt hat: 
ioajours en veäatts. (gez.) Wilhelm I. V."

in der Parterlisie auf, und die unvermeidlichen 
„Wilden" fehlen natürlich auch nicht. Von jeder 
dieser schwer .destnierbaren Kategorien gibt es 
allerdings nur wenige Vertreter,'da die Mehrheit 
nach der einen oder nach der andern Seite aber von 
einigen Stimmen abhängt, so erhalten gerade die 
kleinen und kleinsten Gruppen eine ungeahnte Be­
deutung. Die Linke rechnet mit einer Mehrheit 
von 202 gegen 195 Stimmen aller rechtsstehenden 
Parteien und des Zentrums. I n  dieser Aufstellung 
spielen aber nahezu zwei Dutzend „Diverse" eine 
etwas dunkle Rolle, die sich nicht eher wird auf: 
heben lassen, als bis der Reichstag zusammep 
getreten ist und die Fraktionen sich neukonstruiert 
haben werden. Also eine llmkehrung der bisherigen 
Mehrheitsverhältnisse im Reichstage läßt sich einst­
weilen zwar behaupten, aber rechnerisch nicht un­
zweifelhaft feststellen.

Die amtlichen Zahlen bestätigen, daß im e r s te n  
B e r l i n e r  W a h l k r e i s e  Kamps (fortschr. Vp.) 
mit neun Stimmen Mehrheit gewählt ist.

Bei den Festlichkeiten soll sich der K a i s e r  
scherzend und sehr gut gelaunt zu verschiedenen 
Persönlichkeiten über das Wahlresultat im erstem 
Berliner Reichstagswahlkreise ausgesprochen haben.
Unter anderem hatte er lächelnd gesagt: „Mein 
Schloßbezirk hat den FortschriLLsmann heraus­
gehauen.

Das amtliche Wahlresultat im Wahlkreise 
B i n g e n - A l z e y  ist folgendes: Es entfielen Lei 
der Stichwahl auf Dr. Becker (ntl.) 12 012, auf 
Pfarrer Korell (fortschr. Vpt.) 12 010 Stimmen. Dr.
B ecker ist somit g e w ä h l t .

Wie der H a n s a - B u n d  mitteilt, gehören dem 
neuen Reichstage 90 Mitglieder an, die auf dem 
Boden der Richtlinien des Hansabundes stehen, da­
von sind 56 Mitglieder und 34 Freunde des Hansa- 
Bundes.

Die Liberalen in N o r d h a u s e n ,  wo Dr.
Wiemer durchgesallen ist, beabsichtigen, wegen ver  ̂
schiedener Unregelmäßigkeiten, besonders auf dem 
Lande, gegen die Wahl des Sozialdemokraten Dr,
Cohn Protest einzulegen.

Die P o l e n  haben z w e i  M a n d a t e  v e r ­
l o r e n ,  Schwet z  und To  st -G l e i w itz. Sie 
ziehen also nicht zwanzig, sondern nur achtzehn 
Mann stark in den Reichstag ein. Sie haben 
außerdem einen starken SLimmenrückgaug erlitten.
Dabei hatten sie gehofft, nicht nur ihren bisherigen 
Besitzstand zu behaupten, sondern mindestens noch 2 
oder 3 Mandate dazu zu gewinnen.? — Der Rück­
gang oer polnischen Stimmen bei der Hauptmacht 
1912 beträgt nach der im „Neichsanzeiger" ver­
öffentlichten amtlichen Statistik 12122 Stimmen.
Abgegeben wurden 441 736 jetzt gegen 453 858 
Stimmen im Jahre 1907.

Der Wahlkreis P o t s d a m  ist leider an die 
Sozialdemokratie verloren gegangen. Im  W e s te n  
sollen Zentrum und Natiöualliberale sich in den 
meisten Wahlkreisen unterstützt haben und so sind 
Essen. Dortmund, Duisburg. Bochum und Mors den 
bürgerlichen Parteien erhalten geblieben. Dagegen 
sind Remscheid und Elberseld an die Sozialdemo­
kratie verloren gegangen. I n  Schlesien war das 
leider auch mit dem Wahlkreise Grürrberg der Fall.

Von den Konservativen wird es schmerzlich 
empfunden, daß in E l b i n g - M a r i e n b u r g  
Herr von Oldenburg unterlegen ist. Der Gegen­
kandidat. Stadtforstrat Schröder hat nur dadurch 
die Mehrheit erlangt, daß ihm sozialdemokratische 
Stimmen zugefallen sind. Deren Parole auf 
Stimmenthaltung war nur ein Scheinmanöver. um 
das zu verbergen, was hinter den Kulisien abge­
macht war, sie sollte nur ein Vorwand, der deckende 
Vorhang sein für Abmachungen, die trotz alledem 
zwischen den „VaLerlandslmeü" Lrispiens und dem 
..Vaterländischen" Ziese-Strohs abgeschlossen waren.
Hatte sich doch Schröder auf die Jenaer Bedingun­
gen der Sozialdemokraten verpflichtet. Die Kosten 
dieses Bündnisvertrages werden wohl für immer 
in Dunkel gehüllt bleiben. Bei welcher Fraktion 
im Reichstage Schröder sein Unterkommen finden 
wird. weiß man noch nicht. Die Elbinger „Vater- 
länoischen" bestehen aus Fortschrittlern. National- 
liberalen und abtrünnigen Konservativen. Die 
Reichspartei. zu der Schröder sich setzen wollte, har 
dankend abgewinkt.

PreM inmen.
Das Endergebnis der Wahlen wird von der 

rechtsstehenden Presse mit Zurückhaltung, von den 
liberalen Blättern mit Jubel aufgenommen.

Die „ K o n s e r v a t i v e  K o r r e s p o n d e n z "  
schreibt: Mit den gestrigen Stichwahlen ist dre 
Zusammensetzung des neuen Reichstags vollständig 
vollzogen worden. Sie ist so ausgefallen, wie es 
seit langem leider schon vorausgesehen werden 
mußte. Das befremdliche Schweigen der Re­
gierung in der einer Aufklärung für die Massen 
des Volkes besonders bedürftigen Zeit unmittel­
bar nach der Reichsfinanzreform und die ungeheure 
Hetze der Liberalen gegen die neuen Steuern haben 
eine beträchtliche Schwächung aller bürgerlichen 
Parteien und ein ungeheures Anschwellen der So- 
zialdemokratie zur Folge gehabt. Die konservative 
Partei hat besonders unter der Unpopularität ge­
litten, die die Bewilligung von Steuern stets zur 
Folge hat. Sie hat zugleich einen Ansturm von 
kaum je gekannter Heftigkeit von allen Seiten zu 
bestehen gehabt, bat aber bewiesen, daß sie Kraft,
Geschlossenheit und Festigkeit genug besitzt, um nicht 
nur auf der Strecke zu bleiben, sondern um, im 
Gegensatz zu den liberalen Parteien, aus eigener 
Kraft ichon im ersten Wahlgange einen sehr 
wesentlichen Teil ihres hart umkämpften Besitz­
standes zu erhalten. Wenn sie, zwar an MandaLs- 
zahl äußerst gemindert, aber innerlich fest und un- 
geschwücht aus dieser schweren Zeit hervorgeht, so 
verdankt sie das nicht nur dem unerschütterlichen 
Werte der konservativen Weltanschauung, sondern 
der unermüdlichen, umsichtigen und opferwilligen 
Arbeit aller Freunde im Lande,denen herzlichster 
Dank gesagt sei. Unabhängig von einer Gunst der 
Stunde und unbeirrt durch die wandelbaren und 
trügerischen Strömungen der Volksgunst wird die 
konservative Gesamtpartei auch fürderhin mit un- 
gerninderter Kraft und ungebrochenem Willen 
weiter arbeiten. Zu einer Entmutigung liegt für 
sie nicht der geringste Grund vor.

Die „ De u t s c he  T a g e s z e i t u n g "  bedauert, 
daß Herr von Oldenburg unterlegen ist und 
meint, es bleibe noch etwas unklar, wie sich die 
Verhältnisse im neuen Reichstage gestalten werden.
Vielleicht gebe es eine Mehrheit der Linken von
199 Stimmen, vielleicht nicht einmal das, da ver-. « -  , ^  ^  -
laute, daß der bayerische Vauerirbund sich zur wirt-- Oldenburg der Herr Professor Dr. Herden-
schaftlichen Vereinigung schlagen wolle. ! Harn-Marrenburg.

Die freikonservative „P ost" schreibt: Das- Die D e u t s c h - K o n s e r v a t i v e n  des Wahl-
Eharakteristikum des neuen Reichstages ist das i kreises Elbing-Marienburg haben folgende E r - 
Zahlen einer ausschlaggebenden Mehrheit. V on! k l ä r u n g  erlassen: Die Schlacht ist geschlagen! Auf 

all zu Fall werden sich die Parteien zusammen den Krücken der Sozialdemokratie humpelt Herr 
finden. Für die derzeitige Regierung wird die Zu- Stadtforstrat Schröder in den Reichstag. Wir gehen 
sammensetzung mithin außerordentlich bequem. mit gutem Gewissen und blanken Ehrenschild aus

Die fortschrittliche „Voss i s che  Z e i t u n g "  dem Wahlkampf hervor, durch die Macht oer 
l führt aus: Was man auf der Linken kaum zu hoffen' Millionen zu Falle gebracht. Das Schwert sei nun-

Zur Stichwahl in Elbing- 
Marienburg.

Bei der Stichwahl am Donnerstag gaben die 
Sozialdemokraten den Ausschlag. Als sie nach­
mittags in E l b i n g  in großer Zähl an der Wahl­
urne erschienen, klärte sich dre Lage. Die Wahl des 
Herrn Schröder konnte nicht rnehr zweifelhaft sein, 
selbst dann nicht, wenn das Land einen bedeuten­
deren Stimmenzuwachs für Oldenburg hervorzu­
bringen vermochte. Stand doch Schröder in der 
HaupLwahl nur um 2471 Stimmen gegenüber Ol­
denburg zurück, wogegen allein die Elbinger So­
zialdemokraten über 5000 Stimmen zu vergeben 
hatten. Wie stark die sozialdemokratische Stichwahl- 
beteiligung war. geht daraus hervor, daß Herr 
Schröder in der Stadt Elbing 4221 Stimmen ge­
wann und damit den Oldenbürgischen Hauptwahl- 
Vorsprung von 2471 Stimmen mehr als ausglich. 
Herr von Oldenburg hat demgegenüber in der 
Stadt Elbing nur ein Mehr von 88 Stimmen zu 
verzeichnen: er stieg von 1159 auf 1247 Stimmen. 
Wie die sozialdemokratische Stichwahlparole aus 
Wahlenthaltung respektiert wurde, zeigen die 599 
ungiltigen Stimmen in Elbing und die gegen die 
Hauptwah! um 119 Stimmen verminderte Wahl­
beteiligung. Dazu kann man 200 Wähler rechnen, 
die in der HaupLwahl nicht gewählt haben, son­
dern erst in der Stichwahl auf die Beine gebracht 
wurden. Es gibt runo 9 00 W ä h l e r ,  die die so­
zialdemokratische W a h l p a r o l e  b e f o l g t e n .  
Im  ganzen Wahlkreise Elbing-Marienburg war am 
SLichwahltage die Wahlbeteiligung etwas größer 
als am Hauptwahltage. Während am 12. Januar 
27 064 Wähler ^  81,9 Prozent ihren Stimmzettel 
in die Wahlurne legten, geschah dies am 25. Ja- 
nur von 27 505 Personen — 83,3 Prozent. Die Ver­
treibung von Reserven ist also nicht erheblich ge­
wesen. Bemerkenswert ist. daß auch auf dem Lande 
die sozialoeinokratischen Stimmen^ fast ausnahms­
los Herrn Schröder zufielen. Besonders stark ge­
wann Herr Schröder in Marienburg (460 SL.), in 
Tiegenhos (130) und in Neuteich (110 St.). Im  
ganzen Wahlkreise hat Herr von Oldenburg gegen 
1039 Stimmen gewonnen, während Herr Schröder 
von 8189 auf 15109 Stimmen emporschnellte. So 
jubilierend der Wahlaussall in den Städten auf­
genommen wurde, so trübe ist die Simmung auf 
dem Lande. Die Landleute halten zu Oldenburg, 
weil er ihr Denken und Fühlen verkörpert und in 
seiner Art dem Wesen des Landmannes sympathisch 
ist. Oldenburg ist den LandleuLen im Laufe der 
Jahre ein Freund geworden. — Elbing-Marien­
burg galt als konservative Hochburg, trotzdem in 
diesem Wahlkreise die bedeutendste Industriestadt 
des Ostens belegen ist. Nur ein einziges mal (1877) 
war es möglich gewesen, den Wahlkreis den Kon­
servativen auf ein Jahr abzuringen und den Ber­
liner SchlachLhofdirektor Hailburg in den Reichstag 
zu senden. Schon 1878 war der Wahlkreis wieder 
in konservativem Besitz. Herr von Mmnigerode er­
setzte Herrn Lkonomierat Hausburg. — Auch das 
Schauspiel zweier konservativer Kandidaten ist im 
Wahlkresie Elbing-Marienburg nicht neu. Im  
Jahre 1890 kandidierte Herr Wernich gegen den 
Grafen, jetzigen Fürsten zu Dohna-Schlobitten, 1893 
Graf Dohna gegen Herrn von Puttkamer, und vor 
einigen Jahren' war freikonservativer Gegner des

greife. Möge der neue Reichstagsabgeordnete auch 
auf die Presse des „Vaterländischen Wahlvereins" 
dahin wirken, daß die durch den Wahlkampf her­
vorgerufene Verbitterung aufhöre. Wir wünschen 
und hoffen, daß der Ausgang der Wahl unserm 
Wahlkreise zum Segen gereiche. Der deutsch-konser­
vative Verein Elbing.

D ie  K o s t e n f r a g e  d e s  R e i c h s t a g s -  
w a y l k a m p f e s  in Elbing-Marienburg wird iw 
der Elbinger Bürgerschaft sehr lebhaft 'besprochen. 
Die „Elbinger Zeitung" schreibt dazu: So scharf 
der Kampf war, so bedeutend sind die Kosten. Ist 
der Wahlkreis Elbing-Marieirburg kaum jemals 
zuvor so aufgeregt gewesen wie diesmal, so sind 
auch die Kosten noch niemals so enorm gewesen, 
als bei der soeben M Ende geführten Relchstags- 
mahl. Ein solch kostspieliger Kampf konnte nur ge­
führt werden mit dem starken finanziellen Rückgrat, 
das besonders Herr Geheimrat Ziese, der Besitzer
der Schichauwerke, bot. Die. Parteien werden sich 
selbstverständlich nicht in die Karten gucken lassen: 
das eine aber ist sicher, daß der Wahlkampf des 
Vaterländischen Wahlvereins ein Vermögen ver­
schlungen hat. wie es in solcher Höhe nur bevor­
zugte Sterbliche ihr eigen nennen. An Zweiter 
Stelle erscheinen in der Wahlkostenfrage die 
Deutsch-Konjervativen, die weit, weit hinter dem 
Vaterländischen Wahlverein zurückbleiben und mit 
etwa 15 000 Mark die Schlußrechnung ziehen dürf­
ten. Billiger hat oie Sozialdemokratie gearbeitet, 
die mit 3000 Mark ausgekommen sein wird.

Uaisergebutt§tagL-eier in Thorn.
Der Geburtstag Sr. Majestät des Kaisers ist 

in Thorn auch in diesem Jahre wieder als Volksfest 
gefeiert worden. Am Vorabend fand ein 
Z a p f e n s t r e i c h  statt, unter zahlreicher Beteili­
gung der Bevölkerung, die trotz des etwas feuchten 
Bodens in dichter Menge auf den Hauptstraßen 
den von dem Herrn Oberleutnant und Bataillons- 
adfutant Budig vom Infanterie-Regiment Nr. 176 
geführten Zug erwartete und einschwenkte, um sich 
ihm anzuschließen. Unter den lebhaften Klängen 
der Musik, die von sämtlichen Musikkorps und Spiel- 
leuten der Garnison ausgeführt wurde, bewegte sich 
der Zapfenstreich von der Eulmer Esplanade Mm 
Altstädtischen Markt, wo die Menge Kopf an Kopf 
stand, und durch die Breite- und Elisabethstratze 
zum Neustädtischen Markt, vor dem Gouvernement 
Halt machend, um zu konzertieren. Das Gedränge 
der sich an dieser Stelle konzentrierenden, nach Tau­
senden zählenden Menge sah oft bedenklich aus: die 
Straßenbahn konnte sich nur mit Mühe hindurch 
den Weg Lahnen. Gespielt wurden vier Musikstücke, 
darunter das Largo von Händel, ein Marschlieder- 
Potpourri und die Kavallerie-RetraiLe mit Geber, 
worauf der Zapfenstreich abgeschlagen wurde. Der 
Zug rückte sodann ohne M ufl nach dem Wilhelms- 
plätz, wo er nach Zusammenwerfen der Fackeln auf­
gelöst wurde. Die öffentlichen Gebäude, Kreishaus. 
Rathaus, Gouvernement und einige Privathäuser. 
wie EafL Nowak, das Weesesche Haus u. a., waren 
durch Caskörper illuminiert.

Am heutigen Hauptage. der anhaltenden Schnee­
fall und neuen Frost brachte, wurde um 6 Uhr die 
Feier eingeleitet durch Glockengelaut von allen 
Türmen und das Wecken, ausgeführt von dem 
Musikkorps des Infanterie-Regiments Nr. 61 und 
sämtlichen SpielleuLen der Garnison; die Führung 
des Zuges hatte Herr Leutnant und Bataillons- 
adjutant Pflugradt vom Jnf.-Regiment Nr. 61. 
„Freut euch des Lebens!" M it dieser Mahnung 
suhlten sich die Schläfer froh erweckt Zu diesem Fest­
tage. I n  den Schulen wurde zumteil schon gestern 
Abend, in der Hauptsache heute Vormittag eine 
Feier veranstaltet, verbunden mit der Feier zum 
Gedächtnis Friedrichs des Großen. FestgoLtesdienste 
fanden in der evangelischen Garnisonkirche und der 
katholischen Iakobskrrche statt. Die große P a r a d e ,  
die den Höhepunkt des Tages zu bilden pflegt, 
schien durch den bis 10 Uhr anhaltenden Schneefall 
vereitelt zu werden, wurde aber doch durch Weg­
schaufeln des Schnees vom Paradeplatze ermöglicht. 
Nachdem sämtliche Truppen der Garnison auf dem 
Wilhelmsplatz Aufstellung genommen, denen sich 
die Sanitatskolonne und die Kriegervereine ange­
schlossen hatten, und die Fahnenkomvagnie vom 
Jnfanterie-Regiment Nr. 21 unter Führung des 
Je rrn  Hauptmann Mariens die Fahnen mit klin­
gendem Spiel vorn Gouvernement abgeholt, erschien 
um 12 Uhr Se. Exzellenz der Gouverneur General­
leutnant von Schack mit seinem Stäbe und brachte, 
nachdem er in oie Mitte des Platzes geschritten, 
ein Hurra! auf den allerhöchsten Krigsherrn aus, 
das von den Tausenden von Truppen in lang­
gestreckter Reihe erwidert über den Platz hinbrauste. 

Zugleich fiel die Musik mit der Kaiserhymne ein 
und erdröhnte der Donner der Geschütze, die 101 
Schuß abgaben. Die Salutbatterie vom Fußart.- 
Regiment Nr. 11, befehligte Herr Oberleutnant 
Walter. Nunmehr begann die Parade, die vom 
Kommandeur der 70. Infanterie-Brigade Herrn 
Generalmajor Hennig befehligt wurde. Dem impo­
santen Schauspiel wohnten Tausende von Zuschauern 
bei, die auch die aufgeschaufelten Schneewälle als 
guten Standpunkt besetzt hatten. Der Vorbeimarsch 
dauerte eine halbe Stunde. Nach Beendigung der 
Parade wurden die Fahnen mrt klingendem Spiel 
in das Gouvernement zurückgebracht.

An die Parade schloß sich, einige Strahlen des 
Feiertages auch in die Kontore und Werkstätten 
sendend, ein Promenadenkonzert auf dem Neu- 
städtischen und dem Altstädtischen Markt.

Um 4 Uhr fand im Prunksaal d e s A r t u s h v f s  
ein F e s t m a h l  der Bürgerschaft statt, an welchem 
300 Personen sich beteiligten. Den Kaisertoaft 
brachte Se. Exzellenz der Gouverneur General­
leutnant v o n  Schack aus.

Um 2 Uhr vereinigte sich die Friedrich 
W i l h e l m - S c h ü t z e n b r ü d e r s c h a f t  zu einem 
F e s t m a h l  im kleinen Saal des Schützenhauses, 
an dem sich 35 Personen beteiligten. Das M ahl 
verlief in bester Stimmung, dank auch dem vortreffs 
lichen Menü — Königin Suppe, Lachs holländisch, 
Rinderpökelzunge mit Steinpilzen, Kalbsrücken. 
Kompott, Käse, Eis. Den Kaisertoast brachte der 
Vorsteher Herr Stadtrat A c k e r m a n n  aus: Mit 
Tausenden von Schützen im Reich von den Alpen 
bis zu Preußens Ebenen feiert die Thorner Gilde 
den Geburtstag des Kaisers, getreu ihrer Losung; 
„ In  Treue fest zu Kaiser und Reich." Diese Treue 
lebe auch im deutschen Volke und werde sich, trotz 
des Ausfalls der Neichstagswahlen, bewähren in 
ernster Stunde. Der Geist der friederizianifchen 
Zeit ist noch nicht erloschen; in Liebe und Ver­
ehrung. wie die Vorfahren zu dem großen König, 
stehen wir zu unserem Kaiser, dessen Schaffen und 
Sorgen Gott segnen möge zum Heil des Vater­
landes.



Durch Kabinettsordre vom heutigen Tage sind 
folgende P  e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n m der 
Garnison Thorn verfügt: ^
von Hoffmann, Generalmajor und Kommandeur der 41. 

KavaÜeriebrigade, unter Beförderung zum General, 
leutnant zum Inspekteur der 2. KavallerieinspekLion 
(Stettin) ernannt. .

von Schenckendorff, Hauptmann im Generalstave des 
Gouvernements Thorn, als Kompagniechef m das 2. 
masur. Inf.-Regt. N r. 147 versetzt.

Buchrucker, Hauptmann im Großen Generalfiave, zum 
Generalstabe des Gouvernements Thorn kommandiert. 

Fleck, Hauptmann und Adjutant der 87. Jus.-Brigade, 
als Kompagniechef in das 1. erml. Inf.-Regt. Nr. 15V

Tiedemann, Oberleutnant im Inf.-Regt. Graf Airchbach 
(1. nieder,chl.) Nr. 46, unter Beförderung zum 
Hauptmann zum Adjutanten der87. Inf.-Bngadeer-

Stange. Hauptmann und Kompaguiechef im In f.'R egt. 
von der Marwitz <8. pomm.) Nr. 61, zum überzähligen 
M ajor befördert. ^  .

Chales de Beaulieu, Hauptmann im Inf.-Regt. von der 
Marwitz (8. pomm.) Nr. 61, als Kompaniechef in das 
4. schles. Inf.-Regt. Nr. 157 versetzt.

Ullerich, Oberleutnant im Inf.-Regt. von der Marwitz 
(8. pomm.) N r. 61, zum Hauptmann und Kompagnie- 
chef ernannt.

Kleine, Oberlentnant im Inf.-Regt. 176, zum Hauptmann 
und Kompagniechef befördert.

Wagner, Oberleutnant im Inf.-Regt. von der Marwitz 
(8. pomm.) Nr. 61, zum überzähligen Hauptmann 
befördert.

Grobmann, Oberst und Kommandeur des Magdeb. 
Drag.-Regts. Nr. 6, mit der Führung der 41. Kar,.- 
Brig. beauftragt.

Kleffel, Oberleutnant im Ul.-Negt. von Schmidt (1. 
pomm.) Nr. 4, mit dem Patent vom 19. 11. 06 in 
das thür. Hns.-Negt. Nr. 12 versetzt.

Schulz, M ajor im 2. pomm. Fußart.-Regt. Nr. 15, ein 
Patent seines Dienstgrades erhalten.

Schönfeld und von Nozycki, Oberleutnants im westpr. 
Fnßart.'Regt. Nr. 11, zu überzähligen Hauptleuten 
befördert.

Schulz, Leutnant im westpr. Fußart.-Regt. Nr. 11, zum 
Oberleutnant befördert.

Die charakt. Fähnriche Scharpf im Inf.-Regt. Nr. 21, 
Schellwitz im Inf.-Regt. Nr. 176, Winkler, Kroemer 
im Ul.-Negt. N r. 4, zu Fähnrichen befördert, 

von Witzleben, Leutnant im Ul.-Regt. Nr. 4, den Ehren 
becher für die Dauerritt-Konkurrenz erhalten. 

Wagener, Hauptmann im Inf.-Regt. Nr. 176, in das 
Danziger Inf.-Regt. Nr. 128 versetzt.

Lokalnachrichten.
Thorn, 27. Januar 1912.

— ( Das  A l l g e m e i n e  E h r e n z e i c h e n )  wurde 
heute Morgen den in der L e ! b i t s ch e r  M  ü h l e 
bereits über 30 Jahre beschäftigten Arbeitern Z a h n t e ,  
I a s i n s k i  und K l e i n  durch den Herrn Landrat Dr. 
Kleemann mit einer Ansprache, die in ein Kaiserhoch 
cmsklang, überreicht.

— ( P e r s o n a l i e n  d e r R e i c h s p o  st v e r m a l -  
t un g . )  Versetzt ist der Ober-Postassistent Kühl von 
Lautenburg nach Graudenz. Übertragen ist dem Post­
sekretär Gustav Ncumann aus Eydtkuhnen die Ver> 
rvaltung einer Ober-Postsekretärstelle in Danzig.

- - ( D i e  81 ns i e d l u n g s k o m m i s s i o n) 
tr it t  am M ontag in Posen zu ihrer Ianuarsitzung 
zusammen, in der in erster L in ie der Geschäftsbericht 
erstattet w ird. Z u r Teilnahme an der Sitzung 
begibt sich Oberpräsident v. Ia g o w  m it Regle- 
rungsrat von Kries am Sonntag nach Posen.

—  ( D e r  P r o  v i n z i a l - A u s  schütz) der 
P rovinz Westpreutzen tra t Freitag Vorm ittag 
im Landeshause zu D a n z i g  zu seiner ersten 
Sitzung in diesem Jahre zusammen. Den Vor- 
sitz führte in Vertretung Herr Oberbürgermeister 
K ü h n a s t  ° Graudenz. Den Verhandlungen 
wohnte auch Herr Oberpräsident von Ia g o w  m it 
seinem Dezernenten bei. —  Die nächste Sitzung 
w ird am 26. Februar stattfinden, am Tage vor 
dem Zusammentritt des westpr. P rovinzia l-Land 
tages.

7-  ( D e r  V o g t s c h e  L e h r v e r e i n )  hielt am 
Freitag im Artushofe seine Mitgliederversammlung ab. 
Es wurden 41 Bände der neu erschienenen belletristischen 
und populärwissenschaftlichen Literatur ausgewählt, die 
vom 1. April ab unter den 26 ordentlichen Mitgliedern 
kursieren sollen. Darunter befinden sich z. B . Zahn, 
Frauen von Tanno, Frenßen, Untergang der Anna 
Aollmann, Cick, Glocken läuten, Vartsch, das deutsche 
Leld, Kellermann, Meer, Lowell, Seele des fernen 
Ostens, L ily , Braun, Memoiren einer Sozialistin, 
Liebermann von Sonnenberg, Aus der Glückszeit meines 
Lebens, v. Settau, 18 Monate mit Rußlands Heeren 
in der Mandschurei Bd. 2, Bergmanns Biographie, 
Pfleiderer, Religion und Religionen usw. Unter den 
26 ältesten außerordentlichen Mitgliedern werden die 
Neuanschaffungen des vorigen Jahres in Umlauf ge- 
setzt, die anderen Mitglieder haben das Recht, die sehr 
wertvolle Bibliothek des Vereins zu benutzen (Wechsel- 
stunden Montag und Donnerstag 5—7 Uhr im Unter- 
geschah der Knabenmittelschule. Eingang Gerstenstraße, 
Bibliothekarin Frl. Rothe). Der Jahresbeitrag beträgt 
10 Mark. —  I n  der Versammlung am Freitag wurden 
m den Vorstand Frl. Amalie Kühnast, Herr Stadtrat 
Kordes. Herr Professor Böthke, Herr Iustizrat Stein, 
Herr Pfarrer Iacobi, letzterer als Geschäftsführer, wieder- 
und anstelle des demnächst aus Thorn verziehenden 
Herrn Amtsgerichtsrat Blau Herr Kaufmann Kittler
neugewählt.

— (Der V e r e i n  deutscher Kathol iken)  
feiert Freitag- den 2. Februar (M aria Lichtmeß) sein 
13. Stiftungsfest verbunden mit der Feier des Geburts- 
tages S r. Majestät des Kaisers und Königs Wilhelm U. 
im Artushose. Gäste dürfen von Mitgliedern einge­
führt werden, find aber vorher beim Schriftführer 
Lehrer Simon, Mellienstraße 52, schriftlich anzumelden 
und erhalten durch ihn die erforderliche Anzahl der 
Eintrittskarten zugestellt. Der Anfang ist pünktlich auf 
S Uhr abends festgesetzt.

— ( T h o r n e r  S  t a d t t h e a t e r.) Aus dem 
Theaterbureau wird uns geschrieben: Heute, Sonn­
abend, bleibt das Theater geschlossen. Sonntag, 28. Ja- 
nuar, nachmittags, zum sechstenmake „Polnische W irt- 
schaft". Abends 7Vz Uhr F e  st v o r st e l l u n g z u r  
F e i e r d e s  G e b u r t s t a g e s  S r .  M a j e s t ä t  
K a i s e r  W i l h e l m  U. P r o l o g ,  verfaßt von 
Herrn Direktor H u g o  H a ß k e r l, gesprochen von 
F rl. I a h n .  Hierauf der Feier des Tages entsprechend 
Krönungsmarsch aus der Oper „D ie Folkunger" von 
Kretschmer, dem ueuemstudiert zum erstenmale „Lärm en". 
Oper von Bizet folgt. Nach den statistischen M itte i­
lungen, die alljährlich erscheinen und aus den Spiel­
plänen der Bühnen das Fazit ziehen, gehört „Carmen" 
zu den meistausgesührtesten, zu den begehrtesten Werken 
in Deutschland und dürste das Meisterwerk des genialen 
Komponisten in der Neueinstudierung durch Herrn D i

des Herrn Kapellmeisters Fritsch sicher den hier früher 
gefundenen Erfolg erzielen. A ls  C a r m e  n wird Frl. 
W a l l e n f e l s  Gelegenheit haben, ihr Können zu 
zeigen, des weiteren sind in den HauptparLien beschäf­
tigt die Damen Eberhart, A rlt, Hoff, und die Herren 
Langer, Klinder, hier recht beliebt noch von seinen» 
früheren Engagement, Hackland, Mayer, Martini-Basch, 
Widmann. Dienstag. 27. Januar, geht bei halben 
Preisen zürn 7. »»»als „Polnische Wirschaft" in Szene.

— ( E i n e  s e l t e n e  J a g d b e u t e , )  ein prächtiger 
Königsfasan, ist gegenwärtig im Schaufenster des Herrn 
Kaufmann Netz, Coppermkusstroße, ausgestellt. Das 
Tier hat, vor»» Schnabel bis Schwanzspitze gemessen, 
eine. Länge von 2.20 Meter und ist kürzlich in Schlesien 
geschossen worden.

—  ( P o l i z e i l i c h e s . )  Der Polizeibericht ver­
zeichnet heute keinen Arrestanten.

— ( V o n  d e r W s i c h s e  l.) Der Wnsserstaud 
der Weichsel bei T h o r  n betrug heute 0,84 Meter, 
er ist seit gestern um 2 Zentimeter g e f a l l  e n. Bsi  
C h w a l o w i c e  ist der Strom von 2,10 Meter aus 
2,06 Meter g e f a l l e n .

Von der Landesgrenze bis Schillno schwaches Eis- 
treiben, von dort bis A!t-Thoru ist Eisstand; weiter bis 
Fordou zumteil Eisstand, zumteil Fahrrinne eisfrei; 
*von hier bis Groß-Wolz herrscht Eisstand mit einer 
Reihe von Blanken; weiter bis Neuenbnrg eisfrei, von 
dort bis Klein-Schlonz Eisstand abwechselnd mit 
Blanken, unterhalb bis zur Mündung Brucheistreiden. 
Das Eis treibt nordöstlich gut in See ab. I n  der 
Nogat herrscht Eisstand.

*  Aus dem Landkreise Thorn, 27. Januar. (B e­
sitzwechsel.) D ie 90 M orgen große Pansegrausche 
W irtschaft in  O t t l o L s c h i n  wurde von Herrn 
R. Täuber aus Kruschwitz an die Besitzer H. K rüger 
und Max M ay in  OLtlotschin parzelliert. D ie Hypo- 
thekenregulieruirg erfolgt von einer deutschen Bank 
in  B e rlin . ____

Sport.
Der  deutsche B i l l a r d  meist  er 

g e st o r b e n.
I n  einem Krankenhaus in Berlin-Schöne 

berg ist am Donnerstag der jugendliche 
Billardmeister Eg o n  Kerkau,  23 Jahre 
alt, einem sehr schweren Lungenleiden er­
legen. — Egon Kerkan ist ein jüngerer 
Bruder des Billardmeisters Hugo Kerkan.

D as B e r l i n e r  S t a d i o n  im 
G r u n e w a l d, 

das rund 3 Millionen Mark kosten wird, ist 
gesichert und wird schon im nächsten Jahre 
gebrauchsfertig sein. Der Deutsche Neichs- 
ausschuß für Olympische Spiele will dahin 
wirken, daß auch in allen anderen Groß 
städten Deutschlands ähnliche Anlagen ge 
schaffen werden.

Ne»»este Nachrichten.
Kaisers Geburtstag.

B e r l i n ,  27. Januar. Die Geburtstags­
feier des Kaisers begann heute morgen mtt 
dem grohen Wecken» dem der Kaiser vom 
Schkohfenster beiwohnte. Uni S Uhr begann 
die Anfahrt der Fürstlichkeiten nnd Geladenen. 
Der Kaiser nahm zuerst die Glückwünsche der 
kaiserlichen Familie, des enderen Hofes und 
des Hauptquartiers entgegen. Gegen 1v Uhr 
versammelten sich die Botschafter, die Missi­
onschefs, der Hochadel, der Reichskanzler, der 
Bundesrat, die Gensralfeldmarschälls, d'e 
Staatssekretäre, die Minister, die Landtags 
präsidien «sw. in der Schlohkapelle. I n  feier­
lichem Zuge betraten die Majestäten, Fürst 
lichkeiten und Gäste mit großem B ortritt die 
Kapelle. Der Kaiser trug die Uniform des 
1. Garde-Regiments. Die Fürstlichkeiten nah­
men vor dem A ltar Platz. Nach einem Dom­
chor- und Gemeindegesang hielt OVerhofpre-- 
diger Dr. Dryairde rdie Festpredigt. Nach aber­
maligen Gesängen nnd unter den Klängen des 
„Wilhelmus von Nassauen" verließ der Hof 
die Kapelle und begab sich nach dem Weißen 
Saale, wo die Defilierconr begann. Der 
Kaiser und die Kaiserin nahmen vor den 
Stufen des Thrones Aufstellung. Der Obersi- 
lämmerer und der Obeehofmarschall leiteten 
die Cour. Hinter dem Anführer des diploma­
tischen Korps schritt der Reichskanzler vor­
über, dem der Kaiser die Hand schüttelte. 
Dann folgten Staatssekretär von Kiderlsn- 
Waechter und die Botschafter von Lsterreich- 
Ungarn, Spanien. Italien» Frankreich, der 
Türkei, England, Amerika und Japan. Jedem 
einzelnen Botschafter reichte der Kaiser 
die Hand und wechselte freundliche Worte mit 
ihnen. Während der Cour empfing der 
Kaiser auch das vollzählig erschienene Präsi­
dium des Abgeordnetenhauses. Bei den Lerb- 
regimentern defilierte der Kronprinz und! 
Prinz Eitel Fiedrich. Nach der Cour nahm 
der Kaiser die Glückwünsche des Staatsminist'e- 
riums entgegen. Um 12 Uhr begab sich der 
Kaiser im Automobil mit dem Band des 
Schwarzen Adlerordens über dem Paletot ,n 
das Zeughaus. Der Kronprinz war mit fer­
nen Brudern vorher zu Fuß hinttbergegangen. 
Das Wetter hatte sich aufgeklärt, es wehre 
aber ein scharfer L'n.d. Des NüMMrrn sr- 
grüßte den Kaiser mit lauten Hurrarufen. Im  
Lustgarten waren auch Pfadfinder aufgestellt. 
Die Parole lautete wie immer: Es lebe Sr. 
Majestät der Kaiser und König!

Stünzner vom Zaren begnadigt.
B e r l i n .  26. Januar. Zu der Nachricht, daß 

der Sohn des früheren Kommandeurs des 1V. A r ­
meekorps. Exzellenz von Stünzner, in  Rußland 
wegen Spionage »om Warschauer M ilitö rk r ie a s - 
qericht zu drei" Jahren Korrettiousgesängnis ver­
u r te i lt  worden ist, erhält die „Post" von höherer 

die M eldung,m ilitärischer Seite die M eldung, daß der Sohn
. ............... ^ ------ . ^ -  Stünzners vom Kaiser von Rußland begnadigt ist

nktor Haßkerl unter der sicheren musikalischen Leitung j und bereits heute in  B e r lin  e in tr ifft.

Die Streikunruhen in Luxemburg.
D i f f e r d i n g e n ,  27. Januar. B is  M it ta g  

w a r alles ruh ig . Durch Anschläge wurde bekannt 
gemacht, daß das A i i l i t ä r  den Befehl erhalten habe, 
beim geringsten A n g r if f  der Streikenden z» 
schießend

D ie  französisch-italienischen Zwischenfälle.
T o u l o n , 27. Januar. Der Dreadnought „V e r- 

gn iaud" nahm auf m inisterielle Anordnung v o ll­
ständige M un itio n svo rrä te  an B ord und h ä lt sich 
bereit, in  See zu gehen.

P a r i s ,  27. Januar. Nach Schluß des 
M in is te rra ts  te ilte  die Regierung dem Komman­
danten des Dampfers „V il le  d 'A lq ic r" , der sich zur­
zeit in  See zwischen T u n is  und M arseilles befindet, 
die drahtlose telegraphische Weisung. L a g lia r i an­
zulaufen, um die 29 türkischen Reisenden der 
„M a n i'b a " an B ord zu nehmen und nach Frankreich 
zurückzubringen.

Wieder ein französischer Postdanipfrr beschlag­
nahmt.

M a r s e i l l e ,  26. Januar. W ie der Compagnie 
M ix te  aus T u n is  telegraphiert w ird , ist der Dam ­
pfer „ T a v i g n a n o "  angehalten nnd beschlag­
nahmt worden. M a n  weiß nicht, wo er sich jetzt be­
findet. W ie die Gesellschaft erfährt, versah der 
Dampser den Postdienst an der tunesischen Küste. E r  
w ar gestern um drei Uhr von Zarzis nach Bords «l 
D ilb ä n  abgegangen, wo er gegen jüns U hr ein­
treffen sollt«. Zwischen diesen beiden Häfen längs 
der tunesischen Küste müßte also die Beschlagnahme 
stattgefunden haben.

R o m , 27. Januar. D ie «Agencia S te fm n" ver­
öffentlicht folgende Note: Am  25. Januar, 4 Uhr 
nachmittags, tra f der Torpedobootszerstörer „F uh- 
m ine" den französischen Dampfer „T av ignano", der 
9 M e ile n  östlich von Zanzis, nahe der tr ip o lita -  
nischen Grenze, angehalten war, m it fe rtig  gemach­
tem Ladebaum,-während drei Segelboote südöstlich 
in  die Richtung aus E l B iban . andere Segelboote 
nordöstlich fuhren. Nachdem der Kommandant des 
„Fuhn ttue" festgestellt hatte, daß der „T av ignano" 
außerhalb der te rr ito r ia le n  Gewässer sich befand 
und da es allgemein hieß, daß der Dampser „T ao ig - 
nano" Konterbande auszuschiffen pflege, stieg der 
Kom m andant an B ord  des französischen Dampfers 
und stellte das Fehlen von Zollausweisen fest. Daher 
begleitete der „Frchm ine" den „T av ignano" nach 
T r ip o lis , wo er gestern Abend 9 U hr e in tra f. So­
gleich wurde er einer Untersuchung unterzogen, in 
der festgestellt wurde, daß die Ladung aus M ehl, 
Zucker, L>, W ein, Konserve,»fleisch nnd Leinwand 
bestand, daß jedoch spezifische Kriegskonterbande 
nicht vorhanden w ar. Nach dieser Feststellung wurde 
der „T av ignano" sogleich »in 11 Uhr abends fre i­
gelassen.

T u n i s ,  27. Januar. I n  T u n is  und anderen 
Hafenstädten der tunesischen Küste r ie f die M eldung 
von der Wegnahme des Dampfers „T av ignano" 
große Erregung hervor.
K ein Kommandowechsrl der Spanier in  Marokko.

M a d r i d ,  27. Januar. Der Kriegsm inister 
dementiert die M eldung, daß der Oberstkomman- 
dierende der Truppen in  M e lilka  und der D ivisions­
kommandant in  M e lr lla  ih r Abschiedsgesuch ein­
gereicht hätten.

Krieg.
S f a x ,  27. Ja n u a r.' Der deutsche.Dampser 

„P e ra " landete d ir  M itg lie d e r der Expedition des 
deutschen Roten Kreuzes glücklich bei E l B iban  an 
der tunefisch-tripolitanischen Grenze.

Ls.as
216. S!1

S1>t 
K2.t0 
« IM  
82,Z0

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
 ̂  ̂ ^   ̂ , 27. Ja» ! 28. Ja»

Tendenz der Fondsbörse: — ---------------------
Österreichische B a n k n o te n ....................
Russische Banknoten »'er Kasse . . .
Wechsel uns W arschau.........................
Deutsche Neichsanleihe 3 '  ̂ . . .
Deutsche Neichsanleihe 3 ^  . . . .
Preußische Lonsols 36^ v g . . . .
Preußische Llonsols 3 ....................
Thorner Slndtanlelhe 4 . . . .
Thorner Siadtanleihe . . -
Westpreußischs Pfandbriefe 4 . . .
Wefkpreußijche Pfandbriefe 3'?, . .
Westprer.ßische Pfandbriefe 3"'oue„s. l l .
Posener Pfandbriefe 4 " ........................
Numänischü Nente von »891 4'/,. . .
Russische unifizierte Staatsrente 4"/,, .
Polnische Pfandbriefe 4'/.>u/y. . . .
Große Berliner Straßenbahn-Aktien .
Deutsche B a n k .A k tie u .........................
Diskonto-Konmmndil-Aiiteiie . . . .
Norddeutsche Areditanst-Aklkien . . .
Ostbank für Handel nnd Gewerbe . .
Allgemeine Elettrizitätsaktiengesettschast 
Bochnmer Äntzstaht-Atttien . . . .
Harpener Vergwerks-Nktien . . . .
Laura Hütte-Aktien...................................

Weizen loko in Newyork. . . . . . .
„ M a i..................................................
„ J u l i .................................................
„ September . ..............................

Roggen M a i.................................................
J u l i .................................................
September

99,36 
89,79 
80,10

162.89 
92,39 
91,30 
93,69

192,29 
266,60 
192.40
121.50
127.50 
265, -  
230.25 ' 230.60
201.90 202>>
182,- s ! 82.56 
103' , ' 103«, 
21850 217,75
219.50  ̂ 218,—

1V8ch0 
165,75

85,05 
2 i 6,45

91.30
82.30
91.30
82.30 
99,40

99.20 
89,50 
8 1 ,-

102,70
92.20

92M
193.25 
267,—
192.25 
120,50 
127,75 
265,40

197,75
195,40

Bankdiskoilt 5 Lornbardzinssiltz 6 ^ ,  Prkvatdiskoilt 36^°/..

Die gestrige B e r l i n e r  B ö r s e  war wieder fest. 
Namentlich MontanwerLe und russische Bankaktien hallen 
Kursanfbesserungen zu verzeichnen. Auch Kanada gingen an­
fangs in die Höhe. mußten aber später etwas nachgebt», wie 
überhaupt gegen Schluß allgemeine Abbröckrlnngeir festzustellen 
waren.

B  r o m b e r g . 26. Januar. Handelskammer - Bericht. 
Weizen mm., weißer Weizen mindestens 130 Pfd. holt. wiegend, 
brand- und bezugfrei, 204 Mk., bunter Weizen, mmd. 13!) Pfd, 
holländisch wiegend, brand- nnd bezngsrei, 202 Mk., roter wind 
130 Pfd. hott. wiegend, brand- und bezngsrei, 200 Mk. geringere 
OuaMilen unter Notiz. — Roggen unv., mindestens!23 
Pfund holländisch wiegend. gilt gesund, 183 Mk., 
geringere Qualitäten unter Notiz. — ' Gerste zu Mütterei- 
zwecken ohne Handel, Bramvare 190—198 Mk., feinste über 
Notiz. — Füttere! bfen 171—-177 Mk. — Kochware ohne 
Handel. — Hafer 177—185 Mk., zum Konsum 187—192 Mk. 
— Die Preise nersteheu sich loko Bromberg.

Berliner Biehmartt.
Städtischer Schlachtvishmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion.

B e r l i n ,  27. Januar 1212.
Zum Verkauf standen: 4206 Rinder, darunter 1423 Bullen, 

1556 Ochsen, 1227 Kühe und Färsen, 1080 Kälber, 9129 Schafe, 
11303 Schweine.

Pr e i s e  f n r  1 Z e n t n e r

N i n d e r :
1. Ochsen:
s) vvttsleischige, ausgemästete, höchsten 

Schiachtwertes, höchstens 6 Jahre alt 
1,) junge steischige, nicht ausgemästete

und ältere ausgemästete....................
o) mäßig genährte junge nnd gilt ge.

nährte ä l t e r e .........................
0) gering genährte jeden Al t e r s . . .

2. B u l l e n :
o) vottsteischige, ausgewachsene höchstes,

SchlachLwertes ...................................
0) vottsteischige jüngere .........................
<r) mäßig genährte jüngere nnd gut

genährte ä ltere...................................
0) gering g e n ä h r te ..............................

3. F ä r s e n  u n d  t t ü h e :  
r,) vottsteischige ausgemästete Färsen

hächsteu Schlachtwertes . . . . .
1.) vottfleijch. ausgemästete Mhe höchsten 

Schlachtwertes höchstens 7 Jahre alt
c) ältere äusgeruüstete Kühe ». wenig gut 

entwickelte jüngere Kühe und Färsen
0) mäßig genährte Nähe und Färsen 
ch gering ' „

4. Gering gen. Jungvieh (Fresser) . .
K ä l b e r :

ch Doppellender feiner Mast . . . .  
ch feinste Mast (Vollmilchnmst) und beste

Saugkälber ........................................
ch mittlere Mast» und gute Saugkälber
ch geringe S augkä lbe r.........................

Scha f e :
ch Mastlämmer u jüngere Masthammel 
0) ältere Masthammel . . . . . . 
ch mäßig genährte Hammel und Schale

(Merzschase)........................................
0) Marschschafe nnd Niederungsschafe .

S c h w e i n e :
ch Fettschmeine über 3 Ztr. Lebendgew.
d) vottsteischige d. feineren Nahen n. deren 

Kreuzungen über L'/L Z ir. Lebendgew.
ch vattstetschiged. feineren Rasseii n. deren 

ÄrenZnngen bis 2' ... Z ir. Lebendstem.
ch steischige S c h w e in e ....................
ch gering entwickelte Schweine .
k) S auen ............................................

Nindergesckäst langsam, schloß ruhig, etwa 100 Stiert 
brachten bis 52 Mk. per Ztr. Äiüberhaudel iarigiani. Schaf­
handel ruhig. Stüwenremartt glatt geräumt.

Lebend- Schlacht­
gewicht ! gewicht.

46-50 79-36

42-45 72-78

41-44
36^-38

75-80
68-72

45—48
4 0 -44

i 75—80 
7S-79

35 -3 9  ^ 66 -74

45-47  ! 75 -78

39-43 68—75

3 5 -3 ^  , 
27—34 

- 2 4  
26—32

6 4 -6 9
55 -6 4

-6 2
52 -64

92—160

55-60
46-53
40-45

80 -88
70-79
49-64

35-39
30-35

70—78
60—70

25-31  ! 5 6 -6 6

—50 62-63

49-50 81-62

48—49
46—47
12-45
45— 16

60—6!
57—59
53-58
56—56

Danziger Herrngs-Wocheirmarktbericht.
D a n z i g ,  27. Januar. Wiederum waren in dieser 

Woche verschiedene russische und polnische Käufer hierselbst an­
wesend, welche größtenteils Aarmouthhermge aus dem M ar't 
nahmen. Daneben suchten dieselben auch holländische prima 
V o ll: sie konnten jedoch ihren Bedarf hierin nicht decken, da 
unser Platz mit Holländern so gut wie geräumt ist. Ferner 
waren deutsche kleine Bot! hierselbst gefragl, aber nicht auf- 
zntreiben. Dafür fanden Ihlenhermge jetzt bessere Berück- 

chchliguug. Hauptsächlich werden aber Pmmomhhermge von 
allen Seiten begehr t. Hiervon sind die mweri akiftelt Bestände jedoch 
nur sehr klein/sadast dieselben baldigst zur Neige gehen dürften. 
Gute Preise lasten pch auch fernerhin für alle Sorten behaupten. 
Man uouerL heute frei Waggon Danzig per Tonne verzollt: 
Crownbrand Falls 4 3 -4 3 ' „  Crownbrand MuLlies 36, 
Crownbrand Large Ihlen 31> 2, Jarmonth Falls 37—40, 
Aarmouth MaLftttls 36—38, Jarmonth Matries 34—30, 
Ostküsten Fulls 35-36, Ostküsten Medium Fnils 33—34, 
Ostküsten Matües 31—32' ,, Tornbetties 25—25- .. Mk. per 
- , Tonne. Halde Tonnen 2 Mk. per " ... Tonne mehr.

M  chg d e b n r g ,"26. Januar. Zuckerberichl. Kornzucker
88 Grad ohne Sack — . Nachprodnkte 75 Grad
ohne Sack 12,80—13,05. Stimmung: ruhig. Brotraffinode l 
ohne Faß 26,75-27,00. Krystallzucker 1 mit Sack 27,00. 
Gem. Rafsinade um Sack 26,50—20,75. Gem. Melis 1 mit 
Sack 26.00—26,75. Stimmung: geschüftslss.

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seewarte.

H a m b ü r g ,  27. Januar 1612.

Name
der Beobacht 

ttmgsstation

L L  L Z
Z «  I V  §

Wetter
W

§ Z Witterung-»- 
L L « verlauf 
LNL !  der letzten 
Zru 24 stunden 
^  .'-I

Barium
Hamburg
Swinemünde
Neafahrivasser
Mernet
Hannnover
Berlin
Dresden
Dreslan
Bromberg
Metz
Frankfurt, M.
Karlsruhe
München
Paris
Mitsingen
Kopenhagen
Stockholm
Haparanda
Archangel
Pittersburg
Warschau
Wien
Ronl
Hermannstadt
Belgrad
Biarritz
Nizza

766.2jNO 
764,3; NW  
75S,9jNNO 
759,0iONO

!heiter
stvolkig
Schnee
Schnee

>— 3! 
-  6-
-  3
-  9

-!
?63.9iN bedeckt '— 4

756,0WNW^Schnee 
Schnee 
bedeckt 
bedeckt 
bedeckt 
Schriee

755,2 MO
760.4 NO 
761,0!NO
780.5 N 
?57,7 NW

-  8!
— 1 
— 1 
-  1'

7 6 4 , 8 wolkig — 2- — ;nackm. Nied.

2,4!vorn;. Nied. 
2,4.nachtu. Nied. 

13.4iliachts Nied. 
6,4'nachts Ottrd.

— Nied.i.Sch*)
— meist bewölkt

— jnachln. Nied. 
2,4jnachts Nied.

12,4!nachts Nied.
— meist bewölkt
— meist bewölkt

6,6,zieml. heiter" 
6,4 nachts Nied.

!.u

765.0 W S W-Schnee - 1 1
7 5 5 . 9 stvolkenl. ,—23. 
755,6-W !hrrlbbed.!—20̂
796.1 — stvolkenl. j—24
/57,4 GSO Schnee  ̂ — 
156,6 W S W  jNebel 
755, l B  lRegen

757^S O  wolkig

3
10

irachts Nied. 
0,4 Wstterleucht.

— -nachm. Nied.
— nachts Nied.
— -nachts Nied. 

2,4!Wetterleucht.
— morw. heiter

0,4, -

2,4 Nied. i. Sch.

Nkederschlag in Schauern.

M M eiliu isie» Ses öffeiaache» WcttcrvienstkS
(Dkenststelle Vrornberg).

Bmaussichtiichü Witternrrg für Sonntag der» 28. Januar 
Strenge Kälte, aufheiternd, später wolkig, Schnee.

28. Januar: SaitttSttausgang 7.52 Ubr,
Sonnenuntergang 4.S4 Uhr, 
Mondaufgang 10.55 Uhr, 
Monduntergang 2. 4 Uhr.

Z-ZMMMlchlmrrg
nebst Gas und Leitung, von sogleich oder 
später zn vermieten. Preis 300 Mark. 

. - rs n tn .  Mocksr. Bergstraße 34 m

zur W ohlsahrts-Lütterre zu Zwecken 
der deutschen Schutzgebiete, Ziehst, 
am 22. bis 24. Februar d. Is ., 10167 
Geldgewinne im Betrags von 400 006 
Mk., Hauptgewinn 75 000 M?., ä 
3.30 M5.,

Zur 23. B e rline r Pserde-Lotterie.
Ziehung am 3. nnd 4. April, Haupt- 
gewinn i. W. von 10 000 M., n 1 M., 
11 Lose für 10 M., 

sind zn haben bei
D oinrrrL 'ovvsll^ , 

k ö n i g l. L  o t t e r i e - E i  n n e h in e r, 
Thorn, 5latharinensir. 4.

KslmNwarenWMrr
und verwandter Branchen 

e. V. Thorn.

A M l g  Le» 38. F a n M  18!2,
abends 9̂ .7, Uhr:

« ! W l W
im Restaurant R»rt!n.

Lagssordnttng
1. Jahresbericht.
2. Kassenbericht und Entlastung.
3. Beschlußfassung über Abhaütmg des 

Provinziell - Verbarrdstcwss 1912 in
Thorn.

4. Verschiedenes.
Der Vorstand.

Sonntags von 6 Uhr ab.

empfiehlt sich Frau
_________ Hosstraße 3, S.

HeMgegeWvatze 1
ist eirke Wohnt,ng, 2 Treppen, bestehend 
aus 3 Zimmem, Batton und Zubehör, 
nach der Stadt gelegen, von» 1. April 
d. Is .  Zu vermieten. Zu erfragen bei 

HV. Coppermkusstr. 22.



I ' A E A M Ä Ä M :

Gestem Nachmittag um 1 Uhr 20 M inuten verschied nach kurzem, schwerem 
Leiden, versehen mit dem heiligen Sterbesakrament, unser guter Vater, Onkel, 
Schwieger- und Großvater,

der D W l l l e  M U r e r  
Z o k M N  Z Ä l M v M V L

im 76. Lebensjahre, w as hiermit betrübt anzeige»
P o d g o r z  den 27. Januar 1912

die trauernden Hinterbliebenen.
Die Exportation der Leiche findet Sonntag den 28. d. M ts., um 3 Uhr 

nachmittags, vom Trauerhause nach der Pfarrkirche, die Beisetzung M ontag den 
29., um 9 Uhr nach vorangehender Trauerandacht statt.

SessentlichezWWWDNIU
Dienstag den 8V. d. Mts.,

nachmittags 1 Uhr, 
werde ich in S chönsee :

1 Dreschkasten zur Dampf­
maschine, sowie 3 einzelne 
Räder zum Dreschkasten,

im Anschluß hieran werde ich nachmittags 
2 Uhr in G r . O rs ic h au :

1 Dampfdrejchsatz, bestehend 
aus 1 Lokomobile, 1 Dresch­
kasten, 1 Strohelevator,

öffentlich, meistbietend. gegen gleich bare 
Zahlung zwangsweise versteigern.

Versammlung der Käufer um 1 Uhr 
beim Gastwirt in Schönsee,
um 2 Uhr an der S chm iede  in G ro ß  
O rsichau.

Thorn den 26. J a n u a r  1912. 
________ H n » U rk '. Gerichtsvollzieher.

Ich habe meine 
Praxis wieder auf­
genommen.
A L s I  Ir. W » .
Tanz-Unterricht

Rndak-Stewken.
Beginn am M o n ta g  d en  4. F e b r u a r  

im S aa le  des Herrn llmmarm». R u d a k . 
Anmeldungen werden daselbst er eten.

S s lü l  j r „  Tanzlehrer.

Asthmaleidende!
Verzweifelt nicht! Aus Dankbarkeit er- 
teilt gern umsonst Auskunft über Heilung 

^ e o i  s  Ve eran,
R eich en b erg  i. B .. postl.

« W i l l  - NM lM lII
Flasche 1.SS b«S S .00  M a r k .

V. Vratas, Friedrichs. 6.
S te ts  frischM U len  M e ,

V lu n d  1.4V, 1.80, 1.6«. 1.80, 2 .00  M .
V. r r a k L S ,  Fnedrichstr. 6.

Leibitscher
M olkereibnller,

— P fund 1.40 M ark, — 
e m p f i e h l t
V. Vrafas, Friedrichstr. 6.

Sichere Wen;. 
Hohes Mouline«!
Erste Z ig a r r e n fa b r ik  sucht tüchtige 

V e r t re ts r  unter sehr günstigen B edin­
gungen. Solventen Geschäftsinhabern 
errichten Niederlagen.

Z igarren fabr.,V iernheim  b. M a n n h e im .
G ut eingeführter

V e r t r e t e r
zum Besuch von Kolonialwarenhändlern 
und Restaurateuren am  Platze und in 
der P rovinz sucht bestrenommierte, 
leistungsfähige Z ig a re t te n fa b r ik  bei 
hoher Provision.

Gest. Angebote unter V  V .  8 4 6  an 
R n Ä o I L  R l o s s v ,  D re sd e n .

Zum 1. Februar
V ertreter gesucht zum Zigarren verkauf 
an W irte re. Berg. 200 M . p. M onat 
oder hohe Provision und Spesen.

V s s t  L  O « . ,  
___ ______ H a m b n rg .___________

Jung., anständig. Mann
herrschaftlicher Diener, sucht, gestützt auf 
gute Zeugnisse. S tellung als Kassenbote, 
Kassierer. Schreiber oder sonstige Der- 
trauensstellung. I m  Schreiben gewandt. 
Kaution in jeder Höhe vorhanden. Gest. 
Angebote unter N r . 22 an die
Geschäftsstelle der „Presse".

wünscht Beschäftigung
W U M b r l N  Fischerstr. 17.

2^. s u c h t  S tellung in 
einem B ureau oder 

Kontor zwecks Heranbildung zur K o n ­
to ristin . Gest. Zuschriften unter At. Z t. 
an die Geschäftsstelle der ..Presse".

Hosenschneider
verlangt L L e L n rilv I i  K L v v ik Iv l» , 
___________ Baderstraße 2^, 1 Tr.

1 Anstreicher
kann sich melden.
Max kirsvd, G. m. b. H,

Für unsern Autodroschken- 
betrieb suchen wir einen tüchtigen

W r m f f e u r .
Serastvm L Vamp.

F ü r mein Photographisches Atelier 
wird per bald ein junger M ann als

I - v k n I i n g
g e s u c h t .

A te lie r  V onnE H Z

An ArbtitsbiilschePaulinerstraße 2.

Mehrere Knechte,
Lohn bis 300 M ., sucht sofort 

OaR'S e n l l l t .  gewerbsmäßiger 
Stellenverm ittler. Thorn. S trobandstr. 13.

Kontoristin
flir P ro v in z  - G e tre idegeschäft. nur 
Damen, die längere P raxis nachweisen 
können, werden berücksichtigt, für bald, 
spätestens 1. April g e s u c h t .  Gute 
Handschrift, S tenographie Bedingung, 
Schreibmaschine erwünscht. Ausführliche 
Angebote mit Angabe der Konfession 
und Geha tsansprüche unter LS.25. L  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

8 KiickrOgeri» 8
M od er K in d e rfra u , z u v e r l ä s s i g .  8

I
od er K in d e rfra u , z u v e r l ä s s i g ,  
bess. S tänden  angeh., bei gutem S 
Gehalt sofort gesucht, auch durch 
Vermittlung.
8 e I » 6 i lM S „ K , H a u p tb a h n h o f . j

Ein Mädchen von 13 bis 14 
Jah ren  zur

Hilfe sofort g e s u c h t .
C n lm er Chaussee 36 im  L aden .

Aufwartemädchen
für Vorm ittag sofort gesucht. Z u  erfr. 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

HWthekeukiWtal
auf bäuerliche Wirtschaften unmittelbar 
bei Thorn zur ersten S telle gesucht.

Gest. Angebote unter V .  ^  6  an
die Geschäftsstelle der „Presse".______

22-28««« Mark
auf ein ländliches Grundstück im Kreise 
Thorn zur 1. S telle mit 4 ' ,  <><> gesucht.

Angebote unter V .  an die
Geschäftsstelle der ^Presse".
3 0 0 0  M a r k  hinter Bankengeld gesucht.

Gest. Angebote unter I? . ilL. 3 5  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

3000 Mark
auf sichere Hypothek zur Ablösung gesucht.

Angebote unter 8 .  22. 5 0 6 6  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

I »  m  kirnst»

S tam m  Seiferr und Trübe, sin > billig 
zu haben. L dralkrnnH vskI,
___________ C u lm er Chaussee 84.

G roben  und fernen
Kies

3 X  100 000 m hat zu verkaufen
k  B ach au .

V erich. geb . M ö b e l :  eleg. Schiafzim.- 
Einrichtung (hell). Kleiderschränke (Nußb.) 
Solon-Vertikow (Nußb.), l Plülchaarnitur. 
1 S ofa. Küchen schrank, T  sche, Bettstelle 
mit Matratzen. Trumeauxspiegel, S tühle, 
darunter gr Pasten Schrohborten in ver­
schiedenen Ausführungen u. Farben, Ge- 
legenheitskauf für Putzarbeiterinnen, billig 
zu verkaufen.______ B achestraße 16.

A c k °
zu Kostümen und Turnhosen, k le ine  Reste 
zu Kindersachen. M äd c h en -Ja ck en  wegen 
R äum ung sehr billig zu haben -
___  C n lm er Chaussee 3 6 .

Zwei hochtragende
schwere, junge

verkauft
I m .  E M s f  b ei G r . L k i s i t i m .
__________ lSenchenfrei» .

Einige

Nähmaschinen,
gebraucht, noch wie neu, billig zu ver­
kaufen.

Brückenstr. 17.
1 Kutschrvagen»

Ein- und Zweispänner,
4  Kutschgeschirre,

gut erhalten, zu verkaufen. 
? V > o d > 6 ^ 8 k r .  Culmer Chaussee 84.

Schwere Schlitlen
sind billig zu verkaufen S p rk ts traß e  8. 
Zu erfragen dortselbst bei b v m b a rs k i.

1 gebrauchter Schlitten
steht billig zum Verkauf bei

Schm kedem eister, 
_____  Bahnhof Thorn-Mocker.
E  M e h re re  M ö b e l, S o fa ,  Tijch, 
S tü h le  preisw ert zu verkaufen 
_____  Thorn-Mocker, Bergstraße 10.

Grundstück,
40 M orgen groß, zu verkaufen (nur an 
einen Deutschen). 4odsrm  L ls iu sk l , 
L onzyn A b b a u ._________

Grammophon,
fast neu, mit 10 doppelseitigen Schall- 
platten, billig zu verkaufen 
______________ P a u lin e rs tra ß e  2 . 3.

E i»  si»t k lijilitk ittr  A n S k N iia is tii
und  ein  S p o r tw a g e n  billig zu verkaufen 

C o p p e rn ik u ss tr . 30 , 3, rechts.

K l M M N - W i i k ,
Original S tam m  Seifert 
Tag- und Lichtsänger, von 7 
M . an zu verkaufen

M ellien s tr. 123, 2. Et.

A ep osttorm u »,
passend für Zigarrengeschäft. zu kaufen 
gesucht. Angebote unter L '. L .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".__________

M it 15 000 M . bar und 2ö E  M . 
Hypothek kaufe

Landwirtschaft 
oder Gut.

Gute, Lage, Gebäude und Boden B e­
dingung. Angebote unter N r . 3611 an 
den „Geselligen", Graudenz. erbeten.

Möbliertes Zimmer,
für 1 oder 2 Herren, mit oder ohne 
Klavier zu vermieten

J a k o b s tra ß e  17, 3.
1 m. Z . v. fof. z. v. Tuchmacherstr. 5 p., l.

Gine Wohnung
von 4 Zim mern mit Ladeeinrichtung, 
inklusive Zubehör und G artenland vom 
1. 4. 12 zu vermieten.
_____  C n lm er Chaussee 38 .

Wohnung,
3 Zim m er und Küche, vom 1. 4. zu ver­
mieten B äck e rs traß e  t3 , 2 Tr.

Vereinigung der Musikfreunde. 
I s n v s s  O s r - s n n a

spielt
I»  A m  m  I M r . < I m » e r s W M  S W  Im  L W W .

D en F lügel entsendet B e c h s te in  aus B erlin.
Für Nichtabonnenten gibt die S ch w a rh 'sch e  Buchhandlung zu 

4, 3 und 2 Mark Einlaßkarten aus.
Z . A.:

______________________ G y m n a s i a l d i r e k t o r  O r .  N .  t r s n i e e .

V w i - I n s g
äes Oeüeimen klates krokessors Dr. Hwä« über:

fsanr von LM  unü ü!k jlnfgUk ükl kimimiikö
sm  d l o n t a g  üen 29 . lanuse 1912, sbsncis 8 '/ä  Übe, 

im grossen  8ss!k  lies Aetusbotes.
LivtritiLkarten tür Llitßslieäer äes Ooppernißubvereilis unä äer 

I^ebrervereiue rur 1.50 !V!!c., inr äie äes Vereins tür Kunst unä kunst- 
Ze^verbe 2 U 2.00 Leküler ?:u 0.50 L1K., sonst tür 2.50 Nk. in 
äer LuebbanätunZ äes Herrn H. Sobn arLri) Lreitestrasse.

D e r  V o r s t a n d :  L o e t l i k v .

A r ü i s h o s .
Sonntag den 28. Januar, von 6 Uhr ab,

in den unteren  R äum en:

S M s t e i l Ä M t
Anstich von WMenstedhrm-SchanMer.

A e g e l e i - P a r k .
- ......i: Sonntag: —...—

Gnßks M>l>I>il-K«»!ttI.
A u serw äh ltts Program m .

Hochachtungsvoll

O  V s D i ' G r r ä .

Telephon N r. 60 — Baderstraße N r. 19.

S r m M l O M l e r  d er  » l » « r e i »  M M U  
» « S e n .

Spezial-Ausschank 
und Weinstuben

sowie
separate Zimmer
für Vereine und

Gesellschaften.

Originatgebinde 
von 10 Liter ab 
stets auf Lager.

F ü r P riv a t. 
Fe s t l i c h k e i t e n  

mit
Kohlensäure-
zapfapparat.

Anerkannt
gute Küche

und bekannt
gut gepflegte W eine 

und B iere.
Delikatessen

der Jahresze it entsprechend.

Weine der W eingroßhandlung M LvSr. I n n . ,
.............. ^ ^  Thorn und K önigsberg  i. P r .  ^

A. »oiiiiobiös
Starkbisr der Aktienbrauerei 
zum Löwenbrau in München.

Der Ausschank in meinem Lokale 
,  beginnt

b « iW . W .Z M N  M .

H s l i u m i i l m  i ! n  »iliisili,
Oulmerstr. 4, I I I .

Dienstag den 30 . Zanuar 1912.
abends 8 Uhr:

Vertrags-und 
Liederabend

von F rau  Professor Ä lO t» . - IL ü n L v r*  
X e n D n e r .

V o r t v a g :  ^
Ueber eine neue, schuellfördernde «^esangs- 
methode. Probeübungen v. Schülerinnen.

I k k l a m t m s - i i . G k s W g s M l l a g k
C iittr itt  sre i.

Deklamations- oder Gesangskurse monatl. 
Honorar 10 M . bei wöchentl. 2 Lektionen, 
6 M . bei wöchentlich 1 Lektion. Solo- 

stunde 1 M .
E in la d u n g  zu dem Abendkursus für 
Damen und Herren. D ienstags und 
F reitags von 8 —9' , Uhr im Konserva­
torium. L ehrsto ff: Anfangsgründe in 
der Kunst d e r  fre ien  R ede. Sprach, 
feh'er, Angst, Nervosität, inn re Ruhe, 
inneres Gleichgewicht. Allgemeine Denk- 
gesetzt. Eindrücke. Gedächtnis, V erarbei­
tung, Logik, Gefühl, Gebaute, Ausdruck, 
Bereicherung des Wortschatzes, Schlag­
fertigkeit, Beweggründe, Ziele, Persön­
lichkeit, Genie. M onatl. 8 M ., für 

Schüler 4 M .
Anmeldungen im Konservatorium 

von l !  — l Uhr vorm ittags._____

S t a d t t h e a t e r
S o n n ta g , 28 . J a n u a r  1912,

nachmittags 3 U h r:
Halbe Preise. Halbe Preise.

Zum  6. m ale!

M W  Wirtschaft.
Abends 7 '/ ,  Uhr (blaues Abonnement): 

Festvorstellnng zur Feier 
des G eburtstages S r .  Majestät 

Kaiser W ilhelm s II.
Prolog.

verfaßt von Herrn Direktor r s s » « « 1 r e r l ,  
gesprochen von Fräulein «L rN ii,.
Krömmgsmarsch.

H i e r a u f :
Neu einstudiert! ..... ..
Zum  1. m ale!

Kannen.
D ie n s ta g  den  30. J a n u a r  1912» 

abends. Anfang 8 U hr: 
b e i  h a l b e n  K a s i e n p r e i s e n :

Polnische Wirlschaft.
„Kino"

U M - A »
im  g ro ß en  S a a le  deS 

S E "  S chützenhanses. 'V V
Uom 28. bis 30 . Januar

ein sorgfältig zusammengestelltes
Pracht-Programm.

A M  W tiW  i ̂  ^

G k h M U s L l .  M j .  S .Ä llisttsSchaulsee nach Scharna«.
F ü r

ff. Gtiküftkt, Knigsöklgkr Bits. 
Asskt. frische MZtrknchri!

ist bestens gesorgt.
O l i r r  » e u e r .

Nach Leibitsch
ante

M o h rrn n g ,
3 und 4 Zimmer. Küche, Balkon, E a s  
und Zubehör, aufs neueste eingerichtet, 
2. Etage, sofort oder später zu vermieten.

C u lm er Chaussee 36.

W M c h k !
F ü r gilt geheizte Zimmer, Kaffee und 

Kuchen ist bestens gesorgt.

Freitag den 2 . Februar d. I . ,
pünktlich 8 Uhr abends.

H  i m  M L u s h o s e  ^ H I
(Konzert, Gesangsvortrttge 

Ansprache und Tanz), 
wozu die M itglieder mit ihren erwachsenen 
Angehörigen eingeladen werden.

Gäste, soweit dies noch nicht geschehen, 
sind bis 30. d. M ts. bei dem Schrift- 
führer Lehrer S i m o n  (Mellienstr. 52) 
schriftlich anzumelden und erhalten durch 
ihn die Eintrittskarten zugestellt.

Der Vorstand.
HMgiilik TMjlüiöiii (My)
en tlau fen  Abzugeben

M ocker, Lindenstraße 63.

Der sensationellste Schlager der 
G egenw art!

S ittenrom an aus dem Leben!

Spielfieber.
Dram a aus dem Leben in 2 Akten.

Spieldauer 1 S tünde 
I n  den Salzburger Alpen. 

Prachtvolle Naturaufnahme. 
Am ors Geniestreiche.

Reizende Komödie!
— Humoristischer Schlager. —

in ihrem neuen Märchenballet.
A lL tW S ld t t f tM .T c h k N .
Dieses w underbar kolorierte M ä r­
chendrama übt eine nie gekannte 
Wirkung auf den enthusiasmierten 

Zuschauer aus.
Jnn ato , der Gummimann.

Erstaunlicher Varieteeakt.
Segnungen der Körperpflege

Tolle Burleske.
I m  W irbel.

E r s c h ü t t e r n d e s  D r a m a .
H e rr  P u p p e !  h a t im  S p ie !  

v e r lo ren .
Lachen über Lachen.

Sensationelles D nell.
A t t r a k t i o n  e r s t e n R a n g e s .

S onntag 2 Uhr: Prem iere. 
D ie D ire k tio n .

E  Lichtspiele -M y 
d e r  B ro m b . V orstad t. M ellienstr.: 

D a s s e l b e  P r o g r a m m .

zu haben im F uh rgeschäft von
b e r U i n A n ü l  I v k o m a s ,

_______ Kleine Marktstroße 11.

Großer Laden
mit 2 Schaufenstern und angrenzendem 
Zim m er vom 1 4. 12 billig zu vermieten.

K i .  Brückenstr. 17, 2. 
Kath. F rl. 3i 0 000 Kr., evangel. W itwe 
200 000 fl. und viele andere vermögende 
Damen wünschen passende WA- H e ira t . 
Herren, wenn a. ohne Derm., wollen sich 
melden N n x  B e r l in
AsVV. 2 3  I ? .  Netounn. erbeten.

C r c h r . Sklbrr J s M i M
(Hündin) eingeftmden. Gegen Insertions- 
und Fnttertosten abzuholen 

V »  S c h ö n w a ld e.
H ie rzu  d re i  B lä t te r  u n d  „ illu ­

s tr ie r te s  U n te rh a l tu n g s b la tt" .
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Die -prelle.
(Zweites vlatt.l

Der neue Reichstag.
Die Stichwahlen vom Donnerstag haben 

den Abschluß des Wahlkampses gebracht. A u ­
genscheinlich hat das Ergebnis des zweite,. 
Stichwahltages auf das Verhalten der W äh­
ler am letzten Stichwahltage eingewirkr. 
Nachdem am 22. Januar in  der Stichwahl 27 
Sozialdemokraten gewählt worden waren, 
mögen viele bürgerliche W ähler die F lin te  in» 
Korn geworfen haben; jedenfalls ist zu konsta­
tieren, daß am letzten Stichwahltage dk. 
W ahlbeteiligung vielfach geringer war a ls in  
der Hauptwahl. B is  auf ein im  polnischen Be­
sitz befindliches M andat, fü r das. da der bis 
herige Inhaber zweimal gewählt ist, an, 
8. Februar eine Nachwahl stattfinden mug, 
sind jetzt a lle 397 Mandate vergeben. Rechner 
man dieses M andat, wie nach Lage der Dinge 
Nicht anders möglich, der polnischen Fraktion 
>u, so ergeben sich im  neuen Reichstag folgende 
Parteistärken: D ie stärkste Fraktion ist m it 
jlO  Abgeordneten die sozialdemokratische 
Fraktion, es folgen das Zentrum  m it 93, die 
Nationa llibera len m it 45, die Konservative.« 
m it 43, die fortschrittliche Volkspartei m it 41, 
die Polen m it 18, die Reichspartei m it 14, die 
wirtschaftliche Vereinigung m it 10, Elsässer 
und Lothringer m it 7, die Welsen m it 5. der 
bayerische Bauernbund m it 4, der deutsche 
Bauernbund 2 und die Reformpartei und die 
Gruppe der W ilden m it je 3 Abgeordneten 
sowie 1 Däne. Die verhältnismäßig stärksten 
Verluste haben erlitten , die Reichspartei, L?e 
von 25 Mandaten 11, die wirtschaftliche Ver­
einigung, die von 18 Mandaten 8, und die 
Konservativen, die von 59 Mandaten 16 ver­
loren haben. A u f der Verlustliste stehen so­
dann das Zentrum m it einem Verluste von 
10 Mandaten, ferner Nationa llibera le  und 
fortschrittliche Volkspartei, die um 6 bezw. 8 
Mandate geschwächt sind. D ie von diesen bür­
gerlichen Parteien verlorenen Mandats sind 
in  ih rer großen Mehrzahl der Sozialdemokra- 
tie  zugefallen, die einen Gewinn von 57 
Sitzen vezeichnet; sonst haben noch die Welsen 
4 Mandate, Gewinne gemacht.

Das entscheidende Moment, das den 
Wahlkampf beherrscht hat, war der Gegensatz 
zwischen Rechts und Links. Dieser Gegensatz 
w ird  voraussichtlich auch, wenigstens in  der 
ersten Ze it, den neuen Reichstag beherrschen, 
aber so scharf ausgeprägt dieser Gegensatz schon 
im  alten Reichstag und dann im  Wahlkampfb 
sich geltend machte, einen bestimmt umrissen«.. 
Niederschlag in  der Stärke der sich gegenüber 
stehenden Parte ikoalitionen hat er nicht ge­
funden. D ie endgiltigen Ergebnisse des letzten 
Wahlganges stehen noch nicht in  allen Fällen 
hinreichend fest. Aber auch dann, wenn dies 
der F a ll sein w ird , dürfte es müßig sein, dn» 
Frage auszuwerfen, ob die rechtsstehenden

Die Rinder -er Zein-e.
Roman von M a t h i l d e  G r o h m a n n .

---------------  (Nachdruck verboten.)
l33. Fortsetzung.)

Einen zärtlichen Kuß an ihre weiße S t irn  
drückend, überreichte er ih r lächelnd die 
Blumen.

„H ie r, Herzenskind!" rie f er lustig. „Lies 
sendet d ir  unser lieber V ikto r, läßt dich herz- 
lich grüßen, v ie l Glück zu deiner Genesun» 
wünschen und erlaubt sich, ganz bescheiden an­
zufragen, ob ihm ein« kurze Audienz gewährt 
sei?"

Des jungen Mädchens Züge hatten sich bei 
diesen W orten und bei dem Anblick der duf­
tenden Gabe m it rosiger G lu t bedeckt und ein 
S tra h l des höchsten Glückes brach aus ihren 
Augen. Doch nur eine Sekunde währte dies. 
dann verschwand der Sonnenschein wahrer 
Herzensfreude aus ihrem Antlitze, um die blaß 
gewordenen Lippen huschte ein schmerzliches 
Lächeln und die vorhin leuchtenden Augen 
blickten wieder hoffnungslos und verschleiert 
zu Boden gesenkt.

„Danke deinem Freunde in  meinem Na­
m en!" sprach sie m it mühsam bewahrter Ruhe 
und fuhr m it bebenden Lippen fo rt: „Sage 
ihm, ich b in  noch zu schwach, um schon Besuche 
zu empfangen, auch würde mich ein solcher zu 
sehr erregen. Später rufe ich ihn selbst, wenn 
Agnes hier anwesend sein w ird . Doch ich ließ 
dich bitten, zu m ir  zu kommen und zwar ta t 
ich dieses aus einem sehr ernsten, wichtigen 
Grunde. M eine M itte ilu n g  w ird  deinen 
ganzen M u t, deine männliche K ra ft und 
Energie inanspvuch nehmen!" fuhr sie inn ig  
und teilnehmend fort.

„E s  w ird  dich, wie auch Magdalena schwer 
treffen, was ich Euch in  diesem Augenblicke zu 
enthüllen habe, Euch enthüllen muß. Eure

oder die linksstehenden Parteien die M ehrheit 
haben. Denn die sog. kleinen Parteien ver­
fügen über 33 Mandate, sodaß also Verschie­
bungen der Stimmenverhältnisse in  recht aus­
giebigem Maße möglich sind. Dazu kommr, 
daß in  den einzelnen Fraktionen, insbesondere 
g ilt  das von der nationalliberalen Fraktion, 
mehr nach rechts und mehr links gerichtere 
Elemente vorhanden sind, ein Umstand, der 
gleichfalls bei Mehrheitsbildungen ins Gewichi 
fallen dürste. Im  übrigen w ird  niemand, der 
die Bestimmung des Reichstages in  W ü rd i­
gung der Reichsverfassung richtig verstehr, 
wünschen wollen, daß der neue Reichstag aus- 
schließlich oder auch nur vorzugsweise danach 
beurte ilt w ird , au f welcher Seite in  einem 
Kampfe zwischen Rechts und Links die Über­
macht sein würde. Der Reichstag ist nicht Da­
zu da, dam it in  ihm die Parteien ihre poe­
tischen Kämpfe ausseihten; der deutsche 
Reichstag ist die Vertretung des deutschen 
Volkes und a ls solcher berufen, in  gemein­
samer A rbe it m it den verbündeten Regierun­
gen fü r die Sicherheit des Reiches und die 
W ohlfahrt der Gesamtheit des deutschen V o l­
kes zu sorgen. Dieser Aufgabe w ird  auch der 
neue Reichstag in  vollem Umfange gerecht 
werden können, denn sowohl fü r die Erhaltung 
unserer Wehrmacht zu Wasser -und zu Lande, 
die angesichts der auswärtigen Lage fü r uns 
nötiger ist a ls jemals zuvor, wie auch fü r Die 
Aufrechterhaltung und Fortführung der M ag­
nolien Schutzzollpolitik, unter deren Geltun?. 
der Wohlstand der gesamten Nation, insbeson­
dere auch die Lebenshaltung der Arbeite», 
bevölkerung sich in  glänzender Weise gehoben 
hat, ist eine sichere M ehrheit im neuen Reichs­
tag vorhanden.

Trotz ihren 110 Stim m en w ird  die sozial- 
demokratische Fraktion diesen starken und un­
entbehrlichen Grundpfeiler der politischen unr> 
wirtschaftlichen Machtstellung des deutschen 
Reiches nicht ins Wanken zu bringen vermö­
gen. Überhaupt werden der Sozialdemokrat?« 
nur dann die parlamentarischen Erfolge, von 
denen sie bereits spricht, Leschieden sein kön­
nen, wenn die beiden liberalen Parteien sich 
dazu hergeben, die sozialdemokratischen Be­
strebungen zu unterstützen und ihrerseits eine 
P o lit ik  im  Sinne der revolutionären Parte» 
zu machen. Der fortschrittlichen Vol-kspartel 
ist nach ihrem Verhalten bei den Stichwahl«» 
eine solche Handhabung wohl zuzutrauen. Da­
gegen darf man wohl zu dem größten T e il der 
N ationallibera lon das Zutrauen haben, Laz 
er sich der Bassermannschen D ik ta tu r nicht 
weiter beugt und weder dem eigenen Vater­
land« noch dem Auslande das schmachvolle 
Schauspiel einer vor der Sozialdemokratie sich 
demütigenden bürgerlichen Gesellschaft w lro  
bieten wollen. x

edlen, rechtschaffenen Seelen ahnen nicht, 
welch tiefer Schmerz ihnen bevorsteht. Du er­
innerst dich, Herbert, daß ich d ir  am Abende 
vor meiner Erkrankung versprach, d ir  ein Be­
kenntnis ablegen zu müßen, leider wurde ich 
durch die m ir auferlegte körperliche Apathie 
daran verhindert; da ich heute aber vö llig  ge­
nesen bin, w i l l  ich das Versäumte-nachholen!"

Herberts erst so heiter« Züge waren bei 
den bedeutungsvollen W orten seiner 
Schwester ernst geworden und in  peinlicher 
E rw artung sah er m it ängstlicher Spannung 
ihren weiteren M itte ilungen  entgegen.

Magdalena stand noch immer am Fenster, 
nur hatte sie diesem jetzt den Rücken gekehrt 
und ihre dunklen, großen Augen starrten m it 
entsetztem Blick auf das Gesicht der Schwester.

Diese begann nun ausführlich zu berichten, 
was ih r in  dem Bauernhause begegnet war 
und schilderte auch getreulich die erlauschten 
Szenen zwischen Plessen und seinem ehe­
maligen Diener.
«  ö ^ b n t s  Züge wurden immer starrer und 
bleicher, seine Hand tastete bald nach dem 
Herzen, bald strich sie hastig über die S tirn , 
a ls  wollte er sich überzeugen, ob er wache, 
oder ob alles das nun Gehört« ein wüster, 
entsetzlicher Traum  sei.

Dabei sahen seine ehrlichen, blauen Augen 
so verzweifelt und erschreckt die Erzählerin an, 
daß diese oft innehalten mutzt«, um neuv 
K räfte  zu sammeln.

Magdalenas Brust arbeitete mächtig, 
während ihre Lippen w eit geöffnet waren 
und ihre Wangen denen einer Toten gliche».

F lora  hatte beinahe geendet, als sie der 
Schwester hohe, stolze Gestalt schwanken sah.

„Herbert! Um H im m elsw illen !" rie f sie 
angstvoll und sprang helfend empor.

Arbeiterbewegung.
Da die Grubenbesitzer im B o r i n a g e - B e -  

z i r k  das von den streikenden Bergarbeitern vor­
geschlagene Schiedsgericht auch am Freitag trotz 
Vermittlungsversuchs des Arbeits-M inisteriums 
wiederholt ablehnten, hat die K a m m e r  auf An­
trag der Sozialisten einstimmig eine Tagesordnung 
angenommen, in  der der Wunsch ausgesprochen 
wird. die Regierung möge auf eine baldige Lösung 
des Konflikts oringen.

Streikunruhen in  Drfferdingen, Luxemburg. 
Wie dem „Luxemburger W ort" aus D i f f e r ­
ier i n  g en  gemeldet w ird. veranstalteten italienische 
Arbe'iter des dortigen Eisenhüttenwerkes Freitag 
früh eine Kundgebung, um gegen Lohnabzüge für 
die neu eingeführte Alters- und Jnvalidenverstche- 
rung zu protestieren. Sie stießen m it Derchseln dre 
Eingangstore des Hüttenwerkes ein und zerstörten 
die nahe gelegenen Vureauräume. A ls  aus oer 
Menge Schüsse gegen die Gendarmen abgegeben 
wurden, feuerten diese scharf. D r e i  P e r s o n e n  
wurden g e t ö t e t ,  darunter ein 35jährrger Fran­
zose. M ili tä r  aus Luxemburg w ird erwartet — 
I n  der Freitag-Sitzung der luxemburgischen D e - 
p u t i e r t e n k a m m e r  gab der Staatsmrmster 
E y  scheu eine Erklärung über die Vorkommnisse 
in Drfferdingen, wo mehrere hundert Arbeiter der 
Deutsch-Luxemburger Bergwerk- und HüLtenaktien- 
gesellschaft sich im Ausstande befinden. Nach den 
dein Minister vorliegenden noch unkontrollierten 
Nachrichten scheinen sich die Ausständigen vor dem 
Eingang des Werks versammelt zu haben, um zu 
verhindern, daß die Arbeiter drinnen Essen er­
hielten. Es kam zu einem Zusammenstoß, wobei 
auf beiden Seiten geschossen wurde, e in  j u n g e r  
D e u t s c h e r  g e t ö t e t  und zwei andere Arbeiter 
verwundet wurden. Dann drangen die Ita liene r 
ein und schössen durch ein Fenster in das Bureau, 
wo der Verwaltungsrat versammelt war. Von 
Luxemburg sind fünfzig M ann des F reiw illigen­
korps abgegangen. Um drei Uhr telegraphierte der 
Bürgermeister von Drfferdingen: Der Ausstand hat 
revolutionären Charakter angenommen, die Gen­
darmerie w ird überlaufen; die Ausständigen sind 
500 Mann stark. Sie haben die Tore des Werks 
erbrochen; es wurde m it Steinen geworfen und 
Revolverschüsse abgegeben. Z w e i  M a n n  sollen 
L o t und zweit verwundet sein. Es w ird dringend 
militärische Hilfe verlangt. Der Fa ll ist sehr ernst. 
Der Sraatsminister fügte noch hinzu, daß der ita ­
lienische Konsul sofort nach Drfferdingen gefahren 
sei.

Prov iuzial nach richten.
tr. P feilsdorf, 20. Januar. (Die Fischereigerechllg- 

keii) a»i bei» z» Pseilsdors gehörigen Teile des 
Wieiznojees ist aus 6 Jahre an die Fijcher Molgorze- 
wic, für 175 Mark »nd «aiicki-Orlowo filr  170 Mark 
jährlich veipachlel worden. Die bisherige Pacht belrug 
»nr 60 Mark.

s Aus dem Kreise Briesen. 26. Januar. (Ver­
schiedenes.) Der Kölner Wilhelm Buchholz in Arnolds- 
dors hol sein 14 Morgen großes Giundjlück für 14 400 
Mark an den Hilfsiveichensteller Johann Schwarz ver- 
konsi. — In  der hiesige» gewerdlichen Fortbildungs­
schule, welche schon gestern den Gebnrlslag des Kaisers 
seieile, sprach der Leiter Rektor Heym über dos Hond- 
iverk in Briesen und Golliib zurzeit Friedrichs des 
Große». — I n  Nutzbar! winde durch die Lehier Bold! 
»nd Mache aus Anlaß des 200 jährige» Geburtstages 
Friedrichs des Großen ei» Bolksnnierhaltnngsabend 
»eronstollet. —  Die Gemeinde Pseilsdors hol für den 
ihr gehörigen Anteil am Wiecznose«, der bisher nur 
60 Mark Iahrespachi brachte, für 175 Mark jährlich 
verpachiet. — Die Gemeinde Lipnitzo Hai beschlossen.

Aber schon hatte Dieser Magdalena in 
seinen Armen aufgefangen und ih r schönes 
Haupt lag m att und kraftlos an seiner 
Schulter.

„S ie  stirbt," schluchzte F lo ra  verzweifelt, 
„ich wußte, daß sie diese Schmach nicht über­
leben würde."

Bei diesen W orten wollte sie ihre leidende 
Schwester umfangen, doch diese schien die sie be­
fallende Schwäche schnell abgeschüttelt zu 
haben, denn im nächsten Augenblick stand sie 
schon wieder hoch aufgerichtet da, eiserne E n t­
schlossenheit in  den schönen, wie aus M arm or 
gemeißelten Zügen.

„Erich von Plessen 'muß fü r das schreiend«- 
Unrecht, welches er durch unseren Vater erdul­
det hat, eine glänzende Genugtuung erhal­
ten !" sprach sie m it seltsam leuchtenden Augen 
und m it unerschütterlicher Festigkeit in  der 
Stimme, „und  sollte der Vater sich weigern, 
ihm diese zu gewähren, dann werden w ir  
K inder ihn dazu zu zwingen wissen. Schon 
heute müssen Schritte zu diesem Zwecke unter­
nommen werden und ich w il l  den Anfang 
machen!"

Erstaunt und betroffen blickte F lo ra  und 
Herbert in  die bleichen, entschlossenen Züge 
des plötzlich verwandelten Mädchens.

„B o ris  Vater ist nicht anwesend, er befin­
det sich auf einer Reise, wie ich hörte!" er­
widerte der junge M ann m it matter Stimme, 
wie gebrochen.

„Dann wollen w ir  noch warten, bis er zu­
rückgekommen ist, dennoch werde ich heute 
schon handeln!" versetzte Magdalena.

„W as w illst du tu n? " r ie f F lo ra  plötzlich 
von Angst erfaßt umd umklammerte flehend 
den A rm  der Schwester. „Bedenke, daß es 
unser Vater ist, den w ir  K inder nicht ins U n­
glück stürzen dürfen."

30. Zahrg.

die Dorfslraße bis zur Chaussee m it Provinzlal- und 
Kreisbeihilfe zu pflastern.

Cnlm, 23. Januar. (Maler-, Lackierer- und 
Vergo.der-Innung.) I n  der Generalversamm­
lung der hiesigen Maler-, Lackierer- und Vergol- 
der-Inniing wurde beschlossen, 14 Tage vor Ostern 
eine Ausstellung von Lehrlingsarbeiten zu veran­
stalten, und damit eine Präniiiernng zu verbin­
den. Zu dein am 30. d. M ts. in Neustadt statt­
findenden ersten westpreußischen M aler-Innungs- 
tage wird Malermeister Äuhlmann als Vertreter 
entsandt. I n  den Vorstand wurden gewählt: 
Obermeister A. Flizikowski (Vorsitzer), Kuhlmann 
(Stellvertreter), F>. Flizikowski (Kassierer und 
Schrislführer) und Ristau (Beisitzer).

Schwetz, 24. Januar. (Feuer.) Gestern 
morgens zwischen 3 und 4 Uhr brach aus der 
königlichen Domäne Grabowo bei Herrn Landes­
ökonomierat Steinmeyer Feuer aus, wobei das 
Wohnhaus bis aus die Umfassungsmauern nieder« 
braunle. Der größte Teil des recht wertvollen 
Inventars ist dem Brande zum Opser gesalien, 
nur ein kleiner Teil konnte gerettet werde». Der 
Schaden ist zumteil durch Bersichernng gedeckt. 
Vermutlich hat das Feuer in einem Schornstein­
brande seinen Ursprung.

v Eraudenz, 26. Januar. (Das Modell zum Relte» 
slandbiid Kaiser Friedrichs,) das hier ausgestellt werden 
soll. ist jetzt hier ausgestellt. Der Entwurs stammt von 
dem Bildhauer Fr. Dorrenbach i» Charlotienburg, dem 
bekannien Schöpser der Reiterstandbilder W ilhelms I. 
in Spandan und Friedrichs III. in Metz. Das Stand­
bild soll in echter Bronze gegossen, der Sockel In 
Miischel-Kalkstein hergestellt werden. Die Höhe des 
Reiterstandbildes wird in über doppelter Lebensgröße 
etwa 4 80 Meter, der Sockel etwa 4 Meter hoch projek- 
tiert, jo'daß -in« Gejamthöhe von S Meier erreicht wird.

Eraudenz, 26. Januar. (Ein tödlicher Un- 
fall) ereignete sich am gestrigen Donnerstag im 
Betriebe der Kaiklandsteinsabrik in Mijchke bei 
Grandenz. Bei Ausschachtungsarbeiten wurde 
der Arbeiter August Arndt aus Adamsdorf von. 
einem Stück sestgesrorener Erde befallen. Er er­
litt so schwere Quetschungen der Brust und des 
Unterleibes, daß er bald nach seiner Einlieserung 
in das Graudenzer Krankenhaus starb. Arndt 
wollte am kommende» Sonntag heiraten.

Marienwerder, 25. Januar. (Der gerichtliche 
Verkauf) der Molkerei von Robert Diethelm in 
Nachelsdors fand heute vormittags vor dem hiesi­
gen Amtsgericht statt. Käufer war der Gutsbe­
sitzer Ernst Rohrbeck aus Schadewinkel. Der 
Kaufpreis belrug 60 000 M k .; 35 000 Mk. Hy- 
pothekeiisorderungen fielen aus.

Pelplin, 25. Januar. (Typhus) ist bei dem 
Arbeiter August M u  b l os s  hierselbst ausge- 
brochen.

Dirschau, 25. Januar. (Eine erhebende und 
eindrucksvolle Gedenkfeier für Friedrich den Gro­
ße») veranstaliete heute der hiesig« Oslmarken- 
verei». Nach dem Äaiserhoch, ausgebracht von 
Bürgermeister Eichhart, und einem Festprologe, 
gedichtet von Oberlehrer Dr. Betau, hielt Pros. 
Wilcke die Festiede. Zahlreiche lebende Bilder, 
darstellend Vorgänge aus dem Leben des großen 
Königs, wechselten mit Deklamationen und Ge­
sängen ab. Das im großen Saale der Stadt­
halle zahlreich erschienene Publikum spendete leb- 
hajten Bestall.

„ Ich  bedenke nur, was unsere und jedes 
ehrlichen Menschen P flich t is t!" entgegnete 
Magdalena m it unerbittlicher Strenge. „N u r  
dann kann ich ihn ferner a ls  Vater achten, 
ehren» lieben und ansehen, bis er sein schwe­
res Unrecht gebüßt und gesühnt-hatt"

„Magdalena hat vollkommen recht!" r ie f 
Herbert aus, seine bisherige Unentschlossen- 
heit gewaltsam abschüttelnd. „ W ir  wären 
nicht wert, von Gottes Sonne beschienen zu 
werden, wollten w ir  aus verwandtschaftlichen 
Rücksichten ein Verbrechen verschweigen und 
dadurch zu Mitschuldigen unseres Vaters 
werden.

B o ris  stand m it finster gefurchter S t ir n  
an einem der Fenster seines Arbeitszimmers 
und starrte au f den Schloßplatz hinaus. E ins 
unbestimmte Angst schnürte ihm die Kehle zu­
sammen und eine grenzenlose Unruhe trieb 
ihn aus einem Zimmer in  das ander«. Sein 
Entschluß stand endlich fest, daß er seinem 
Vater in  die Reichshauptstadt folgen müsse, 
um ihn aus den Händen jenes unheimlichen 
Kammerdieners B raun zu befreien. E r ver. 
nahm jetzt das Rollen eines Wagens. Erschreckt 
fuhr er zusammen. S o llte  dies fe in Vater 
sein? Doch dies w ar ja  unmöglich, er w ü rw  
ihn ja  benachrichtigt haben, auch hätte der 
alte Herr wohl schwerlich auf der kleinen 
Bahnstation einen Wagen gefunden, der ihn 
nach dem Schlosse hätte bringen können. Bo­
r is  erkannte m it Erstaunen die Equipage Ro« 
naus. Was wollte  man von ihm? Es war 
vielleicht Herbert, der durch die Schwester 
alles erfahren hatte und um Schonung fü r 
seine F am ilie  flehen wollte.

B o ris  empfand einiges M it le id  m it dem 
edlen, jungen Manne, dem jetzt Schweres 
durch die Schuld des Vaters bevorstand, doch 
er, B oris , vermochte nicht helfend einzugrei-



Danzig, 26. Januar. (Als Kongreßstadt) hat
Danzig sür dieses Jahr bisher viel weniger gün­
stige Aussichten wie im Vorjahre. Während im 
vergangenen Jahre nicht weniger als 29 Kongresse 
in Danzig stattfanden, sind bisher sür 1912 nur 
deren 5 angemeldet lind zwar: Esperanto-Kon- 
greß (Pfingsten), deutscher Verein sür Volkshy- 
giene, Kongreß der amerikanischen Zahnärzte, 
Oldsellowtag (August) und Tagung der Zentral­
stelle sür Volkswohlsahrt. Den weitaus größten 
Besuch hatte im Vorjahre das westpreußische Pro- 
vinzial-Bundesschießen mit weit über 1000, und 
der Verband deutscher Eisenbahnärzte mit über 
900 Teilnehmern.

Putzig, 24. Januar. (Tödlich überfahren) 
wurde die 7 Jahre alte Tochter des Eigentümers 
Lindorf in Piosnitz. Sie fiel von einem mit 
Langholz beladenen Schlitten und wurde voll dem 
darauffolgenden kleinen Hintersch itten überfahren, 
sodoß die Eingeweide hervorquollen. Noch 2 
Stunden starb das Kind.

* OUva, 26. Januar. (Der Bade- und Luftkurort 
Olioa) w ill nach dem Vorbilde Zoppots eine größere 
Reklame entfalten. I n  der heutigen Gemeindevertrete,- 
sitzung wurden aus Vorschlag der Kiirvermaliung und 
des Gemeindevorstandes bewilligt: für die Herstellung 
von Ansichtsbildern für den Führer 460 Mark, für E in­
richtung der Reklame auf den Bahnhöfen 1160 Mark, 
in Großstädten 20 Mark und zur Herstellung von Post­
karten 95 Mark.

Bromberg, 26. Januar. (Gutskaus durch 
die Stadt.) I n  geheimer Sitzung faßte gestern 
das Stadtverordnetenkollegium nach einem ein­
gehenden Voitrage des Oberbürgermeisters und 
des Stadtv. Ziegelasch folgenden Beschluß: Aus 
bodenpolitischen Gründet! wird das Kau angebot 
aus das den Loeweuthalschen Erben in Schröt- 
tersdors gehörige 500000 Quadratmeter große 
Grundstück mit großer M ajorität angenommen. 
Der Gesamtpreis belauft sich aus zirka 650 000 
Mark, und zwar sollen für 1 Quadratmeter des 
Vorderlandes an der Chaussee 2,60 Mark, für 
1 Quadratmeter des Hinterlandes 1,05 Mark ge­
zahlt werden. Die Kausjumme soll durch eine 
Anleihe, die der Magistrat in Kürze auf dem 
Wege einer Vorlage den Stadtverordneten unter­
wird, gedeckt breiten werden.

Hohensalza, 23. Januar. (Das städtische Eich­
amt) wird am 1. April verstaatlicht. Da die jetzi­
gen Räume des Eichamtes den gestellten Anfor­
derungen nicht mehr genügen, so haben zwischen 
der Regierung und der Stadt wegen der Er- 
baunng eines Dienstgejchäftsgebändes Verhand­
lungen stattgefunden. Die Stadtverordnetenver­
sammlung beschloß in ihrer heutigen Sitzung nach 
dem vorgelegten Bauprojekte die Erbauung 
eines Eichamlsgebäudes in villenartigem Stile 
aus dem der Stadt gehörigen Bauterrain ant 
Kruschwitzer Weg.

Gnesen, 24. Januar. (Halb erfroren aufge­
funden) wurde aus der Dorjstraße in Zydowko 
der Arbeiter Jakob Kallmann; im Krankenhause 
Vethesda verstarb er kurz nach seiner Einliefe- 
rung.

Gnesen, 24. Januar. (Besitzmechsel.) Frau 
Baumeiner Hohmann in Piaski kaufte einen an 
der Lindenstraße gelegenen Banplatze des Kauf­
manns Cohn in T h o r n  für 30000 Mark.

ä. Strelno, 26. Januar. (Un er Polizeihund 
„G re if") stellte aus dem Ritterguts Gorki zwei Arbeiter, 
welche daselbst eine größere Anzahl Enten und Hühner 
gestohlen hatten.

Posen, 28. Januar. (Der Direktor des pol­
nischen Theaters) in Posen, Herr Lelew cz, tritt 
mit Ablauf dieser Spielzeit im Frühjahr 1912 
von seiner Stellung als Leiter der Pofener pol­
nischen Bühne zurück. Herr Lelewicz wurde vor 
4 Jahren hierher berufen als Nachfolger des D i­
rektors R. Nyger, der 12 Jahre als polnischer 
Theaterdirektor in Posen tätig war. Wahrschein­
lich wird Theaterdirektor Zurkiewicz, der jetzt die 
polnische Bühne in W ilna in Nnssifch-Littauen 
leitet, Nachjolger des Herrn Direktors Lelewicz 
werden.

Wongrowitz, 24. Januar. (Unfall.) Einen 
tödlichen Unfall erlitt der 8 jährige Sohn der

fen, er war in  dieser Angelegenheit machtlos, 
in  welcher sein Vater unerbittlich bleiben 
würde.

Der Wagen hielt, ein Diener sprang eil-, 
fertig herbei und ritz den Schlag auf. Eine 
hohe, schlanke Frauengestalt, in  ein dunkles 
Kleid gehüllt und verschleiert, entstieg ihm.

E r g riff unwillkürlich nach dem Herzen, 
um den ihn durchzuckenden Schreck zu be- 
meistern. Träumte er?

Diese herrliche Erscheinung konnte nur 
Magdalena sein! Es war kein Zweifel; ihr 
schimmerndes Eoldhaar leuchtete verräterisch 
durch das zarte Gewebe des sie verhüllenden 
Schleiers. Kam sie zu ihm, um ihn um Bei­
stand zu bitten? Zu dem Sohne des Tod­
feindes, den sie mehr als einmal durch ihrv 
Hoffart, durch ihren Hochmut so tief verletzt 
und bitter gekränkt hatte? So unendlich tief 
würde sich das stolze, kaltherzige Mädchen nie­
mals demütigen können. — Rudolf unter-, 
brach seine stürmischen Gedanken und Empfin­
dungen.

„Fräule in  Magdalena von Ronau ist 
h ie r!" rie f er erregt. „Ich habe diese M e l­
dung dem Diener abgenommen, um Sie vor­
zubereiten. Lassen Sie sich nicht von ih r ver­
blenden, Herr Baron, wahrscheinlich schickt sie 
ih r Vater, weil er durch eine so schöne Für­
sprecherin sich mehr Vorte il verspricht!"

„Führe sie in den blauen Empfangssalon!" 
befahl Boris m it vor Erregung zitternder 
Stimme. Er muhte sich sammeln, um derjeni­
gen ruhig entgegentreten zu können, der trotz 
allem und allem sein ganzes jugendliches Herz 
gehörte. Endlich raffte er sich zusammen und 
eilte nach dem blauen Salon.

Witwe Wleklrnski, der von einem Wagen über­
fahren wurde. Im  Krankenhause starb er.

Rogasen, 23. Januar. (Durch Kohlen­
oxydgas) zog sich gestern früh in feiner 
Wohnung das Rentier Zellmer'sche Ehepaar eine 
schwere Vergiftung zu. Den Bemühungen des 
Arztes gelang es, die Ehelente wieder ins Be- 
wnßtfein zurückzurufen. Während Frau Zellmer 
schon wieder wohlauf ist, liegt ihr Mann im 
städtischen Krankenhause noch schwer darnieder.

FraustadL, 24. Januar. (Von einem Güter­
zuge überfahren) wurde in der Nähe von Wehrse 
bei Reisen ein Bieiwagen der Guhrauer Brauerei. 
Beide Pserde waren tot, der Wagen ist völlig 
zerti üminert und dem Kutscher Paul Sauer wurde 
ein Bein abgefahren. Außerdem hat er schwere 
Verletzungen am Kopfe erlitten, sodaß an seinen! 
Aufkommen gezweifelt wird.

Buk, 22. Januar. (Durch Kohlendnnst erstickte) 
der Musketier Thussen vom Ins.-Regt. N r. 147, 
der bei Leutnant Hildebrand als Bursche kom­
mandiert war.

Labes, 24. Januar. (Besitzwechsel.) Die hie­
sige Adler Apotheke verkaufte der Apothekenbesitz'r 
Karl Schellin an den Apotheker Hans Woth aus 
Danzig für den Preis von 232 500 Mk. Die Über­
gabe ei folgt am l .  April d. Is .

Zu^din Wahlunruhen in Zchwetz,
über die w ir gestern nach dem Wolffschen Teie- 
graphenbureau berichteten, schreibt uns unser dor­
tiger ^.-Korrespondent: „ I n  der bestimmten Erw ar­
tung. daß ihr Kandidat gesiegt habe, herrschte in 
der polnischen Bevölkerung große Freude, die sich 
durch Hochrufe auf Herrn von Saß-Jaworski in den 
Lokalen und auf den Straßen Ausdruck gab. A ls 
aber gegen Mitternacht bekannt wurde» daß der 
deutsche Kandidat, Landrat von Halem, gewählt sei. 
schlug die freudige Stimmung plötzlich in  wilde 
Aufregung um. Die Menge erhob ein wüstes Ge­
schrei und beschimpfte und bedrohte die Deutschen. 
Die Gillmeistersche und Hennigsche Konditorei wur­
den förmlich belagert und heraustretende Personen 
mit Eisstücken aus den aufgeeisten Rinnsteinen be- 
worfen. Ganz besonders hatte es die zügellose 
Menge auf die Danziger Hochschüler abgesehen, und 
einer derselben wurde durch Messerstiche in  den 
Rücken, ein anderer über dem Auge verletzt. Auch 
hiesige angesehene Personen trugen Verletzungen 
davon. Verletzt wurden auch die Polizisten, die die 
Ordnung wiederherstellen wollten. Hierauf begann 
ein wüster Vandalismus. Christlichen und jüdischen 
Geschäftsleuten wurden die Schaufenster einge­
worfen. I n  die Privatwohnung des Malermeisters 
Drenkhahn flogen mehrere Steine, und das einzige 
K ind war in Gefahr, erschlagen zu werden. Die 
aufgeregten Scharen zogen auch vor das Kreishaus, 
in  dem sich die Dienstwohnung des Landrats be­
findet, und warf die Fenster von der Chausseeseite 
ein. Mehrere Vrhaftungen wurden vorgenommen 
und die Verhafteten heute in  das Gerichtsgefängnis 
eingeliefert."

Das „Sckwetzer K reisblatt und Zeitung" bringt 
über die Vorkommnisse nur folgende Meldung: 
„Am  Donnerstag fand nachts auf dem großen 
Marktplatz ein Skandal statt, der seitens der Betei­
ligten hätte vermieden werden können. W ir er­
warten von der Bürgerschaft» daß die Parole ge­
halten w ird : „Ruhe und Ordnung hält das Vater­
land in seinen Grundfesten." Dieses wollen w ir 
eloben zum Geburtstag Sr. Majestät unseres er- 
abenen Herrschers und Negierers."

Der Wahlkreis war im Parlament des Nord­
deutschen Bundes von 1867—70 von einem Deutschen, 
von 1870—74 von einem Polen, von 1874—77 wieder 
von einem Deutschen, dann bis 1883 abermals pol­
nisch, bis 1897 deutsch, bis 1898 wieder polnisch, 
dann bis 1907 deutsch und seitdem wieder polnisch 
vertreten.

Wie W olffs Bureau weiter meldet, find 
150 M a n n  v o m  2. p o m m e r s c h e n  J ä g e r ­
b a t a i l l o n  aus Culm in Schwetz e i n g e ­
t r o f f e n .  Auch die Schwetzer S a n i t ä t s ­
k o l o n n e ,  die am Donnerstag helfend eingreifen 
wollte, wurde in  ihrem Samariterwerk durch die 
polnische Volksmenge behindert: e i n z e l n e  i h r e r  
M i t g l i e d e r  wurden bei Ausübung ihrer Tä tig ­
keit schw er v e r l e t z t .

2okalnm1»richten.
Zur Erinnerung. 28. Januar. 1911 Ankunft 

des deutschen Kronprinzen in Benares. 1911 ^  Geh.

Magdalena stand bleich und an allen Glie­
dern bebend inmitten des reizenden, m it licht­
blauen Seidenmöbeln ausgestatteten Raumes^ 
welcher eher einem eleganten Boudoir einer 
verwöhnten Modedame als dem Empfangs­
zimmer eines Herrn glich. — Der M ut, der 
sie bis am die Schwelle dieses Schlosses beseelt 
hatte, verließ sie plötzlich und die ganze 
Tragweite ihres Entschlusses wurde ihr jetzt 
erst bewußt. Im m er klarer empfand sie, 
welche Erniedrigung sie sich auferlegen im- 
Begriff stand. — Sie vernahm jetzt rasche, sich 
ihr nähernde Schritte und in einer Anwand­
lung von Ohnmacht suchte ihre zitternde Hand 
eine Stütze. Doch nur wenige Augenblicke 
währte diese Schwäche; als die hohe Gestatr 
Sumanows zwischen den kostbaren, m it Gow 
durchwirkten Portitzren erschien, hatte sie ihre 
Ruhe -und Sicherheit völlig wieder erlang:.

Der junge Russe verbeugte sich ehrfurchts­
voll vor ihr und rückte eilig einen Fauteuil an 
ihre Seite, sie zum Sitzen einladend.

Magdalena hatte den Schleier zurück­
geschlagen und zeigte ihre bleichen, entschlosse­
nen Züge, die ihm heute in deren marmor­
artigen Schönheit noch anziehender erschienen 
als sonst.

Er frug sie nicht, was sie hierher geführt 
hat, nur in  seinen großen dunklen Augen lag 
eine stumme Aufforderung zu der Erklärung 
ihres Kommens.

„S ie werden sich wundern, Herr von 
Plessen," begann sie nach kurzem Kampfe, ihn 
bei seinem richtigen Namen nennend, welcher 
U'mstand ihn belehrte, daß ihr nun alles enr-- 
hüllt worden war, „daß ich Sie aufsuche. Ih r

Iustizrat Carl Leffing, Besitzer der „Vossischen Zeitung." 
1908 1- Kardinal Richard, Erzbischos von Paris. 1908 
s Prinz Leopold zur Lippe. 1905 f  H. Freiherr von 
Dlpauli, Staatsmann, Gründer der katholischen Volks- 
partei. 1905 's Karl Fürst von Hanau. 1904 f  Land- 
gerichtspräsident E. Fieser in Freibnrg, Führer der 
badrscheu Rationalliberalen. 1903 f  Robert Planqnette 
in Paris, berühmter Opernkomponist. 1901 -s- Gmko, 
ehemaliger russischer Feldmarschall. 1901 f  L. Vienx- 
temps, Klavieroirtnos. 1895 -j- Certain de Canrobert, 
französischer Marschall. 1874 ^  Ludwig von Gablenz 
zu Zürich, österreichischer General. 1871 Abschluß 
eines Waffenstillstandes und Übergabe sämtlicher Pariser 
Forts. 1868 s Adalbert S tifter zu Linz, Dichter und 
Schriftsteller. 1867 Der norddeutsche Bund übernimmt 
die Turn-Toxissche Post. 1850 j- Johann Gottfried 
Schadom zu Berlin, der Schöpfer der Quadriga aus 
dem Brandenburger Tor. 1848 Erhebung Schleswig. 
Holsteins gegen die Dänen. 1833 *  General Gordon. 
1810 Gefangennahme Andreas Hofers. 1807 Friede 
zu Memel zwischen England und Preußen. 1800 * 
Friedrich August Stüler zu Mühlhausen in Thüringen, 
der Erbauer des Berliner Nerren Museums. 1718 * 
Johann Ellas Schlegel zu Meißen, deutscher Dichter. 
814 1- Kaiser Kar! der Große.

29. Januar. 1908 f  Fürst Gustav zu Erbach-Schön- 
berg. 1906 1- Dr. Karl Rothe, hessischer Staatsmann. 
1905 -s- Max Staegemann, Direktor des Leipziger 
Stadttheaters. 1904 Professor Dr. L . Betz in Zürich, 
bedeutender Literaturhistoriker. 1902 s Geh. Iustizrat 
Mecke, Vorsitzer des deutschen Anwalloereins. 1897 f  
F. M artin i zr, Franenfeld, E.sinder des M artin i- 
uewehrs. l887 *  Prinz Dr. August Wilhelm von 
Preußen, Sohn des deutschen Kaisers. 1877 *  Fried­
rich, Graf von Nehna, Sahn Karls. Prinzen und Mark- 
grasen von Baden. 1876 's- Franz Denk zu Budapest, 
ungarischer Staatsmann. 1860 s  Ernst Moritz Arndt. 
^uOcher Patriot. 185 Besetzung Hamburgs durch die 
Q-te. reicher. 1850 *  Marie, verwitwete Gioßherzogin 
von Mecklenburg-Schwerin, Prinzeß von Schwarzdurg- 
Rndorundt. 1826 *  Louis Favre, der Erbauer des 
Gottbardtnnnels. 1814 Napo.eon greift Blücher bei 
Brünne an. 1784 *  Dauiel Ander, berühmter sranzöst- 
scher Opernkomponist. 1763 *  I .  G. Senme zn Poserna 
rn Sachten, hervorragender Schriftsteller. l613 Frieden 
zu Kirillad zwischen Schweden und Dänemark. 1499* 
Katharina von Boro, Luthers Gattin.

Thorn, 27. Januar 1912.
— ( P e r s o n a l i e n  be i  d e r  J us t i z . )  Der 

Referendar Callmann aus Briesen ist zum Gerichts­
assessor ernannt worden. Der Nechtskandidat Hermann 
Kusche aus Marienbnrg Westpr. ist zum Referendar 
ernannt und dem Amtsgericht in Dirschau zur Be- 
tchäftignttg überwiesen worden. Der Gerichtsaktnar 
Puzig aus Mauenmerder, zurzeit in Culmsee, ist vom 
1. A pril 1912 ab zum diätarischen Amtsgerichts- 
affistenten in Mauenmerder ernannt worden. Der 
Mititarar,Wörter Hermann Bukowski aus Lätzen ist dem 
Amtsgericht in Kalthaus als Kanzleigehiise überwiesen 
worden. Der Gerichtsdiener Scheffler bei dem Land- 
gericht in Thorn ist aus seinen Antrag mit Pension 
zmn 1. A pril 1912 ab in den Ruhestand versetzt 
worden.

— ( D e r  V e r e i n  d e r  W e g e b a u b e -  
a m t e n  de r  P r o v i n z  West  P r e u ß e n )  
hielt am Sonntag den 21. d. M ls . i n D i r I c h a u  
unter Vorsitz des Wegebaumeisters H o p p  e-Ram- 
beltsch eine Versammlung ab, wozu 62 Mitglieder 
aus fast allen Kreisen der Provinz erschienen 
waren. Der Vorsitzer eröffnet- die Versammlung 
nach einer kurzen Ansprache mit einem Kaiser- 
doch. Hieraus erstattete der Schriftführer den 
Jahresbericht, aus dem u. a. hervorgeht, daß der 
Verein 106 Mitglieder zählt. I n  der Versamm. 
lung nahm Herr G o t t h a r d t  das W ort zu 
einem längeren Bericht über seine Tätigkeit an 
dem 3. Derbandstag des Verbandes der Wege­
baubeamten Deutschlands in Berlin im Septem­
ber v. Is .  Aus dem mit lebhaften Beifall auf­
genommenen Bericht ist u. a. zu bemerken, daß 
die Behörden der Errichtung einer staatlichen 
Wegebaubeamtenichnle wohlwollend gegenüber­
stehen. Auch die erbetene Amtsbezeichnung 
„ S t r a ß e n -  o d e r W  e g e m e i st e r" ist an 
vielen Stellen verliehen oder in Aussicht gestellt 
worden. Nach der Aufnahme neuer Mitglieder 
und Erledigung verschiedener Veremsangelegen- 
heilen, wurden die Mitglieder zur regen Benutzung 
und Unterstützung der vom Verbände gegründeten 
„Zeitschrift sür den gesamten Straßen-und Wege­
bau" hingewiesen. Die nächste Sitzung findet im 
Sommer d. Is .  in Thorn statt.

Erstaunen ist auch völlig gerechtfertigt, denn ev 
ist schon befremdend und ungehörig, daß ein<- 
junge Dame einen ihr nur wenig bekannten 
Herrn aufsucht, so ist es in  dem Falle, nach 
dem w ir beide zusammenstehen, noch viel be­
fremdlicher. Doch das menschliche Leben legr 
uns oft Verpflichtungen auf und versetzt uns 
in Lagen, wo jede und alle Rücksicht in den 
Hintergrund treten muß! Sie ahnen vielleicht, 
was mich zu Ihnen führt, sollte dies aber noch 
nicht der Fa ll sein, dann mutz ich Ihnen mir- 
teilen, daß ich heute morgen die Schuld mer> 
nes Vaters aus dem Munde meiner Schwester 
erfuhr. Mein Bruder und ich ahnten nichts 
von dem Unrechte, däs Ihnen und Ihrem  Va­
ter durch die Handlungsweise meines Vaters 
zugefügt wurde und auch meine Schwester er­
fuhr dieses erst vor einiger Zeit durch einen, 
soll ich sagen, glücklichen oder unglücklichen Zu­
fall. Ihnen dies zu bekennen, ist einer mer  ̂
ner Hauptgründe, der mich zu Ihnen geführt 
hat. Nimmermehr würde ich es ertragen 
können, Sie in dem Glauben zu lassen, meine 
Geschwister und ich wüßten und teilten das 
Verbrechen unseres Vaters und hätten in 
diesem Bewußtsein weiter gelebt, ohne auf 
eine Sühne desselben zu dringen."

Sie hatte die letzten Sätze m it leiser zit­
ternder Stimme gesprochen und schien auf 
irgend eine Erwiderung zu warten, doch als 
Boris schwieg, fuhr sie stockend fort: „ Ih re
Miene scheint m ir zu bestätigen, daß Sie mich 
einer solchen Teilhaberschaft für fähig halten 
und doch habe ich Ihnen keinen Grund ge­
geben. an meinem Rechtsgefühl zu zweifeln."

! (Fortsetzung folgt.)

— ( E i n e  g e m e i n s a m e  F a h r t  nach 
B e r l i n )  beabsichtigt der Bund der Landwirte 
in diesem Jahre im Sonderzug. Die Abfahr t soll 
am Freitag den 16. Februar, vormittags 11 Uhr, 
v o n  K ö n i g s b e r g  ans erfolgen. Ankamt in 
Berlin etwa 9 Uhr abends. Rückfahrt voraus­
sichtlich am Freitag den 23. Februar, morgens 
8 Uhr, ab Bahnhof Friedrichslraße. Fahrpreis 
ab Königsberg 3. Klasse bin und zurück etwa 
21,80 Mark, 2. Klasse 31,60 Mark (Normalpreis 
sonst 3. Klasse 38.70 Mark, 2. Klasse 60,20 Mk.), 
ab Brauusberq hin und zurück im Sonderzug 3. 
Klasse 19,20 Mark, 2. Klasse 28,40 Mark, ab 
Elbing 3. Klaffe 17,20 Mark, 2. Klasse 25.60 
Mark. Damit der Sonderzug zustande kommt, 
müssen mindestens 150 Fahrkarten dritter uns 
50 Fahrkarten zweiter Klasse fest bestellt und be­
zahlt sein.

— ( Ü b e r  d i e  V e r w e n d u n g  d e s
T i n t e n st i f t s) wird im Amtsblatt des Neichs- 
postanrtes folgende Verfügung erlassen: Im
Einverständnis mit dem Rechnungshöfe des 
Deutschen Reiches wird die Verwendung von 
Tintenstift gestattet zur n n t e r s ch r i f t l i ch e n 
V o l l z i e h u n g  1. der dem Rechnungshöfe vor­
zulegenden Berichte, Abnahmeverhandlungen, Be­
antwortungen der Erinnerungen, Rechnungen, 
Bescheinigungen aller A rt zu Verwaltnngs- und 
Banrechnungen, Sichtvermerke, Verwendnngs-, 
Eintragnngs- und ähnlichen Bescheinigungen, 2. 
von Anweisungen der Kassen zur Einziehung und 
Verausgabung von Geldbeträgen usw., 3. von 
Quittungen (enrschl. der Nenieuquittnngen) und 
Empfangsbescheinigungen aller Art, 4. von Be­
scheinigungen aus den Quittungen über Ruhege­
hälter und Hinterbliebenenbezüge, 5. von Abnahme 
und Nichtigteitsbescheinigungen, 6. von Anerkennt­
nissen der Käufer in Verhandlungen über Käufe 
usw. Es dürfen nur solche Tinterstrfte benutzt 
werden, die eine gut hastende, möglichst dunkle, 
aber nicht glänzende, auch bei künstlichem Lichte 
le ic h t  l e s b a r e  Schrift liejeru.

— ( H a u s  t o l l  ekl e. )  Der evangelischkirchllche 
Hilfsverein sammelt im lausenden ersten Vierteljahr 
ferne Hauskollekte ein, die dazu dient, die verschieden­
artigsten Zwerge christlicher Liedestätigkeit zu unterstützen. 
In  unserer Provinz wurden im verflossenen Jahre 
bewilligt sür Gemeindehäuser und Gemeindesäle 
3425 Mark, für Gemeindepflege, Gemeindehelser und 
Gemeindeschwestern 4570 Mark, sür Arbeiter-, Iünglings- 
und Jungstauenvereine 1690 Mark, sür die Stadt- 
mrssion in Danzig und Elbrng 3450 Mark, für Schriften- 
Verbreitung 105 Mark, sür Waisenhäuser. Siechenhäuser 
und andere Anstalten 950 Mark, sür Gesangenen- 
sürsorge und den Kamps gegen Trunksucht 700 Mark, 
insgesamt 14890 Mark. Der Verein wird auch in 
diesem Jahre manche wichtige Arbeit fördern helfen, 
wenn ihm durch die Kollekte reichliche M itte l dargereicht 
werden.

—  ( F r a u  P r o f e s s o r  M e t a  R ö m e r -  
N  e u b n e r) veranstaltet am kommenden Dienstag, 
abends 6 Uhr, in den Räumen des Konservatoriums, 
Cnlmerstraße 4, 3 Treppen, einen Bortrags- und 
Liederabend. Fron Nömer-Neubner ist als Konzert- 
jängerin und Nezitatorrn dem Thorner Publikum hin- 
reichend bekannt. Eine Schülerin von L ilit  Lehman» 
u. a.. verfügt sie auch als Gefangslehrerin über eine 
vorzügliche Unterrichtsmethode und wird dies am Diens­
tag, außer eigenen Vortragen, an ihren Schülern prak­
tisch zeigen. Die eigenen Erfolge der Vorrragskünsllerin 
reichen schon weit zurück. Bereits im Jahre 1898, in 
der Nummer vom 18. Dezember, konnte die „Köln. 
Z tg ." über Frau Projessor Römer-Neubuer schreiben: 
„M ela Neubner, Konzertsängerin und Deklamalorin, 
suchte nun auch in der ersten Eigenschaft im Saale des 
Hotel Lisch in Köln Lorbeeren zu erringen, die ihr von 
ihren Zuhörern in reichem Maße gewährt wurden. 
Sie singt „wie der Vogel singt", mit einem angeneh­
men, geschmeidigen Organ, an dem die leichte Höhe und 
ein schönes Piano besonders hervorstechen, dabei mit 
echter, in Intonation und Phrasierung unfehlbarer 
Mnstkernatur". Frau Römer-Nendner, die am Diens­
tag außerdem in einem Vortrage mit Probe-Übungen 
eine von ihr aufgenommene neue, schnellfördernde Ge- 
sangsmethode dem Publikum vorführen wird, darf wohl 
eines zahlreichen Besuches gewiß sein. Wie aus dem 
Inseratenteile ersichtlich, beginnen in nächster Zeit neue 
Gesangs- und Dekiamationskurse, auch für die Kunst 
der freien Rede wird Frau Professor Nömer-Neubner 
einen Extta-Zyklus sür Damen und Herren veranstalten.

—  ( D e r F u ß b a l i k l u b  „ P r e u ß e  n",) der 
soeben in den baltischen Rasen- und Würtersportver- 
band aufgenommen worden ist, hält am Mittwoch den 
31. d. Mls.» abends 8 Uhr, seine Monatsversammlung 
im Klublokal, Restaurant Seidel, Friedrichstraße, ab. 
Aus der Tagesordnung steht u. a. die Annahme der 
Satzungen und Festsetzung des Spielplans sür das 
Frühjahr. Freunde des Fußballsports sind als Gäste 
willkommen.

—  ( D e r  d e u t s c h - e v a n g e l i s c h e  J u g e n d -  
v e r e i n )  hält Sonntag den 28. d. M ts., abends 7*/z 
Uhr, im evang. Seminar eine Mitgliederversammlung 
ab, in der ein neuer Kassierer zu wählen und andere 
geschäftliche Angelegenheiten zu erledigen sind. Im  
Anschluß daran hält Herr Pfarrer Jacobs einen Vortrag 
über Friedrich den Großen.

— ( A n m e l d u n g  z u r U n f a l l v e r s i c h e r u n g . )  
Nach dem Einsührungsgejetz zur R e l c h s v e r s i c h e -  
r u n g s o r d n n n g  hat jeder Unternehmer eines Be­
triebes oder von Tätigkeiten, die erst die Reichsver- 
sichenmgsordnung der Unfallversicherung unterstellt, 
binnen einer vom Reichsversicherungsamt zu bestimmen- 
den Frist das Unternehmen unter Angabe seines Gegen- 
standes und seiner A rt sowie die Zahl der durchschnitt- 
lich in ihm beschästigten verstcherungspflichügen Personen 
bei dem Versicherungsamt, in dessen Bezirk das Unter­
nehmen seinen Sitz hat, anzumelden. Die Frist sür die 
Anmeldung ist nunmehr aus die Zeit bis zum 15. 
März d. Is .  einschließlich sestgesetzt̂  worden. Is t die 
Anmeldung versäumt oder unvollständig, so hat das 
Aersicherungsamt selbst die Angaben alsbald nach eigener 
Kenntnis der Verhältnisse auszustellen oder zu er­
gänzen. Es kann die Unternehmer durch Geldstrafe bis 
zu 100 Mark anhalten, bis zu einer gesetzten Frist 
Auskunft zu erteilen.

— ( E i n e  a m t l i c h e  W a r n u n g  v o r  
d e r  V e r w e n d u n g  v o n  M e t h y l a l k o h o l )  
ist mit Rücksicht aus die Vorgäuge im Berliner 
Alyl für Obdachlose erso'gt. Die Verwendung 
von Methy'alkohol und methylalkoholhaltiger 
Präparate zur Herstellung von Heilmitteln inner­
halb und außerhalb der Apotheleu, also auch der 
Drogeuhandiungeu, ist bereits verboten. Aber 
auch zur Herstellung von kosmetischen M itteln 
(Haarwässern, Parfümen usw.) sollte Methylalko­
hol nicht verwendet werden, weit selbst seine



Subere Anwendung zu Ge^undheltsschadkgungen daler 
führen kann.

—  ( D i e  D i e b  s t ä h l e  a u f  d e m  H a u p t ­
b a h n  h o s T h o r n )  hören nicht auf, trotz der V er-  
Haftung der H auptdiebe, da die Versuchung zu groß ist.
E s  vergeht keine Nacht, in der nicht G üterw agen  aus 
dem Naugierbahnhos erbrochen und beraubt werden.
I n  letzter Z eit wurden E ntw endungen von H efen, A pfel­
sinen, Z igarren u. a. festgestellt.

—  ( L e i c h e n  f u n d . )  I n  der S c h i r p l t z e r  
F o r s t  wurde vor ein igen T agen  von einer F rau  die 
Leiche eines M a n n es  aufgefunden. D a  diese eine 
W unde am Kops und B lutfpuren im Gesicht ausw ies, 
so verbreitete sich das Gerücht von einem  Raubm orde.
D ie königl. S taatsanw altschaft zu T horn traf gestern 
am Fundort ein. W ie festgestellt wurde, ist der T ote  
ein M an n  au s Seedors nam ens B ran d , offenbar im 
Rausch gefallen, w obei er sich am Kopfe verletzte, liegen  
geblieben und erkoren. D ie  Leiche wurde infolgedessen 
zur B eerdigung freigegeben.

A u s  dem  Landkreise Thorn, 27. J an u ar. 
(K aijergeburtslagsseier.) H eute feiert der neugegründete 
K riegeryerein Schirpitz-Nessau im G asthaus von Eisen­
hart in Schirpitz K aisersgedurtstag mit Festrede, theatrali­
schen A ufführungen und T an z.

( O f f e n e  S t e l l e n  f ü r  G e m e i n d e -  
b e a m t e . )  S p r o t t a u ,  Steuererheber (S tad th au p t, 
kassenbuchhalter) sofort, G ehalt 1400  bis 2 300  Mark, 
steigend alle 3  Jahre um 225  M ark, W ohnungsgeld  
10 P rozent des G ehaltes, K aution 5 00  M ark; M e l­
dungen bald an den M agistrat. —  B r i e g ,  Buchhalter 
für die G a s- und Wasserwerke ba ld; M eldungen  mit 
Gehaltsausprüchen bald an den M agistrat. —  E l i -  
g o t h - J d e n r e i c h e ,  Gemeindekassenrendant zum  
1. Februar, G ehalt 1800  M ark; M eldungen  bis 1. F e ­
bruar an den G em eindevorsteher. —  C ö s l i n ,  erster 
Bürgerm eister zum 1. J u li ,  G ehalt 8 00 0  b is 10 100  
M ark; M eldungen  bis 15. Februar an den S tad tver-  
ordnetenvorsteher S treh l. —  T i l s i t ,  Polizeikom m isjar 
sofort, G ehalt 1800  bis 3 400  M ark, steigend alle drei 
Jahre um 200  Mark, W ohnungsgeld  5 20  bezw. 360  
Mark, K leidergeld 250  Mark, D ienstaufwaudsentschädi- 
gung 160 M ark; B ew erbungen  von P ersonen , welche 
möglichst einen Kommissarkursus m it E rfolg besucht 
haben, bald an den M agistrat.

Lokalplauderei.
Der Wahlkampf ist aus — die Spannung der 

letzten Wochen hat sich gelöst. Durch die Stich­
wahlen ist der Liberalismus zwar weiter aufge­
kommen, aber zu einem Triumphgeschrei hat er 
doch noch keinen Grund. Wie die Reichsparteien 
hat auch er Verluste erlitten, die alle der Sozial- 
demokratie zugute gekommen sind, die als Sieger 
aus dem Wahtkampfe hervorgegangen ist. Das Ziel 
der liberal-demokratischen Wahlagitation, die Zer­
trümmerung des sog. „schwarzblauen Blocks", ist 
nicht ganz erreicht, das Mehrheitsverhältnis im 
neuen Reichstage erscheint noch unbestimmt, da es 
von ein paar Stimmen abhängt. Und stolz können 
die Liberalen auf ihre Wahlerfolge auch sonst nicht 
sein. Die Mehrzahl der gewählten Fortschrittler 
humvelt auf sozialdemokratischen Krücken in den 
Reichstag.- auch die Nationalliberalen haben die 
sozialdemokratische Wahlunterstützung genossen, ohne 
die z. B. ihr Führer Bassermann garnicht in Saar 
brücken gewählt worden wäre. Einige national 
liberale Kandidaten haben sich sogar nicht gescheut, 
die sozialdemokratischen Stichwahlbedingungen zu 
unterschreiben, um sich die Wahlhilfe von sozial- 
demokratischer Seite zu sichern. Die alten Führer 
der nationalliberalen Partei, wie Benningsen und 
Miguel, würden sich im Grabe umdrehen, wenn sie 
davon erführen! Andererseits ist den Liberalen bei 
den Stichwahlen mit sozialdemokratischen Kandi­
daten auch die Unterstützung der Rechtsparteien zu­
teil geworden, da die Konservativen durchaus nicht 
überall Wahlenthaltung erklärten und diese selbst 
da, wo sie proklamiert wurde, nicht überall von den 
rechtsstehenden Wählern gehalten worden ist. So 
wäre im ersten Berliner Wahlkreise der Fort­
schrittler Kaempf, der einzige bürgerliche Vertreter 
der Reichshauptstadt, garnicht gewählt worden, 
wenn die Minister und Staatssekretäre rc. mit dem 
Reichskanzler an der Spitze ihm nicht zu der Mehr­
heit von 9 Stimmen verholfen hätten, mit der er 
über den sozialdemokratischen Kandidaten siegte! 
Parteifanatismus und Parteiegoismus sind auf 
liberaler Seite die Triebfeder bei den diesmaligen 
Reichstagswahlen gewesen, und so verdanken wir es 
dem Liberalismus, daß die Sozialdemokraten, zur 
Freude des auf die Größe und Machtstellung Deutsch­
lands neidischen Auslandes, in einer Srärke von 
110 Abgeordneten in den neuen Reichstag einziehen! 
Nur politische Kinder kann man mit dem Anwachsen 
der sozialdemokratischen Mandate graulich machen, 
sagt das Thorner linksliberale Blatt. Dann wäre 
ja die „patriotische Entrüstung" des Liberalismus, 
als er nach der Auflösung des Reichstages 1907 mit 
den Konservativen gegen Sozialdemokraten und 
Zentrum in den Wahlkampf zog, eitel Heuchelei ge­
wesen! Jedenfalls kann sich der Liberalismus nichts 
darauf einbilden, daß er durch seine offene Vundes- 
genossenschaft mit der Sozialdemokratie die Zahl 
der sozialdemokratischen Abgeordneten auf eine 
Höhe gebracht hat, wie nie zuvor. Das ist ebenso­
wenig ein Verdienst wie ein Kunststück — denn vor­
wärts bringt sich die die Unzufriedenheit nährende 
sozraldemokratische Agitation ganz allein, aber ihr 
entgegenzuwrrken, das ist es, worauf es ankommt. 
Eine kleine Strafe haben die Fortschrittler für ihr 
unnatronales Verhalten schon dadurch erhalten, daß 
ihr Führer Dr. Wremer in Nordhausen gegen den 
Sozialdemokraten durchgefallen ist, weil die rechts­
stehenden Wähler die Wahlenthaltung hier konse­
quenter durchführten Auch für die National- 
liberalen droht dre Strafe im Hintergründe, denn 
wenn sie im Reichstage ihre Politik gegen den 
„schwarzblauen Block" fortsetzen wollten, würden sie 
die Herrschaft des „rot-schwarzen Blocks" zu kosten 
bekommen Die Konservativen können in Ruhe ab­
warten. ob der neue Reichstag sich bequemen wird. 
positive Arbeit zu leisten; sie haben ein so autes 
Gewissen, daß sie allen Eventualitäten ins Auge 
sehen können. Übrigens verdient registriert zu 
werden, daß der liberale Erfolg in den beiden 
Wahlkreisen, welche der frühere Leiter des Thorner 
linksliberalen Blattes Herr Dyck durch den Sten­

„Altmärker" bearbeitete, ein herzlich schlechter sammengenommen kaum besitzen; viel darüber wird
nicht sein, wahrscheinlich aber darunter.^ Das merkssen ist, trotz oder vielleicht auch gerade w eg 

unglaublich gehässigen Agitation, welche H 
, wie wir früher schon anzuführen Gelegenh

gewesen ist, 
der unglm . ^
Dyck, wie wir früher schon anzuführen Gelegenheit 
hatten, entfaltete. I n  Stendal-Osterburg unterlag 
der bisherige Mandatsinhaber, der nationalliberale 
Generalsekretär Fuhrmann, gegen den konser­
vativen Kandidaten, obgleich ersterer die Unter­
stützung des liberalen Bauernbundes hatte, und in 
Salzwedel-Gardelegen behauptete sich der bisherige 
konservative Vertreter von Kröcher gegen den
Baüernbundführer Dr. Böhme. Das konservative 
Stendaler „Intelligenzblatt" bemerkt zu dem Wahl- s 
ausfall: „Daß Herr von Kröcher gewählt ist, dafür 
darf er sich im besonderen bei dem Stendaler libe­
ralen Parteiblatt bedanken, dessen wüste Agitation 
den ländlichen Wählern die Augen geöffnet hat, 
wohin der Kurs unter Dr. Böhme und Ge­
nossen gehen soll." Auch das Wahl- 
ergebnis aus diesen beiden Wahlkreisen zeigt, daß 
nicht nur die ostelbischen Provinzen, sondern auch 
die Mark Brandenburg mit ihren angrenzenden
Bezirken trotz des Wasserkopfes Berlin gut konser­
vativ ist. Der liberale Vauernbund hat bei der 
diesmaligen Reichstagswahlen. bei denen er seine
Kraftprobe machte, trotz der reichlichen Geldmittel 
aus liberalen Fonds überhaupt kläglich abge­
schnitten. Von den früheren bauernbundlerischen 
Abgeordneten ist außer Dr. Böhme, der vorher Ver­
treter des Wahlkreises Marburg war. auch Wach­
host de Wente unterlegen; wiedergewählt ist nur 
Herr Wamhoff und neugewählt in Homburg- 
Fritzlar noch der bekannte Agitator Hester- 
mann, der seinerzeit auch in Westpreußen eine 
Agitationsreise unternahm. Im  Osten fielen die 
Bauernbündler Moritz und Harte durch. Alles in 
allem ein Mißerfolg des liberalen Bauernbundes, 
von dem er sich wohl nicht wieder erholen wird.

I n  unserem Osten hat von allen Wahlkreisen 
der Wahlkreis Elbing-Marienburg das stärkste

bisherige Vertreter des Wahlkreises, Herr von 
Oldenburg-Januschau, unterlegen, da die Sozial­
demokraten die Wahlparole der Parteileitung, die 
auf Wahlenthaltung lautete, nicht befolgten. I n  
konservativen Parterkreisen wird sich mancher ver­
wundert gefraat haben, wie ein so hervorragender 
konservativer Parlamentarier durch einen freikonser- 
vativen Gegenkandidaten bekämpft werden konnte.

gewesen,
das Werk des „vaterländischen Wahlvereins" der 
Herren Werftbesitzer Ziese und Iustizrat Stroh, per­
sönlicher Gegner des Herrn von Oldenburg. Der 
Erfolg des „vaterländischen Wahlvereins" ist auf 
das Konto der „rollenden Dollars" zu setzen, wie 
auch die 5 Mark-Prämien an die Arbeiter einer 
Fabrik im Elbinger Landkreise für den „guten Aus- 
fall" der Hauptwahl bewiesen haben. Es wäre sehr 
zu bedauern, wenn Herr von Oldenburg seine par­
lamentarische Tätigkeit aufgeben sollte. Aber man 
wird ihm wohl in einem anderen Wahlkreise ein 
Reichstagsmandat zur Verfügung stellen können, 
wenn er es nicht vorzieht, sein Landtagsmandat, 
das er wegen überbürdung niedergelegt, wieder 
zu übernehmen. Im  übrigen brachte der letzte Stich­
wahltag im Mandatsbestande der Parteien in 
unserer Provinz noch eine weitere Veränderung. 
Im  Wahlkreise Schwetz hat durch die angespann­
testen Kraftanstrengungen der deutschen Wähler­
schaft die deutsche Sache gesiegt, sodaß hier der 
deutsche Kandidat Landrat von Halem gewählt ist. 
Bedauerlicherweise ist es am Abend des Wahltages 
in der Stadt Schwetz zu Wahl-Unruhen gekommen, 
da. sich die polnische Bevölkerung in der Erregung 
über den polnischen Mandatsverlust zu Aus­
schreitungen hinreißen ließ, die sich namentlich gegen 
die Danüger Studenten richteten, deren Wahlhrlfe 
man wohl den deutschen Wahlsieg zuschrieb.

Aus den in letzter Zeit gehaltenen Vortragen 
möchten wir noch einiges, Vergessenes, nachholen. 
Im  landwirtschaftlichen Verein kam auch zur 
Sprache, daß in den Tabellen vom Nährwert 
der einzelnen Nahrungsmittel viel graue Theorie 
ist, die von der Praxis widerlegt wird; so habe 
die Kartoffel einen weit größeren Nährwert, als ihr 
nach den Tabellen zukommt. Diese Feststellung rief 
uns eine kleine Geschichte ins Gedächtnis, die wir 
vor langen Jahren von der Pastorin in Vertingen 
(Altmark), die zugleich etwas Landwirtin war. 
hörten. „Ein Besucher", erzählte sie. „der sich viel 
mit Nahrungsmittelstatistik beschäftigte, hielt mir 
kürzlich einen lärmen Vortrag, wie man die Speise 
für Mensch und Vieh wissenschaftlich am besten zu­
sammensetze, daß beide gedeihen. Ich hörte ihn auf­
merksam, obwohl mit leisen Zweifeln, an, bis er 
erklärte, es sei falsch, die Schweine mit Kartoffeln 
zu mästen; das sei wissenschaftlich erwiesen. Da 
hörte ich nicht mehr hin. denn im Stalle standen 
zwei fette Schweine, die mit Kartoffeln gemästet 
worden waren." Was der Kartoffel — die ja auch 
die Hauptnahrung (in Pommern sogar als Brot- 
füllung) unserer Vater bildete — höheren Wert 
verleiht, werden wohl die Gelehrten noch ergründen; 
vielleicht entdecken sie noch versteckte Elektronen- 
batterien darin. Daß die Transsubstanziation keine 
auf einfache Formeln zu bringende Sache ist, sondern 
eine Tierart aus Stoffen eine gewaltige Kraft 
ziehen kann, die einer anderen Stroh sind,'zeigt das 
Beispiel des Bullen, der aus dem Gras das Tempe­
rament und die furchtbare Wildheit gewinnt, vor 
der der fleischfressende Leu erzittert. — Auch auf die 
Rede des Herrn Crispien-Elbing in der sozial- 
demokratischen Versammlung möchten wir noch mit 
ein paar Worten zurückkommen. Wie früher der 
Königsberger Unterführer — der es allerdings nach­
her abzuleugnen suchte und, als ihm dies nicht 
gelang, Thorn mied, um Gras darüber wachsen zu 
lassen —, so schlug auch Erispien einen anti­
semitischen Ton an. indem er schilderte, wie die 
Familie Rothschild die ganze Welt ausbeutet, in 
Südafrika Goldminen, in Spanien Bleigruben, in 
Brasilien Gummiwälder, in Australien ganze 
Städte, rn Europa viel Grund und Boden besitzt 
und ern Vermögen von 8000 Millionen zusammen- 
gescharrt habe. Das Kapital, wenn Erispins 
Schätzung richtig ist, würde sich mit 300 Millionen 
Mark wahrlich verzinsen, ein Einkommen, wie es 
dre 23 000 Großgrundbesitzer, wenn man die fürst­
lichen und gräflichen Geschlechter abrechnet, zu-

würdige war, daß Herr Erispien nun nicht, wie man 
erwarten sollte, Vorschläge machte, die gewaltigen 
Kapitalvermögen — deren Ansammlung in einer 
oder wenigen Händen ohnehin eine furchtbare 
Gefahr bildet, gegen die selbst ein starkes Königtum 
kaum noch ein genügendes Gegengewicht bildet — 
zu entsprechender Besteuerung heranzuziehen, son­
dern immer nur den einen Kehrreim hatte: Kampf 
gegen die — Großgrundbesitzer! Und das Volk läßt 
ich ruhig ein X für ein U vormachen! Der Anti­
semitismus der sozialdemokratischen Unterführer ist 
;a sicher nur eine Entgleisung vom vorgeschriebenen 
Wege der Partei, aber diese zeigt doch. wie diese 
Männer im Innern denken, und sie zeigt auch, daß 
es recht leicht wäre, die Volksseele zum Kochen zu 
bringen, wenn die gegen den Großgrundbesitz be­
triebene Hetze sich einmal gegen das Großkapital 
richten würde. Höchst beschämend war, daß Lrispin 
in einer Versammlung deutscher Männer das ruhm­
vollste Blatt deutscher Geschichte ungestraft be­
schmutzen durfte, indem er den Krieg, zu dem uns 
Frankreich gezwungen, als einen Frevel am fran­
zösischen Volke brandmarkte! Wohl zuckte die Ver­
sammlung bei dieser Beschmutzung zusammen; aber 
dabei blieb es. Eine Versammlung von Franzosen, 
der er so etwas zu bieten gewagt, hätte ihn sicher­
lich zum Tempel hinausgejagt.

Unser Thorner Stadtparlament hat in seiner 
Sitzung am vergangenen Mittwoch — der dritten 
im Monat Januar — eine Reihe weiterer Neben- 
etats erledigt, darunter den Schul- und Gasanstalts­
etat. Beim Schuletat lagen aus den Kreisen der 
Lehrerschaft verschiedene Anträge um Gehalts­
erhöhung vor, die aber mit Rücksicht auf die Finanz­
lage der Stadt für dieses Jahr noch abgelehnt wur­
den. Vom Magistratsdirigenten wurde die Ab­
lehnung näher begründet. Ein aus der Stadt­
verordnetenversammlung gestellter Antrag, wenig­
stens den Volksschullehrern eine Ortszulage zu ge­
währen, fiel gegen 4 Stimmen. Beim Gasanstalts-

Diese Woche hat wieder ein Gastspiel im Stadt- 
theater gebracht: Rudolf Christians, vom königl.

etat wurde aus der Stadtverordnetenversammlung 
eine Aufbesserung der Bureauangestellten der Gas­
anstaltsverwaltung angeregt unter Hinweis darauf, 
daß man nach der Aufbesserung der Lehrer und 
Kommunalbeamten die Angestellten dieser städti­
schen Nebenverwaltung nicht übergehen könne. 
Vom Magistratstisch wurde erwidert, daß der 
Magistrat eine generelle Regelung der Gehälter der 
Beamten aller Nebenverwaltungen, auch des Wasser­
werks und der Kanalisation, für das nächste Jahr 
in Aussicht genommen habe, wobei auch an die Um­
wandlung in feste Beamtenstellen mit Pensions­
berechtigung gedacht sei, und in diesem Sinne lag 
bereits eine Resolution des Ausschusses vor, welche 
den Magistrat auffordert, einer generellen Regelung 
der Gehälter für die Beamten der städtischen Neöen- 
verwaltungen näher zu treten, welcher Resolution

schon ihre Schatten voraus. Es wurde aus der 
Stadtverordnetenversammlung vorgeschlagen, bei 
einem der Reservefonds-Titel 18 000 oder 15 000 
Mark abzustreichen, um den Überschuß für die 
Kämmereikasse noch zu erhöhen. Der Magistrats 
dirigent sprach sich zwar gegen die Form dieses An­
trages aus, glaubte aber in Aussicht stellen zu 
können, daß auch der Magistrat damit einverstanden 
sein würde, den Überschuß der Gasanstalt noch höher 
zu bemessen, wenn dies bei der Beratung des Haupt­
etats zur Vermeidung einer weiteren Steuer- 
erhöhung nötig sein sollte. Die Debatte wuchs sich 
zu einer Kritik des ganzen Gasanstaltsetats aus, 
bei der man bemängelte, daß die Verwaltung in 
den Reserve- und Erneuerungsfonds zu höh 
Summen ansammle, was sich umso weniger recht­
fertige, als die Gasanstalt keine Schulden habe und 
daher außer für die Gasanstalt Mocker auch nicht 
zu amortisieren brauche. Im  Augenblick konnte 
dieser Punkt, ob die Gasanstalt nur Vermögen und 
keine Schulden habe, vom Magistrat nicht ganz auf­
geklärt werden; der Magistratsdirigent verspra^ 
aber, daß der Gasanstaltsetat in Zukunft mehr n a , 
festen kaufmännischen Grundsätzen aufgestellt werden 
solle, nach denen sich dann auch die Amortisations- 
und Abschreibungsbeträge wie die Rücklagen zu den 
Reservefonds und der Überschuß für die Kämmerei- 
kasse zu richten haben. Es sei hierbei eingeschaltet, 
daß ein alter „Führer durch Thorn" vom Jahre 1877 
(Selbstverlag der Kinderbewahranstalt. Druck von 
C. Dombrowski) über die städtische Gasanstalt fol­
gende Angaben macht: „Die städtische Gasanstalt 
gegründet im Jahre 1859 mit einem nach und nach 
vergrößerten Anlage-Kapital von etwa 120 000 
Thalern. Das Anlage-Kapital ist bis auf 113 000 
Thaler amortisiert. Von dem Gewinn werden jähr­
lich 1600 Thaler zur Kommunalverwaltung gezahlt, 
der Überschuß von etwa 9—10 000 Thalern zu Er­
neuerungen und zur Amortisation verwendet. Eine 
Anfrage, wie die Gasanstaltsverwaltung über die 
neue Einrichtung der Gasfernzünder denke, die in 
vielen Städten bereits eingeführt ist, beantwortete 
der Dezernent dahin, daß die Verwaltung dabei sei, 
diese Einrichtung auszuprobieren; vorläufig habe 
man sich noch nicht überzeugen können, daß es sich 
empfehle, diese Einrichtung auch in Thorn einzu­
führen. Von der Vorlage der regelmäßigen Monats­
berichte über die Vetriebsergebnisse der Gasanstalt 
soll in Zukunft abgesehen werden. Diese Betriebs- 
berichte weisen in der Hauptsache nur die Gas­
verluste nach, die sich aber auch aus dem Jahres­
bericht ersehen lassen. Der Ausschußreferent er­
wähnte dabei, daß der Gasverlust in Thorn nur 4 
bis 5 Prozent beträgt, während er sich in anderen 
Städten weit höher stellt. Aus der übrigen Tages­
ordnung ist noch zu erwähnen, daß in das neue 
Kuratorium für die höhere Mädchenschule auch zwei 
Elternvertreter gewählt wurden, darunter eine 
Dame. Eine gern gewährte Konzession an das Be­
streben der Frauenwelt, in öffentlichen Ämtern mit- 
zutaten und zu raten! Die zur Nachprüfung der 
rechtlichen Tragweite der zwischen der Stadt und 
der Elektrizitätsgesellschaft bestehenden Verträge ge­
wählte gemischte Kommission soll auch die Frage 
der Straßenbahnanschlüsse für die Bahnhöfe Thorn- 
Mocker und Thorn-Nord ihrer Lösung weiter zu 
bringen suchen. Es wäre dringend zu wünschen, 
daß dies nun ohne weiteren Zeitverlust gelänge, 
da die Eröffnung der Nebenbahn Thorn-Unislaw, 
die den Bahnhof Thorn-Nord zum eigentlichen End­
punkt hat, schon für diesen Sommer bevorsteht.

Bernsteins Komödie „Der Dieb". Auch das zweite 
Auftreten des Gastes als „Voysin" hat unser Urteil 
über ihn wohl etwas günstiger gestaltet, aber nicht 
wesentlich geändert. Im  2. Akt des „Dieb" hätte 
er Gelegenheit gehabt. Größe zu zeigen, aber er 
zeigte nur ein gewandtes, wohl einstudiertes Spiel, 
das nirgends erwärmte und ergriff, ja stellenweise 
befremdete — wie in der Szene, als er. von der 
furchtbaren Entdeckung niedergeschmettert, sich aus 
einen Stuhl niedersinken läßt und — die Beine 
übereinander schlägt. Wie anders packte das Spiel 
Junkermanns und Grubes! M it solchen Meistern 
kann Rudolf Christians, bei allen Vorzügen, mit 
denen ihn die Natur ausgestattet, nicht auf eine 
Stufe gestellt werden. I n  dem 2. Akt interessierte 
eigentlich weit mehr, als der Gast, Frl. Maurice, 
welche die junge Verbrechern: aus Liebe in harmo­
nischer Vereinigung ihrer schönen Erscheinung mit 
gutem, seelenvollem Spiel prächtig darstellte.

I n  dieser Woche ist uns, durch die Gedächtnis­
feier seines 200. Geburtstages, die Gestalt Friedrich 
des Großen lebhaft vor die Seele getreten, von dem 
Napoleon gesagt: Der hat viel getan! Dies gilt 
ganz besonders für Westpreußen, seine friedliche 
Eroberung. Es ist geschichtlich nicht richtig, daß wir 
in der Ostmark das Erbe Bismarcks zu verteidigen 
hätten: das Erbe Friedrich des Großen ist es, von 
dem wir hier zehren. Das hat auch der Vortrag 
des Herrn Mittelschullehrer Paul im Ostmarken- 
verein wieder in das rechte Licht gesetzt, und zu 
bedauern war nur, daß der Verein nicht eine 
größere Feier zum Gedächtnis des großen Königs 
veranstaltet hat der auch eine gewisse Aktualität 
nicht gefehlt haben würde, da das Kaiserreich, wie 
einst das erstarkte Königreich, sich wieder in der 
Lage steht, gegen eine feindliche Welt mit den 
Waffen sich behaupten zu müssen. Vorausschauend hat 
Moltke nach dem großen Kriege gesagt: „Wir wer­
den das Errungene noch 50 Jah re  zu verteidigen 
haben", und 40 Jahre sind erst vorüber. Wie nahe 
wir vor dieser Entscheidung stehen — wozu eine ver­
blendete Partei durch ihre das Ausland er­
mutigenden Reichstagswahlen beigetragen —, klang 
auch aus den Reden heraus, die bei der Dijonfeier 
der Offizierkorps des 61. und 21. Regiments und 
ihrer geladenen Gäste aus dem Stadt- und Land­
kreise am Montag und Dienstag gehalten wurden. 
Eine größere König Friedrich-Feier wäre daher 
heute in unserer Ostmark wohl am Platze gewesen. 
Daß das Standbild des großen Königs auf der 
Weichsel-Eisenbahnbrücke nicht geschmückt wurde, 
hat wohl seinen Grund darin, daß es in der Nische 
des Brückenpfeilers am jenseitigen Ufer so versteckt 
und unbeachtet dasteht, auch durch die Wahl des 
Steins der sich nicht vom Gemäuer abhebt, worun­
ter auch das Reliefbild „Einzug der Preußen in 
Thorn" leidet. Aber eine würdige Aufgabe für 
unsere Vereine wäre es gewesen, eine Gedenffeier, 
die jetzt dem Gymnasium allein überlassen blieb, 
im Stadttheater zu veranstalten, wobei auch das 
Lindausche Schauspiel „Als die Preußen kamen' 
wieder hätte ausgegraben werden können, was es 
wohl verdient. Daß Thorn kein Boden für 
patriotische Feste sei, wie im Ostmarkenverein ge­
sagt, können wir nicht anerkennen, obwohl sich die 
zweijährige politische Verhetzung^ von Deutsche"

Zug patriotischer Feste den erstickenden Tau wieder 
herunterzufegen. Eine König Friedrich-Feier ist 
leider verpaßt. Möge nun wenigstens sonst, im 
politischen und militärischen Leben, jeder das seinige 
beitragen, das Testament des großen Königs zu 
vollstrecken, das mit den Worten schließt: „Meine 
letzten Wünsche werden dem Glück meines Landes
gelten; möge es der glücklichste der Staaten werden 
durch die Milde seiner Gesetze, der am gerechtesten 
Vrwaltete in seinem Haushalt, der am tapfersten
verteidigte durch ein Heer, das nur Ehre und edlen 
Ruhm atmet!" Zu einer Stärkung des patriotischen 
Empfindens, des Gemeingefühls, zu dem die 
kämpfenden Parteien, als Söhne eines Landes, 
nach der Wahlschlacht nun hoffentlich wieder sich er­
heben werden, möge auch das Kaisergeburtstagsfest 
dienen, das mit seinen packenden^Kundgebungen 
und seiner glänzende 
die

^ in e r  glänzenden gewaltigen Machtentfaltung 
Woche krönend abschließt.

Humoristisches.
( D e r  v e r d ä c h t i g e  B r ä u t i g a m . )  „W arum  

hast D u  denn D eine V erlobung m it Herrn A . wieder 
aufgehoben ?" —  „ D u  w eißt doch, daß ich Tem perenzle- 
rin bin, und —  denke D ir  nur —  der Mensch hat an 
seinem Taschenmesser einen P srop fen zleh er!"

( A u s  K i n d e r m u n d . )  Fritzchen ist sehr w iß ­
begierig. „ D u , P a p a " , sagt er in Betrachtung des auf­
gehenden M o n d es , „leben auf dem M ond  auch M en -  
jchen?" —  „ J a , mein Ju n ge."  —  „ S in d  denn das  
auch so viel w ie in B e r lin ? "  —  „V iel mehr, mein  
J u n ge" . —  „ D a s  m uß nun aber sehr eng werden, w enn  
nur H albm ond ist".

GedanlensplltLer.
D er Glückliche bedarf des G lau b en s, um nicht über­

m ütig zu werden, der Nichtglückllche aber a ls  H alt, um  
nicht zu unterliegen. W . von H um boldt.

A u f R uhm  hast du den S in n  gericht' ?
D ann acht' der L ehre:
B e i Z eiten  leiste frei Verzicht
Aus E h r e ! Nietzsche.

Wenn die Seele rein bleibt.
W enn die S e e le  rein bleibt und heimkehrt, w ie hat

sie's gut !
H eim  zu dem Tiefsten und S tillen , das in ihr r u h t ! 
Nach ruhlosem F lattern , nach heißem , stürmischem T a g  
W ieder Helm zu sich selbst, w ie  die T aube zu ihrem

S ch lag ,
Ohne daß ihr der S tu r m  d as w eiße Gefieder zerriß, 
H eim  von den B ergen  der Angst, den S e e n  der B ittern is , 
Z u der reinen eigenen Tränke nach Angst und G lut, 
W enn die S e e le  rein ist und heimkehrt, w ie hat sie's g u t!

Frida Schanz.



L » » o  „ V l v i r o p o l " .
Gelra-Gmlage vorn Freitag and folgende Sage:

Auf allerhöchsten Befehl wurde kinematographisch aufgenommen:

D ie  P a r a d e  im  L u s tg a rte n  zu  P o ts d a m ,
AMN Gedenken der Wiederkehr des 2 0 0  jährigen Geburtstages Friedrichs des Großen in 
Gegenwart Sr. Majestät des deutschen Kaisers und sämtlichen Generalen der Garde und 

höchsten M ilitä rs  in  friderizianischer Tracht. Großes militärisches Schauspiel.

^  W ir beehren uns ganz ergebenst anzuzeigen, daß wir

V Herrn Hotelbesitzer Nax LrüKsr D
^  für Thorn und Umgegend, sowie für die Kreise Briesen, Strasburg Wpr. und Hohen- 
88 jalza den

Seneralvertried
unserer aus bestem Malz und edelstem Hopfen hergestellten Originalbiere übertragen haben.

M it vorzüglicher Hochachtung

Danziger Attieu-Bier-Brauerei. V
Höflichst bezugnehmend aus vorstehende Mitteilung gestatte ich mir hiermit ganz 

ergebenst bekannt zu geben, daß ich den Generaloertrieb der Originalbiere der

Danziger Aktien-Bier-Branerei
übemommen habe. Ich empfehle:

vanrlgn MSrren bell. Httusbräu (?N§. Art). vankenbräu 
(MSncdenrr Urt). Porter in färsern und flarcben.

 ̂ Porter 10 Flaschen 2.50 Mark. -
M it vorzüglicher Hochachtung

K K s x  K » *ü g S i>  Viktoria-Hotel,
Fernsprecher 178. Zeglerstrahe 15.

Bezugnehmend auf meine Anzeige in der vorigen Sonntagsausgabe dieser Zeitung 
offeriere ich bis auf weiteres:

2spännige gute Fuhrwerke zu Tagcsfahrten
(je nach Entfernung) 10—12 Mark, halbe Tage 5—8 Mark.

M a u e r  und Kamms zu M e ile « ,  Bisile«, Taufe« rc. rc.
L—16 Mark (aus G u m m i  bis 25 Mary.

T p S L I S I - S o K I l l l S N ,

---------- B e e rd ig u n g e n :
GrstNasfige Leichenwagen mit Dekoration, Führern in Livree re. 

mit 4 behängten Pferden 17— 22 Mark, 
feinste Ausstattung, 1. Klasse, bis 30 Mark, 

mit 2 behängten Pferden 12— 15 Mk.,
1. Klasse bis 2« Mark,

mit 4 Pferden ohne Behang 15 Mark, mit 2 Pferden ohne Behang 7— 10 Mark.
Kinderleichenwageu 5—9 Mark.

Thorn, Strobandstraße 20 (am Gymnasium). 
Fernsprecher 206.

A » V o s s i e ,
1. Luxus-Fuhrgeschäst am Platze.

Holzverkauf.
Am M ontag  den L9. Januar, vor. 

mittag» 10 Uhr, werden im Ziegelei. 
Gasthause ea. 15 Stück starke Pappeln 
und Erlen öffentlich, meistbletend verkauft. 

Thorn den 26. Januar 1912.
Der Magistrat.

In  iitkliittlftil Z
Absatzferkel u. Lauser

der großen, weißen Meißener Vollblut- 
schweine gibt preiswert ab

König!. Domäne Thorn. Vapau.

Massives Grundstück,
Vorstadt Thorns, worin seit Jahren ein 
gutgehendes Kolonralwarengeschüft 
betrieben wird, ist günstig zu verkaufen.

Nähere Auskunft erteilt 
Thorn, Schuhmacherstr. 20.___________

Zirka 2V Schock

v a c k r o b r
hat abzugeben

Domäne Unnzendors
bei Lrrlmsee.

1 hochtragende

Stute N
steht zum Verkauf bei

Gastwirt kavsegrau,
A » P b «  b«I Podgarz.

k ln «  s d s s lu t  s ic k s rs  
V s r ts ic k is u n s o « s N s

ist oino undsdinetv dlokvendixkeit der koutigen 2oi1. ttorvorraxvnd 
kür VortelclitzunKsrivecke sind dosonders die vorsckiodonen Lvstome j 
6or automatiscben Pistolen kür vronninx. Patronen deren Vorrue« oll- ? 
gemein kinreicbend bekannt sind. Lperiekl die neueste Verbesserung ! 

! auf diesem Qobiotv, die 7scbüssi8e automatisckv Walman-Lelbsliade- ? 
! Pistole, Kai. b.35 ist empfeklenswerl, da deren unterbrockene Virierlinie 
! das vielen xanr bedeutend erleiektert und der Watts dadurck eine er- ! 

bökto 1'rekksickorkeit 8>bt unä ru einer i 
stempelt.

t uncl ru einer erstklassigen Vertsidigunxsvakke

Vrv vuredroklasskratt ist kolossal, als Verteidieunesvatto eldl es 
nicnis besseres; es xenüßt kervorrubeden. daL die Kusel aut eine 
Entfernung von 100 Meter tötlick virkt. Die Nntacbksit clsr k̂ on- 

! struktion ist üderrasckend, obne WsrkrsuZ lLVt sieb die Walmsn- 
pistole bequem aurvinandernekmen und leickt reinigen.

Die Liekerunx ist eine absolut ruverlLssixe, selbst bei kräktieem 
LtoK ist ein unbeadsicklixtes korxeken nickt möglick.

ändere Vorteile dieser -Vrt Pistolen sind der «Walman* eben- i 
kalls in erköktom Maüo eigen. Lie bat insbesondere das klacke, sekr 
kleine Westontasckentormat und ist dabei nocb leiekter als alle 

! anderen bekannten Modelle. (Qevicbt mit Magarin nur 290 Qramm). 
Line Sesicktieunz bestätist Urnen diese auteetübrten Vorteile, 

lassen 8>« rieb also die Walman-Pistolo obne Kautrvanx und obne 
^nraklung S r u r  ttnslekr senden. Vor Versand erfolgt obne
jede kautvvrpklicbluna franko eeeen franko, easse-preis der Walman- 
Pistole: Mark SS.— äuk Wd. M  !
Wunscli xexen Teilaabluns

mit 10°/, ^utseklax. « 0 «  ^
Monatsrate mindestens B  8 8 8  

prvirUstv über Doppelflinten, laxdxeivekre Vrillinev etc. kostenlos.
Wir tükrvn »uverdem in unsern anderen Lperialadteilunxen: 

Kolse-Vteasttiea, ivio i kioeessslres, i Winl2r-5por1art!kel,
rrodrplsttsokottoi', Vsmso-Naodtssckra, ! pbvtoxr. Apparate,

lodvrtasedev mit und ! portemonnaivs, ! prismsn-öinocler,
obne Linricktune, ) Vristtascdvll etc., I Lport-keisoMssr.

X S V Is r  L  L ? , S rs s ls u  V/S»»s»sck 241/1

2 Zimmer und Küche, mit 
Gaseinrichtung vom 1. 4.12

zu vermieten.
L o k » « ,  Breitestrahe 30.

Wer Stelle sucht, verlange den 
Deutschen Stellennachweis. 

Täglich bestellbar zu 1 M . für 4 Wochen 
in München X  N r. 30.

Itlif üüoiitU, 2g. li. vislistSL, 3V. isnliLs.
Vokybrliauf 8l>uutsg, 28. ^anusr, von 11— 2 N r

kre itv  8 p itrM  mu! L iN iiü tz - Neter n u r ..........................

prima Qualität, Ltuek nur . . . . . .

I ^ k r -  M Ill U!8ektüelltzl'- 6 Stüok n u r ..........................

M ItzNtz LoM edL l« - Ztüok nur . . . . . . . . . .

8tziilWtz vLl«M-8tzIb8tdilil!tzr- Stüolc nur . . . . . .

letrts ^euäeit, Ltüelc nur . . . . .

?ompLllollr8 kör lötzilttzr mck 8trg88tz- stüoL . . . .  

8 c k ^ L rr  u . IM rks rb jK tz  vLMtzll-8tröllipktz.

D llm6ll-8krilllink6) 6ls§ant6 ^lustsr, . . . . .  

^Vollöllö DllII!6!I^8krüIllHk6- TiSäerkards und sskiwarr, kasr

Lollltzlll-ttz vLI»M-8tröMpktz- einzelne ?aars . . . . .

Ü6rr6II'80öl!8ll- Loulsurts u. §rau, einrelns kaars, durodsÄ 

lanZ, im itiert dänised, ?aar . . . 

2 Xnopk, ssit), ?aar nur . . . . .

kaar nur 55 u.

V^srt dis 15 Uark» 
jetrrt Stüek nur 3.00 und

!- alls Oro886n, Ltüelc . . . . . .  4 . . . . .  .

86kLwarr u. Isderkard., LaumwoIIs, alle Or6386n, ?aar

LlifMvleiinvttz Lrtikvi:
?Lra6vkLllätüoder, Mltsax, LLuter, Lüodvu- 
garvitarvn, Rüvkvvävvkev, LessvvorkLngs,
6  V a d le t t Ü b L l l L V ,  ävroüsobLlttUoli N vr. . . . . . . .

Stüek von

Liiueiov lükdrocktz, koäel-SvvLtvr, koävI-AlütLvv, 8ellurrvll
VN<! Vllltzll §1-0886» ky8ttzll

W K -  I N e i d v n - S v s s K r o
L U r d l s  N S It tS  U s s  W e r t e s .

Aünn gesät und 
U  start gedüngt

z-eichen Ernte- 
N  Segen bringt!

L i n e  s la r lc e  l ^ r ü k ^ s k r s d ü n g u n K
m it

I^KoiAV^SM SKk

8te rn ^ ila rl»

kü,' Holm- u. Navkkriiokie, Wiesen, Wellien u. ruttei>kelk>er
ist in ^.ndotraobt cker dis Lnäv ^ x r i l  x iltlgen k'ravdt- 
ermÄÜiAuvA soivie äes sllxerneinen ^Piei8-^.b8vii1axss

A s u s  v e s o r u U s i ' s  v o ^ t e N i k a t t .
I l io m a s m e ä l ^ L ts rn m a r lrs "  i8 t S rk lllt l ie ä  in  je d e r du red  

P la k a te  l^e n n tlie ke n  Verlrauk88te11tz.

r k o m L S p d o s p k L t f L d r l k v u
0 .  m . 1). 8 . ,  R e r i in  3L.

or minärrirertiKerUsre krirä flkirrrrnt!s

Z Stuben und Köche
für 20 Mk. monatlich vom 1.4., 1 Stube 
u. Küche f. 13 Mk. monatlich v. sof. zu 
vermieten Schilkerstraße 7.
M . Zim. zu vermiete». Jakodsstr. 9, pt.. l.

M L S k A M i L K N F « » .
I n  meinem N e u b a u ,  in nächster 

Nähe des Zentraibahnhofs Thorn-Mocker, 
sind 2- und Z-Zimmer-Wohnungen mit 
Heller Küche. Gas. Bad und reichlichem 
Zubehör, aufs neueste eingerichtet, vom 
1 4. 12 preiswert zu vermieten. Nähere 
Auskunft ert. Waldauerstr. 21.

1 Balkon-Wohnung,
3 Zimmer mit Zubehör, von gleich zu 
vermieten Mucker, Lindenslr. 46.

Näheres Bäckermeister,
Junkerstraße 7.

neuzeitlich eingerichtet mit allem Zubehör, 
in meinem Hause

WalSstratz« 31»
zu vermieten. L o r s v i k .i  vermieten. L L o rs e

Neubau, Hoffte. II.
2—3-Zimmer.Wohnungen nebst allem 
Zubehör, Gas rc. vom 1. 4. zu ver­
mieten. Melttenstrake 123.

Daselbst eine 3-Zimmer-Wohnung vc 
sofort zu vermieten.

von

Schöne, freundliche

Wohnungen
von 4 und 5 Zimmern mit allem Zubeh. 
n. Garten, aus Wunsch auch Pferdestall, 
preiswert zu vermieten

M eM errltr. 118.

M g e r-G a rte n .
Jeden Sonntan,

von 5 Uhr nachmittags ab:

l. IM »
Für Vereins, und Privatfestllchkelten 

halte meine renovierten Lokalitäten bestens 
empfohlen.

Um zahlreichen Besuch bittet

T m i N i V s i l L m a n n

„PreuWel Hos".
Cnlmer Chaussee.

Joden Sonntag, von 5 Uhr a b :

Fmlicii-KrLuK»,
wozu ergebenst einladet

M .  ^ s o u b o w s k l .

W W . :  '  7 ,  "  "
Stewkerr.

Sonntag den 21., ab 5 Uhr, gemütliches

FamMenkranzchen.

Wohnung
von 3 auch 1 Zimmern nebst Zubehör vom 
1. 4. 1912 zu vermieten.
N . v r s n N c o v v .  Baderstr. 2.

G ro tz e r  L a d e n
mit Wohnung, für jedes Geschäft passend, 
Elisabethstraste 9, per 1. 4. 1912 zu ver­
mieten. Zu erfragen 
_______  Melttenstrake 88.

R n h is te

3-ZlIUIMMhllIW
von sofort zu vermieten.
M . rL e u rp Iv D ,  Brourbergerslr. 104.
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Die presse.
(Dritter Blatt.)

„Die Possen haben ein Ende!"
Diesen strikten Befehl gab Friedrich II. wenige 

Tage nach seinem Regierungsantritt dem sich in ge­
wohnter Spatzmachermanier ihm nähernden 
Kammerdiener Fredersdorf, und bald merkten alle, 
die dem jungen Könige bis dahin nahe gestanden 
hatten, daß dieser Satz auch ihnen galt. Welche 
„Possen" der jo plötzlich die volle Verantwortung 
seiner hohen Stellung fühlende erste Diener seines 
Staates meinte, läßt sich leicht ermessen, wenn man 
näheres über die in Ruppin und Rheinsberg üb­
lichen Scherze erfährt, an denen sich Friedrich mu 
seinen Kavalieren lebhaft zu beteiligen pflegte. Be­
kanntlich erhielt der wieder in Gnaden aufge­
nommene Kronprinz das Ruppiner Jnsanterre-Ne- 
aiment verliehen. Unter den Freunden Friedrichs 
befand sich damals der Markgraf Heinrich von 
Schwedt, auch die Herren von Kavserlmgk, von 
Buddenbrock und von der Eröben. M it diesen Ge­
sinnungsgenossen gemeinsam unternahm der 
lebenslustige, strenger Haft und Beaufsichtigung 
entronnene Kronprinz nächtliche Streifen durch die 
kleine S tadt; man warf mißliebigen Leuten die 
Fenster ein, ließ Lei einem als äußerst furchtsam 
bekannten Pastor in der Pfarre Schwärmer und 
Raketen zur Explosion kommen, stieg bei schlafen­
den Bürgern durchs Fenster in deren Behausung 
ein, ängstigte Frauen und Mädchen, kurz, verübte 
allerhand Unfug. Auch noch in Rheinsderg war 
Friedrich häufig zu lustigen Streichen aufgelegt. 
Herr von.BLelfeld beschreibt in einem Briefe an eine 
Hamburger Dame ein in Rheinsberg abgehaltenes 
Zechgelage, wobei der Briefschreiber rn der 
Trunkenheit die Treppe hinunter gefallen war und 
sich arg zugerichtet hatte: „Ich mutz Sie nur ein 
wenig vorbereiten, daß Sie mich bald mit ern paar 
großen Narben vor oer S tirn  einem blauen Auge 
und einer zerquetschten, dem Regenbogen ähnlichen 
Backe in Hamburg werden ankommen sehen. Drese
Verzierungen habe ich einem unglücklichen Bachus- 
feste in Rheinsberg zu danken". . . . „Wir hatten 
uns kaum zum Abendesien niedergesetzt, als der
Kronprinz viele Gesundheiten ausbrachte, auf welche 
man Bescheid tun mußte. Die Heiterkeit steigerte sich 
von einem Augenblick zum andern, und die Damen 
selbst nahmen teil daran. Einige Herren gingen 
in das Vorzimmer, um frische Luft zu schöpfen. Ich 
war unter der Zahl. Beim Hinausgehen war ich 
noch ziemlich wohl, aber die Luft harte mich um­
nebelt. Vordem stand ein Glas Wasser bei meinem 
Couvert auf der Tafel, die Prinzessin hatte es in 
meiner Abwesenheit mit Sillery-Champagner, von 
dem man den Schaum abgeblasen, vertauschen 
lassen. So verdünnte ich Wein mit Wein, und um 
mir den Rest zu geben, befahl mir der Prinz, mich 
ihm M  Seite zu setzen. Er ließ mich ein Glas 
Lünel nach dem andern leeren. Endlich zerbrach 
die Kronprinzessin, zufällig oder absichtlich ein 
Glas. Das war gleichsam die Losung zur ausge­
lassensten Freude und schien uns der Nachahmung 
würdig. I n  einem Augenblick flogen die Gläser in 
alle Winkel des Saales, und Krystall. Porzellan, 
Schalen, Spiegel, Leuchter und Tafelgerät wurden in 
Lausend Stücke zerschlagen. Mitten unter diesem 
Gräuel der Verwüstung war der Prinz der einzige,
der auf die Trümmer mit heiterem ruhigem Auge 
herabsah. Als sich aber der sichtbare Jubel zu 
einem vollständigen Tumult ausgestaltete, so zog er 
sich in sein Zimmer zurück. Die Prinzessin ver­
schwand in demselben Augenblicke. . . /  „Man 
wird in Rheinsberg noch lange an diesen Tag 
denken, der glücklicherweise wenig Vrüder zählt, da 
der Kronprinz durchaus kein Trmker ist. Er opfert 
mehr dem Apoll und den Musen, und vielleicht 
kommt einst ein Tag. wo er auch dem Kriegsgott 
Altäre baut". — Der Tag kam oald, und wenn 
Vielfeld auch mit dieser Prophezeiung recht be­
hielt, für sich und seine Person hatte er sich, was 
sein Vorwärtskommen unter dem neuen Herrn be­
traf. total getäuscht. Er nannte den Tag der 
Thronbesteigung Friedrichs später: „1a journss äe3 
äupes", den Tag der Gefoppten, und mit ihm war 
einer der Düpierten der Markgraf Heinrich von 
Schwedt, dem der König stolz zurücktretend, nach 
einer ihm zu kordial scheinenden Glückwunschrede 
sagte: „Mein Herr, jetzt bin ich der König!" Wahr­
lich, die Possen hatten ein Ende.

vom  preußischen tzaus- 
und Grundbesitz.

B e r l i n ,  26. Januar. 
Der preußische Landesverband der Haus- und 

Grundbesitzervereine, dem heute 95 595 Mitglieder 
in 279 Haus- und Grundbesitzervereinen des König­
reichs Preußen angehören, hält am 4. und 5. Febru­
a r  dieses Jahres in Berlin seinen 15. o r d e n t ­
l i chen  L a n d e s v e r b a n d s t a g  ab. Aus 
diesem Anlaß legt der Verbandsvorsitzer, Justizrat 
Dr. B a u m e r t - Spandau bereits jetzt den 
J a h r e s b e r i c h t  des Verbandes vor. der inter­
essante Einblicke in die Verhältnisse des deutschen 
Haus- und Grundbesitzers gewährt. Vor allem ist 
es die W o h n u n g s f r a g e ,  die auch die Kreise 
des Hausbesitzers immer mehr beschäftigt, nachdem 
auf der einen Seite die Fortschritte auf dem Ge­
biet der Wohnungshygiene und andererseits die 
zunehmende Mieterbewegung die Forderung nach 
einer Wohnungsreform immer dringlicher erscheinen 
lassen. Der Jahresbericht der preußischen Haus­
und Grundbesitzervereine begrüßt es unter diesen 
Umständen, daß in wissenschaftlichen Kreisen sich die 
Erkenntnis mehr Bahn bricht, daß das private 
Wohnungsgewerbe ein Faktor im Wirtschaftsleben 
sei, der ferner Bedeutung entsprechend gewürdigt 
werden müsse und daß wohnungspolitische Maß­
nahmen ohne Rücksicht auf die Interessen des 
städtischen Hausbesitzers vom Übel für die Gesamt­
heit seien. Ein in der Praxis stehender Politiker, 
der Beigeordnete Most-Düsseldorf hat es erst 
kürzlich noch dargelegt, daß wohnungsreformerische 
Maßnahmen nicht schlechtweg empfehlenswert und 
gut seien, nur weil sie einen Mitzstand des Woh­
nungswesens beseitigten, sondern nur dann, wenn 
auf der anderen Seite die Opfer, mit denen der 
Vorteil zu erkaufen sei, nicht allzugroße seien. So sei 
z. V. die restlose K o m m u  n a l i s i e r u  n g d es  
G r u n d b e s i t z e s  und des Wohnungsgewerbes 
vom wohnungspolitischen Gesichtspunkte vielleicht 
sehr gut, vom allgemeinen volkswirtschaftlichen 
aber überaus bedenklich, denn das damit verbunde­
ne Opfer völliger Vernichtung einer Privat-Er- 
werbstätigkeit. m der ungeheure Werte von Kapi­
talien, von Arbeitskräften und von Intelligenzen 
tätig feien, würde die zu erwartenden Vorteile 
reichlich aufwiegen. Wenn anders man noch auf 
dem Standpunkte stehe, daß die wichtigsten Trieb­
federn aller wirtschaftlichen Fortschritte Privat- 
Initiative und privates Selbstverantwortlichkeits- 
Lewußtsein seien. Die Bedeutung privater I n i ­
tiative für das Wohl der Gesamtheit sei hier mir 
treffenden Worten beleuchtet, gleichzeitig aber auch 
auf die gefährliche Seite aller b o d e  n r e f o  r m e -  

9 r i sch e n I  d e e n hingewiesen. Auch auf dem 
9. internationalen Wohnungskongreß in Wien sei 
die Wohnungsfrage unter diesem Gesichtspunkte be­
handelt worden. Ferner hat kürzlich Pros. Dr. 
O t t o  v. Z w i e d i n e c k -  Karlsruhe gegenüber der 
falschen Schlußfolgerung, daß die Miete in die Höhe 
getrieben würde durch die Wohnungsnot ausnützen­
den Hausbesitzer, erklärt, daß die Ursache der hohen 
Wohnungspreise die Wohnungsnot überhaupt, d. 
h. die Tatsache sei, daß die Anlage von Kapital in 
Miethäusern gegenwärtig weniger rentabel sei, wie 
z. B. in der Industrie und daß dadurch eine Un­
zulänglichkeit der Bautätigkeit und damit des Woh

Berliner Brief.
(Nachdruck verboten.)

Diese Woche war für Berlin und seine Bewohner 
wieder einmal in besonderem Maße bedeutungsvoll: 
der 200. Geburtstag von Preußens größtem König 
— so wenig man gerade in dieser Zeit des Einzugs 
der 110 Sozialdemokraten in den deutschen Reichs­
tag, so wenig man gerade im modernen Berlin 
national, preußisch-national empfindet, leider! — 
Dieser preußisch-nationale Festtag trug doch ein 
durchaus feierliches, würdiges Gepräge.

Schon lange vorher hatte der Tag seine Schatten 
geworfen. Es waren allerlei Ausstellungen ge­
schaffen worden, die der Erinnerung an den „alten 
Fritz" gewidmet sind; es wurden Festvorstellungen 
in den Theatern vorbereitet und Schulaufführungen 
in Szene gesetzt, ganz abgesehen von den militärischen 
Gedenk- und Ehrenfeiern, die für die alten 
preußischen Regimenter veranstaltet wurden.

So trübe das Wetter auch war am Morgen des 
24. Januar, Berlin hatte doch schon frühzeitig sein 
Festgewand angelegt, und als gegen Mittag die 
Sonne mit einem leisen, heimlichen Lächeln den 
grauen Wolkenschleier ein wenig von ihrem Antli? 
schob, da sah sie überall die schwarz-weißen und die 
schwarz-weiß-roten Fahnen wehen über dem Häuser 
gewirr der Reichshauptstadt.

Und das schöne und berühmte Vronzestandbild 
des großen Königs, der Preußens Waffenruhm be 
gründet hat, jenes hohe Reiter-Monument, mit dem

und
Be-

nungsangebots entstehe, wodurch notgedrungen 
besonders im Hmolick auf unsere jährliche , 
völkerungszunahme die Mietpreise steigen müßten. 
Es sei zu begrüßen, daß ein den wirtschaftlichen 
Vorgängen mit offenen Augen gegenüberstehender 
Gelehrter es gewagt habe, zu betonen, daß nicht der 
Hausbesitzer in kaltem Egoismus und ohne soziales 
Empfinden unsere sogenannte „Wohnungsnot" her­
vorgerufen habe, sondern die Ursache all der miß­
lichen Verhältnisse allein dem „kapitalistiHen 
Grundprinzigp", daß das Kapital der lohnendenRen- 
tabilität nachzieht, vorgeworfen werden müsse. 
Auch vor zu weitstehenden polizeilichen Maß­
nahmen auf dem Gebiete der Wohnungsfürsorge 
hat v. Zwiedineck mit Recht gewarnt und als be­
sonders verhängnisvoll das in mehreren Städten 
angewandte Radikalmittel des „Niederlegens 
schlechter alter Massenquartiere" bezeichnet; auch er 
kommt zu dem Schlüsse, daß nur dann etwas gutes 
erreicht werde, wenn der private Unterneymungs-

die Mittelpromenade Unter den Linden abschließt, 
gegenüber dem „historischen Eckfenster", an dem in 
den 70er und 80er Jahren die Berliner jeden Mittag 
das ehrwürdige und schöne Haupt des Heldenkaisers 
Wilhelm I. zu sehen gewohnt waren, sobald die 
Wachtparade mit klingendem Spiel vorbeizog, war 
wundervoll geschmückt. Es ist auch sonst oft schon 
mit Blumen und mit grünem und goldenem Lorbeer 
bekränzt gewesen, damals, in jener großen Zeit der 
Wiederaufrichtung des deutschen Kaiserreiches, als 
das Preußentum, der friederizianische Geist seine 
höchsten Triumphe feierte. Davon jedoch wissen 
nur die alten Berliner noch zu reden; das liegt ja 
nun bald ein Menschenalter hinter uns. Den mo­
dernen Berlinern ist das Denkmal des großen 
Friedrich nicht mehr so nahe; sie hasten daran 
vorüber. Nur die Fremden, die in Scharen Unter 
den Linden wandeln, um alle die historischen Ein 
drücke dieser alten Einzugsstraße in sich aufzu­
nehmen, machen halt an dem stolzen Standbild und 
schauen von ihm hinüber zu den Fenstern des 
schlichten P alais Kaiser Wilhelms I., die noch ge­
nau so einfach und schlicht erscheinen, als vor vierzig 

tz Jahren. Am letzten Mittwoch aber war das Denk­
mal wieder einmal so recht der Mittelpunkt Ber­
lins, um das sich alles Interesse der Reichshaupt 
städter drehte.

gerst mitarbeite. Schließlich hat noch ein weiterer 
Wissenschaftler, nämlich Dr. S  ch ie  l e - Naumburg 
in einem Beitrag zur Umfrage des deutschen J u ­
ristentages über das Wohnungswesen betont, daß 
die Ursache der Kleinwohnungsnot nicht allein in 
den Städten zu suchen sei, sondern auch auf dem 
Lande und daß daher auch das Land zur M it­
arbeit herangezogen werden müsse. — Der Jahres­
bericht beschäftigt sich dann mit der Behandlung der 
Wohnungsfrage vom Standpunkt der Volksge'sund- 
heit aus und führt dazu aus, daß die Ursache ge­
wisser Krankheitserscheinungen in mangelhaften 
Wohnungen nicht auf die Bauart der vielgeschmäh­
ten Mietskasernen als solche, sondern vielfach auf 
unzweckmäßige Behandlung der Wohnungen durch 
die Inhaber selbst zurückzuführen sei. Der daraust 
hin geforderten strengen Wohnungsaufsicht durch 
Wohnungsämter widerspricht der Jahresbericht 
unter diesen Umständen nicht; er fordert vielmehr 
die Hausbesitzervereine auf, ihr Augenmerk hierauf 
zu lenken und die Stadtverwaltungen f ü r  e h r e n ­
a mt l i c h  e i n g e r i c h t e t e s  W o h n u n g s ­
ä m t e r  zu interessieren. Weiter spricht er sich für 
die Wohnungsinspektion als eine kommunale Wohl­
fahrtseinrichtung unter gleichzeitiger Einführung 
einer Wohnungsstatistik aus. Gegen die B a u ­
g e n o s s e n s c h a f t e n  wendet sich der Jahresbericht 
auch diesmal wieder mit aller Entschiedenheit, da 
mit einer Förder.ung genossenschaftlicher Wohnungs­
produktion noch nichts Großzügiges zustande kom­
men könne, weil diese Genossenschaften nicht von 
gemeinnützigen, sondern erwerbswirtschaftlichen 
Motiven beseelt seien und meist den Rahmen ihrer 
Aufgabe überschritten. Die Gewährung von bil­
ligen Baudarlehen aus öffentlichen Mitteln an 
Baugenossenschaften stellen eine u n g e r e c h t f e r ­
t i g t e  G e s c h e n k p o l i t i k  dar, der gegenüber 
die Gemeinden am besten den K l e i n w o h n u n g  s- 
L a u  selbst in die Hand nehmen. Sehr eingehend 
beschäftigt sich der Jahresbericht fernerhin mit dem 
S t e u e r w e s e n ,  der Zuwachssteuer von Grund­
stücken, der Vermögenszuwachssteuer, der SLaats- 
einkommensteuer und der Frage der Kanalisations- 
beiträge; ebenso wird dem Kreditwesen und zwar 
dem Real- wie dem Personalkredit eine eingehende 
Besprechung gewidmet. Schließlich unterzieht der 
Jahresbericht auch das Gesetz betreffend die Reini­
gung öffentlicher Wege, die Bäckereiverordnung und 
den Mietsstempel einer Erörterung.

Im  letzten Jahre haben sich dem  V e r b a n d  
a n g e s c h l o s s e n  die Vereine Andernach a. Rh., 
Frankfurt a. M., Mülhausen i. Tühr., Neusalz a. O., 
Sangerhausen. Wesel und verschiedene Berliner 
Vorortvereine; ausgetreten sind die Vereine Em- 
den. Hanau, Peine und Nordhausen. I n  Berlin 
sind dem Verband 15 Haus- und Grundbesitzer­
vereine angeschlossen, ferner gehören ihm an der 
Verband der oft- und westpreußischen Haus- und 
Grundbesitzervereine, der Lrandenburgische Ver­
band, der pommersche Verband und 930 Einzel- 
vereine in Altona, Barmen. Vitterfeld, Bochum 
Vreslau, Duisburg, Elberfeld. Erfurt. Essen, Flens- 
burg. Frankfurt a. M., Gleiwitz, Görlitz. Ereifs-- 
wald, Hagen, Halle, Hannover. Haynaü, Hörne, 
Husum. Kassel. Kattowitz, Kiel, Köln, Limburg, 
Magdeburg, M.-Gladbach, Ohligs, Posen, Schweid- 
nitz, Solingen, Wiesbaden, Wilhelmshaven, Mitten 
a. d. Ruhr und Zeitz.

Auf der T a g e s o r d n u n g  d e r  J a h r e s ­
v e r s a m m l u n g  stehen V o r t r ü g e  des Gene­
rallandschaftsdirektors für Ostpreußen, Geheimen 
Oberregierungsrats Dr. K a p p - Königsberg über 
„Öffentliche Lebensversicherung und Realkredit", 
des Reichs- und Üandtagsabgeordneten Dr. 
A r e n d t - Mansfeld über „Realkredit und Be­
schaffung zweiter Hypotheken", des Verbandsvor­
sitzers Justizrat Dr. V a u m e r t - S p a n d a u  über 
„Hausbesttzerprivileg, kein Privileg für Haus­
besitzer" und des Generalsekretärs Dr. K r a m e r -  
Spandau über „Die zukünftige Reform des preu­
ßischen Einkommensteuergesetzes.

Gleichzeitig mit dem Verbandstag findet auch die 
7. G e n e r a l v e r s a m m l u n g  des preußischen 
Verbandes für H a u s b e s i t z e r - G e n o s s e n ­
s c h a f t e n  statt, der sich mit der Ausdehnung der 
Hausbesitzer-Genossenschaften auf ganz Deutschland 
und der Vorbereitung des Genossenschaftstages der 
deutschen Hausbesitzer beschäftigen wird. der zu 
gleich mit dem zweiten internationalen Haus

besitzerkongreß im Mai d. J s . in Berlin abgehalten 
werden wird.

2t. verbandstag der Schausteller, 
Meß- und Markthandler.

L e i p z i g ,  26. Januar.
Unter sehr zahlreicher Beteiligung aus allen 

Teilen des Reiches fand in dem mit der Büste des 
Kaisers und mit Fahnen geschmückten blauen Saal 
des „Krystallpalastes' der 21. Verbandstag der 
Schausteller, Meß- und Markthiindler statt. Die 
Tagung wurde eingeleitet mit einem F e s t k o m-  
m e r s ,  in dessen Verlauf der Vorsitzer der O rts­
gruppe Leipzig die Delegierten und übrigen An­
wesenden begrüßte und einen Rückblick auf sie Ent­
wickelung des Verbandes warf. Am gleichen Abend 
wurde auch die Ehrung von drei verdienten M it­
gliedern vorgenommen, denen Ehrendiplome über­
reicht wurden. — Der V e r b a n d s t a g  selbst 
wurde von dem Verbandsvorsitzer W i l l e -  Magde­
burg eröffnet, der die anwesenden Ehrengäste, die 
Vertreter der Stadt und der Leipziger Gewerbe- 
kammer willkommen hieß, welche ihrerseits den 
Dank für die Einladung zum Ausdruck brachten 
und der Tagung einen guten Verlauf wünschten. 
Die Leipziger Handelskammer hatte eine Be- 
grützungsdkcheschc entsandt, deren Verlesung leb­
hafte Befriedigung hervorrief. Nach dem sodann 
bekannt gegebenen J a h r e s b e r i c h t  umfaßt der 
Fentralverband 21 Ortsgruppen. 18 Vereine und 74 
Cinzelmitglieder. Der Bericht hebt hervor, daß sich 
der Verband in erfreulicher Weise entwickelt habe, 
während der Geschäftsgang besonders bei den han­
deltreibenden Mitgliedern infolge der Hitze des 
vergangenen Sommers und der Maul- und Klauen­
seuche viel zu wünschen übrig gelasten habe. Man 
muß in den Kreisen der Schausteller Meß- und 
Markthändler damit rechnen. Laß d,e Beschränkung 
öffentlicher Veranstaltungen und dre Genehmr- 
aunaspflicht derselben eine immer weitergehende 
Beseitigung der Kirmessen mit sich bringen werde. 
I n  der Frage der Einführung des Bednrnnsnach- 
weises für das Hausiergewerbe werden dre An­
träge. dre auf Beseitigung des Hausierhandels hin­
auslaufen. immer wieder neu ^gebracht werden. 
Auch die das Mustkergewerbe betreibenden M it­
glieder hatten schwer um ihre Existenz zu ringen. 
Der Bcücht erwähnt kurz die Gründung einer 
eigenen Feuerversicherung uuo dn  ^atrgtert zu. 
Hebung des ganzen Standes und W ießt mit einem 
kurzen Hinweis auf die bisher erzielten Erfolge. 
Nach dem K a s s e n b e r i c h t  besitzt der Verband 
ein Vermögen von rund 2800 Mark. — P e r tz -  
Leipzig referierte über die Gründung eines 
R e i c h s v e r b a n d e s ,  den er im Interesse aller 
Schausteller und Händler als notwendig bezeichnete. 
Wenn auch die Gründung nicht sofort vor- 
genommen werden könnte, so könne derselben Loch 
vorgearbeitet werden. Der zweite Vorsitzer 
Ac h o l n i k  - Magdeburg hob hervor, daß eine ein­
seitige Politik die Interessen der Verbandsmit- 
glieder niemals fördern werde; die Gründung 
einer Reichszentrale würde eine beachtenswerte 
Macht darstellen. Es sei unbedingt notwendig, dan 
über den Stand und seine Ziele und Zwecke in 
weiteren Kreisen der Händler und Schausteller Auf­
klärung geschaffen werde. Der Redner schloß mit 
den Worten: Nur durch Macht zur Ehr, dem 
Gegner zur Wehr. — An den Vortrug schloß sich 
eine ausgedehnte D i s k u s s i o n ,  welche zu dem 
Beschlusse führte, die NotwenoigkeiL der Be­
gründung eines Reichsverbandes anzuerkennen und 
Verbands- bezw. Vereinskommijsionen zu wählen, 
welche die Vorarbeiten für die eigentliche Grün­
dung des Reichsverbandes übernehmen sollen. Nach 
Schluß der Sitzung wurde die F a c h a u s s t e l ­
l u n g  im Theatersaal eröffnet, die außerordentlich 
reichlich mit Konzertorgeln, Spielwaren, Be- 
leuchtungsaegenstünden, Galanterie- und Vijoute- 
riewnren, Weißwaren und Trikotagen, patentierten 
Neuheiten usw. beschickt ist. Die Führung durch die 
Ausstellung, welche auch von sämtlichen Ehren­
gästen besichtigt wurde, hatte der Vorsitzer W i l l e -  
Magdeburg übernommen. — Der nächste Verbamds- 
tag soll 1913 in B e r l i n  stattfinden.

verwandelt. Hier atmet ja noch alles seinen Geist 
hier scheint er noch unmittelbar, lebendig aus 
tausend Dingen zu uns zu reden. So hatte denn 
auch der Kaiser den Schwerpunkt der Gedächtnis­
feier für seinen Vorfahren nach Potsdam, der lieb­
lichen HavelstadL, die ihm selbst viel teurer ist als 
das geräuschvolle Berlin, verlegt.

Die Ausstellungen, die uns das Bild, das Leben 
und Wirken des Königs verdeutlichen, lebendig 
machen wollen, sind natürlich nicht nur für den 
einen Tag geschaffen worden; so ist besonders die 
Ausstellung der königlichen Akademie bis auf wei­
teres ein interessanter Anziehungspunkt für die 
Berliner und die Berlin besuchenden Fremden, auch 
der zahlreichen Fürstlichkeiten, die anläßlich der 
Feier von Kaisers Geburtstag hierher kommen.

Kaisers Geburtstag ist der zweite Glanzpunkt 
dieser letzten Januar-Woche. Wieder flattern die 
Fahnen, und wieder wogen die Menschenmengen 
Unter den Linden hin und her. Aber es ist doch 
ein anderes Bild, das Berlin und die Menschen 
darin an diesem Tage bieten. Da gibt es doch bei 
weitem mehr zu sehen, als am Friedrichstage: die 
mit prachtvollen Blumenarrangements und Kaiser- 
bildnissen geschmückten Fenster der Kaufläden, die 
Anfahrt der zahlreichen hohen Festgäste zum Schlosse

Auch das Nachbarstädtchen Potsdam, des Königs und abends die glänzende Illumination. An solchen
Friedrich geliebte ständige Residenz, war am M itt 
woch in eine einzige Stätte würdigen Gedenkens

Tagen ist auch Berlin einmal etwas anderes, als 
ein rastloses Arbeitsgetriebe. Ai n ö l i e .

M annigfaltiges.
l E i n  b i s c h e n  K o p f r e c h n e n  ist g a n z  

gut . )  Auf dem „Morgenstern", einem Lübecker 
Zweimaster, der nach Bilbao steuert, befindet sich 
wohl ein tüchtiger Koch, aber kein Arzt. Wozu auch? 
Krank zu sein haben die Teerjacken keine Zeit. 
Essen und Trinken dagegen muß sein; das hält 
Leib und Seele zusammen, stärkt's Gedächtnis und 
benimmt den Schwindel. Da indessen doch mal ein 
Matrose krank werden könnte, hat der Kapitän des 
„Morgenstern" einen Medizinkasten mit an Bord 
und ein Buch dazu, in welchem zum Gebrauch der 
Medikamente die nötige Anleitung gegeben ist. 
Diese Medikamente sind anstatt mit lateinischen 
Namen mit deutschen Zahlen versehen, damit sich 
die Herren Schiffer nicht irren. Daß sie groß latei> 
nische Namen studieren sollen, wenn man einer 
krank wird, kann man ihnen nicht gut zumuten. 
Gut also! Eines Tages klagt Matrose Kunkel über 
Weh im Bauch. „Keekt mal Lo. wat dor gut for is. 
Stüermann!" befiehlt der Kapitän. — Der Steuer­
mann schlägt sein AnleiLungsüuch auf: „Nummer 
Negene is gut for Liefweih dage, Käpten!" meldete 
5?' — ^  gevt ehm en Löppel vull von
Nummer Negene!" — Der Steuermann schließt den 
Medizinkasten auf. Die Flasche 9 ist leer. „Dat's 
M bannig stimm, Käpten!" meldete er nun. 
„Nummer Negene is leddig! Wat gevt wei denn 
nanu?" — „Köntt Jü  denn nich recknen?" fragt 
der Kapitän dagegen. „Fief un veer makt negene: 
gevt ihm en halben Löppel vull ut de fiefte un en 
halben Löppel vull ut de veerte Bottel, denn so 
hätt hei sein Deel!" — So ist's denn auch geschehen, 
und Hendrik Kunkel war am folgenden Tage wieder 
gesund. Ergo: ein bischen Kopfrechnen, wenn man's 
kann, ist ganz gut.



Ueber den Sport in Zndien
w i r d  d e r  S p ig a - K o r r e s p .  a u s  K a lk u t t a  n a c h fo lg e n d e  

m L e re s s a n te S c h ild e ru n g  g u r V e r f ü g u n g  g e s te l l t :A n lä ß -  

l ic h  d e r  K r ö n u n g  d es  e n g lis c h e n  K ö n ig s p a a r e s  in  

D e lh i  H aben  z a h lre ic h e  b e d e u te n d e  s p o r t lic h e  V e r ­
a n s ta ltu n g e n  s ta ttg e fu n d e n , d ie  e in  v o r t r e f f l ic h e s  

B i l d  v o n  d e m  a u ß e ro rd e n t lic h  v ie ls e it ig e n  S p o r t -  

b e t r ie b e  g a b e n , d e r  i n  I n d ie n  h e rrsch t. G e le g e n t­

l ic h  d es  „ D e l h i  D u r b a r "  d ie s  w a r  b e k a n n t l ic h  
d e r o f f iz ie l le  N a m e  d e r  K r ö n u n g s fe ie r l ic h k e i te n  —  

fa n d e n  u . a . s ta t t :  z w e i K o lo - T u r n ie r e ,  e in s  f ü r  

eng lische  u n d  e in s  f ü r  e in g e b o re n e  O f f iz ie r e ,  e in  

F u ß b a l l - T u r n ie r  f ü r  d ie  e n g lisch e n  T r u p p e n ,  e in  

H o k e y - T u r m e r  f ü r  d ie  ind isch e  A rm e e , e in  B o x -  

T u r n ie r  u m  d ie  A rm e e -M e is te rs c h a f t  u n d  W eLL- 

k ä m p fe  im  S c h ie ß e n , Lanzenstechen  u n d  a n d e re  K o n ­
k u r re n z e n  v o r w ie g e n d  m i l i tä r is c h e n  C h a ra k te rs .  

B e s o n d e rs  in te re s s a n t v e r l ie fe n  d ie  P o lo w e t ts p ie le ,  

d e n e n  w ie d e r h o l t  a uch  d a s  eng lische  K ö n ig s p a a :  

b e iw o h n te ,  d a s  f ü r  d ie  s iegre iche T e a m  e in e n  h e r r ­

lic h e n  E h r e n p r e is  g e s t if te t  h a t te .  N ic h t  w e n ig e r  a ls  

14  d e r  besten  P o lo m a n n s c h a fte n  I n d ie n s  h a t te n  
g e m e ld e t, d a r u n te r  auch  z w e i M a n n s c h a fte n  e in g e ­

b o re n e r  F ü rs te n ,  d ie  d e n  P o lo s p o  r t  m i t  a u ß e ro rd e n t­

l ic h e r  P a s s io n  p f le g e n .  E in e  M a n n s c h a ft  h a t te  d e r  

M a h a r a ja h  v o n  V h o p a l  g e s te llt  u n d  d ie  a n d e re  d e r  

M a h a r a ja h  v o n  K is h e n g a r h .  O b w o h l  L e id e  M a n n ­

schaften  h e rv o r ra g e n d  s p ie lte n , m u ß te n  sie doch d ie  

Ü b e r le g e n h e it  d e r  e n g lis c h e n  O f f iz ie r e  a n e rk e n n e n . 

I m  S c h lu ß k a m p fe  s ta n d e n  sich d ie  J n n i s k i l l i n g  

D r a g o o n s  u n d  d ie  K in g s  D r a g o o n s  G u a r d s  g egen ­

ü b e r ,  v o n  d e n e n  d ie  e rs tg e n a n n te n  m i t  4  : 1 ge ­

w a n n e n .  K ö n ig  G e o rg  ü b e r re ic h te  d e r  s ieg re ichen  

M a n n s c h a f t  e ig e n h ä n d ig  d e n  v o n  ih m  g e s t if te te n  

P r e is .  W a r  i n  d ie se n  S p ie le n  d ie  A n te i ln a h m e  d es  

P u b l ik u m s  schon sehr le b h a f t  gew esen, so w o h n te n  

d e n  F u ß b a llw e t ts p ie le n  noch g rö ß e re  M e n g e n  L e i,  

v o r  a l le m  z a h lre ic h e  E in g e b o re n e , d ie  d e m  S p o r t  i n  

je d e r le i  G e s ta lt  e in  im m e n s e s  In te re s s e  e n tg e g e n ­

b r in g e n  u n d  v ie l fa c h  auch se lbst F u ß b a l l ,  Hockey 

u n d  C r ik e t  m i t  E is e n  u n d  Geschick s p ie le n , o h n e  je« 

doch h ie r in  ih r e  e ng lische n  L e h r e r  b is  je tz t zu  e rre ic h e n . 

A n  d e m  F u ß b a l l - T u r n ie r  n a h m e n  t e i l :  d a s  B o r d e r -  

R e g im e n t ,  d a s  R o y a l- Z r is c h - R g t . ,  d ie  L a n c r s h ir e -  

F ü s t l ie r s ,  d a s  b e rü h m te  schottische R e g im e n ts  B la c k  

 ̂ M a tc h  (S c h w a rz e  W a c h e ) ,  d a s  N o r th - L a n c a s h ir e - R e -  

g im e n t ,  d ie  S h r o p s h i r e - L ig h t - J n f a n t r y  u n d  a n ­

d e re . D a s  E n ts c h e id u n g s s p ie l,  i n  d e m  sich d ie  

L a n c a s h ire  F ü s i l ie r s  u n d  d a s  V o r d e r  R e g im e n t  

g e g e n ü b e rs ta n d e n , fa n d  i n  G e g e n w a r t  d e s  K ö n ig s  

u n d  d e r  K ö n ig in  s ta t t  u n d  w u r d e  v o n  d e n  F ü s i­

l ie r e n  m i t  1 : 0  g e w o n n e n . A u c h  d a s  H o c k e y -T u r ­

n ie r ,  o f fe n  f ü r  d ie  ind isch e  A rm e e ,  w a r  sehr h e iß  

b e s t r it te n .  D ie  E n ts c h e id u n g  f i e l  zw ischen  d e n  33. 

u n d  d e n  30. P u n ja L is ,  v o n  d e n e n  d ie  e rs tg e n a n n te n  

nach e r b i t t e r t e m  R in g e n  d ie  O b e rh a n d  b e h ie lte n .  

—  D e r  J n d ie r  is t e ig e n t l ic h  k e in  S p o r t s m a n n  v o n

Z u  d e n  R e i c h s t a g s w a h le n  1 9 1 2 .
D ie  P a r te ie n  des R e ich s ta g e s  in  den  J a h r e n  1907 u n d  191L.

Eine politische K arte des deutschen Reichs
stellt unsere A b b ild u n g  d ar. E s  ist lehrreich  
zu beobachten, w ie  sich d ie  e inze lnen  P a r te ie n  
a u f  d ie  verschiedensten Landschaften Deutsch­
la n d s  v e rte ile n . Auch d ie  verschiedene G röße  
der W ah lb e z irk e  ist a u s  der K a r te  zu ent­
nehm en. D a s  ganze G eb ie t ist von  sozialdemo- 
kratischen W ah lkre isen  durchsetzt, w ährend  sich

d ie  Zentrum ssitze n a tü rlic h  n u r  in  Gegenden  
m it  überw iegend katholischer B evö lkerung  l ie ­
gen. W e n n  m an  von P a r te ie n  absieht, d ie  
w ie  W elsen , Elsässer u n d  P o le n  n u r  in  eng 
umschriebenen G ebieten  E rfo lg e  e rz ie len  
konnten, f in d e t m an  sonst alle  P a r te ie n  so 
ziem lich über Las ganze Reich v e r te ilt .

N a t u r ,  d a  e r  z ie m lic h  p h le g m a tis c h  is t u n d , s e it 

G e n e r a t io n e n  u n t e r  d e r  E in w i r k u n g  d es  h e iß e n  

K l im a s  e rs c h la ff t ,  zu  s ta rk e r k ö rp e r lic h e r  A r b e i t  

o d e r  s o n s tig e r a n s tre n g e n d e r  B e w e g u n g  n u r  w e n ig  

N e ig u n g  v e rs p ü r t .  E s  is t d a s  V e rd ie n s t  d e r  E n g ­

lä n d e r ,  d ie  E in g e b o re n e n  d u rc h  d e n  S p o r t  physisch 

g e k r ä f t ig t  zu  h a b e n , w e n n  d ie se r V o r t e i l  i n  d iesem  

300  M i l l io n e n - L a n d e  b e g re if l ic h e rw e is e  auch n u r  

w e n ig e n  zu  g u te  k o m m t. ^ J n  d e r  a n g lo in d is c h e n  A r ­

m ee b e f in d e n  sich v o rz u g s w e is e  A n g e h ö r ig e  d e r  k ö r ­

p e r l ic h  w e i t  le is tu n g s fä h ig e re n  G re n z v ö lk e r ,  d e r  

P u n ja b is ,  d e r  E h u rk a s ,  d e r  M ä n n e r s  a u s  N e p a l  

u n d  so w e i te r ,  d ie  e s  im  S p o r t  zu  o r d e n t l ic h e r  E e -  

sch icklichkeit g e b ra c h t h a b e n , te i lw e is e  v o lle n d e te  

R e i t e r  s ind  u n d  auch m i t  g ro ß e m  S to lz e  ih r e m  S o l -  

d a te n h a n d w e rk  o b lie g e n .  V o r  a l le m  im  G e b ra u c h  

d e r  L a n z e  besitzen sie e in e  e m in e n te  F e r t ig k e i t .  M a n  

m u ß  d ie  b ra u n e n  R e i t e r  n u r  e in m a l  L e im  T e n L - 

P e g g in g  gesehen h a b e n , w ie  sie a u f  ih r e n  schne llen  

P fe r d e n  im  v o l le n  L a u fe  d ie  k le in e n  H olzstückchen, 

d ie  a u f  d e m  B o d e n  d a s  Z i e l  d a rs te lle n , m i t  d e r  

L a n z e  a u fp ic k e n . D a s  T e n L -P e g g in g  (so g e n a n n t  

nach d e n  k le in e n  H o lz p flö c k e n  - - -  x s § 8  m i t  d e n e n  

d ie  Z e l te  t e a t s  a m  B o d e n  b e fe s t ig t  w e rd e n )  

d ie n t  i n  d e r  in d is c h e n  A rm e e  a ls  v o rn e h m s te

L a n z e n ü b u n g  u n d  is t z u g le ic h  e in  b r i l l a n t e s  

T r a in i n g  f ü r  d a s  b e l ie b te  P ig - S t in c k in g ,  d a s  

J a g e n  w i ld e r  S c h w e in e  zu  P fe rd e  m i t  d e r  L a n z e . 

A u ch  u n s e r K r o n p r in z  h a t  w ä h re n d  se ines  A u fe n t ­

h a l t s  i n  I n d ie n  d ie se n  S p o r t  w ie d e r h o l t  g e p f le g t  

u n d  a u ß e ro rd e n t lic h e s  V e rg n ü g e n  d a r a n  g e fu n d e n . 

S o  h a t  d e n n  d e r  gan ze  S p o r t  i n  I n d ie n ,  s ie h t m a n  

v o m  G o l f -  u n d  T e n n is - S p ie l  a b , d ie  v o rz u g s w e is e  

v o n  d e n  Z iv i l i s t e n  b e t r ie b e n  w e rd e n , e in e n  d u rc h ­

a u s  m il i tä r is c h e n  C h a ra k te r  u n d  t r ä g t  n ic h t z u m  

w e n ig s te n  d a z u  b e i,  d a s  In te re s s e  d e r  E in g e b o re n e n  

f ü r  d ie  A rm e e  zu  e rh ö h e n . F ü r  d ie  e ng lische n  O f f i ­

z ie re , v o rn e h m lic h  d e r  k le in e n ,  e n t le g e n e n  G a r n i ­

sonen , b e d e u te t d e r  S p o r t  e in  A e q u iv a le n t  f ü r  d ie  

m e is te n s  sehr s p ä r lic h e  G e s e ll ig k e it ,  sodaß e r  i n  d e r  

T a t  e in  F a k to r  v o n  e rh e b lic h e r  s o z ia le r  u n d  k u l­

t u r e l le r  B e d e u tu n g  is t.

Landwirtschaftliches.
U n te r  den S c h r ifte n , die dazu  versaßt sind, die V ieh , 

halten d en  L a n d w ir te  durch A usstellung u n d  möglichste V e r ­
b re itu n g  geeigneter F u L L erra tio n en  zu  bekehren, steht a n  
erster S te l le  die des H e rr n  Ö k .-R a t  S tra u c h  in  N e iß e . 
S e in e  A n le itu n g  z u r A u s s t e l l u n g  v o n F u t t e r -  
r a t i o n e n u n d z u r  B e r e c h n u n g  d e r F u t t e r -  
M i s c h u n g e n  u n d  der NährstoffverhäLtnisse der R in d e r ,

P fe rd e , S chw eine u n d  S chafe, u n läng st in  2 2 . A u slage  
erschienen ( V e r la g  v o n  H u g o  V o ig t  in  L e ip z ig ), t r ä g t  den  
neueren Forschungen vo llk o m m e n  R echnun g u n d  m acht sie 
so recht geeignet zu m  G ebrauch fü r  L e ite r  g ro ß e r w ie  
k le in erer W irtsch a ften . —  U n te r  den jetzigen, tra u r ig e n  
FuLLerverhältttissen möchten w ir  gan z besonders die L a n d ­
w ir te  a u f obige kleine S c h r if t  aufm erksam  machen, die  
bei einem  L a d e n p re is  von  n u r  8 0  P f g . ,  durch V e re in e  
bezogen, überd ies  noch zu V o rzu g s p re is e n  abgegeben  
w ird .

Bücherschau.
Z u r  2 0 0  jä h r ig e n  W ie d erkeh r de§ G e b u rts ta g e s  (2 4 . 

J a n u a r  1 9 1 2 )  F r ie d r ic h s  des G ro ß e n  erschienen in  der 
S a m m lu n g  B e lh a g e n  <L K la s in g s  V o lksb ücher d re i H e fte , 
b e t i t e l t : F r i e d r i c h  d e r G  r o ß  e.  I :  D e r  K r o n ­
p r i n z .  V o n  D r .  M a x  H e in . M i t  3 8  A b b ild u n g e n , 
d a ru n te r , einschließlich des U m schlagbildes , 8  in  fa rb ig e r  
W ie d e rg a b e . P r e is  ka rt. 6 0  P f g .  —  U :  D e r  S i e ­
b e n j ä h r i g e  K r i e g .  V o n  W a lte r  v o n  B re m e n .  
M i t  2 9  A b b ild u n g e n  un d  einem  fa rb ig e n  U m schlagbild . 
P r e is  kart. 6 0  P s g . —  I I I :  D i e  F r i e d e n s j a h r e .  
B o n  D r .  M a x  H e in . M i t  4 2  A b b ild u n g e n  u n d  e inem  
fa rb ig e n  U m schlagbild . P r e is  k a r t .  6 0  P f g .  —  d ie  w ir  
unsern Lesern z u r  A nschaffung bestens em pfehlen m öchte«  
—  I n  die so schnell p o p u lä r  gew ordene S a m m lu n g  voN  
B e lh a g e n  L  K la s in g s  Vo lksb üchern  h a t F r id e r ic u S  R e h  
unser K ö n ig  u n d  H e r r ,  seinen E in z u g  g eh alten , gerade  
z u r  rechten Z e i t  sür die F e ie r  seines G edenktages zu  
B e g in n  des neuen J a h re s .  D ie  bew egten Schicksale des 
K ro n p r in z e n  stellt in  engem  Anschluß a n  die neueste» 
Forschungen D r .  M a x  H e in  d a r . E r  lä ß t  ohne v ie l R e ­
flex io n  die Tatsachen selber reden u n d  packt g rade  dadurch  
den Leser a m  festesten, geht aber auch nicht d er F r a g e  
a u s  dem  W e g e , in w ie fe rn  sich in  dem  tragischen Z w ie s p a lt  
zwischen V a te r  n n d  S o h n  d as  Schicksal m it  der S c h u ld  
verschwistert. —  D ie  K r ie g s ja h re , insond erh e it der 
S ie b e n jä h rig e  K r ie g , haben einen berufenen D a rs te lle r  in  
W a lte r  vo n  B re m e n , dem  bekannten K rie g s h is to rik e r, ge­
sunden. I n  knappen, einprägsam en Z ü g e n  w e iß  e r o i«  
strategische G rö ß e  u n d  die unerschütterliche S ü n d h a f t ig ­
keit seines H e lden  zu  zeichnen. —  F rie d ric h  a ls  M ensch , 
vie lle ich t die lohnendste Ausgabe v o n  a lle n , t r i t t  unS  ü r  
den „ F r ie d e n s ja h re n "  entgegen, d ie w ie d e ru m  D r .  M a x  
H e in  v e r fa ß t h a t. H e in  b eg n ü g t sich n icht, w ie  so v ie le  
„V o lkss ch rijts te lle r" , m it  der A n h ä u fu n g  vo n  A nekdoten. 
E r  w e iß  die S c h la g k ra ft solcher Geschichten w o h l zu  
schätzen^ ab e r er geht v o r  a lle m  m it  E rn s t a u f d ie  B e v -  
w altu n g sg ru n d sä tze , d ie philosophischen U e b e rz e u g u n g «  
u n d  die künstlerischen L ieb h ab ere ie n  F r ie d ric h s  e i» . — - 
A lle  d re i B ü ch er sind reich m it  I l l u s t r a t i o n «  geschmückt, 
zu m  überw iegenden  T e i l  uach zeitgenössischen O r i g i n a l « ,  
u nd  b ieten , g e tren n t u n d  in  ih re r  G esam th e it, eine w e r t ­
vo lle  G a b e  f ü r  d as  V o lk  u n d  unsere J u g e n d .
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« S n i g I . A M u l a f f e n -  

preuh. M M M t k i « .
Z u  der am 9. und 10. Februar 12

stattfindenden Ziehung der 2. Klasse 
226. Lo tte rie  sind

« « » < b Lose
M M ä c h

zu-
a  2 0  und .

auch zu größeren Abschnitten 
sammengelegt, zu haben.

königl. preuß. Lotterie-Einnehmer,

T h e a t e r p ö r r ü c k e n
für Vereine zu Festl ichkeiten und Kaisers 
güburistagfeiern verleiht ^   ̂  ̂ ^

VkOdsr, F r ise n r, Bachestraße 2. 
Gleichzeitig übernehme das Frisieren 

zu den LheaLeraufsührungen auch mit 
Damensriseuse.

werden gut und sauber 
Ä U F N U k  ausgebessert, gereinigt u. 
aufgebügelt bei

Neustadt M arkt 11, Hos 2 T r.

A c h  A l k i t k n  g litzc r k m  t z s s h
werdeu angenommen.

L M L k ljil»  Ratenrückzahlung,reell,diskret, 
viele Dantschreiben. KLnrsvSHV, V s r-  
lm  371» D erm ew rß ftr. 32.

^  gibt ohne Bürg. schnell, reell, 
Zk kul. Ratenrückz. Viele Jahre 

8 /H »  8 »s besteh. Firm a
B e r l in  133. Friedrichstr. 2 i8.

SelL-IMehn L L S .
gibt schnellstens Selbstgeber 
B e r lin ,  Schönhauser Allee 136. (Rückp.)

2luf ein ländliches Grundstück werden

3 «  » r k
gesucht hinter 12000 M ark Bankgelder. 
Angebote unter ÄL. 2 0  an die Geschäfts­
stelle der „Presse".

i - Z M  U M  G e l S
auf ein massives Grundstück in Mocker 
gesucht. Angebote unter L .  1 0 0
an die GelchäftslL. der „Presse".

N ü k ! l i i «  A s t e ,
«-sucht B rück-» ,'tr. 14. ,-l.

M ö b l .  Zimmer
m it Veusron. Coppernkkussir. 12» pt., 
von sofort oder später zu vermieten. Zu 
erfragen B K rge rkeLe r.

W arm es.

Mt M ö b l .  Immer
m it notler Pension z „  haben

B rückensir. 18. 1 r.

» i  M .  U , m
Strobandstraße 28.

M ö b t r e r te s  Z im m e r. 1. Etage, von 
s o f o r t  billig zu haben.

Schrtterstraße 38.
1—2 m öbl. Z im m e r zu vermieten

Schukm acherstr. 28. 2, !.

W ßhM W ,
2 u. 3 Zimmer, Küche. Balkon, Gas u. 
Zubehör, aufs neueste eingerichtet, füsort 
zrr vermieten Neubau V ergstr. 22/24.

M M i M m M m U
m it reichlichem Zubehör versetzungshalder 
sofort zu vermieten.

Mellienstraße 72.

W shm ngm :
M e llie n ttra ß e  189, 5 Zimmer, 1. und 

3. Stock,
M eM errstr. 189, 10 Zimmer, 2. Stock, 
M e llre n jtr . 129. 3 Zimmer, 3. Stock, 
M ettrerrstr. 13.7» 3 Zimnler. Parterre, 
W aldstr. 49. 3 Zimmer, 3. Stock. 
Kasernerrstr. 37. 3 Zimmer, 1. Stock, 
m it elettr. Licht, Gas und reich!. Zubehör, 
auf Wunsch Burschengelaß und Pferde­
stall per sofort oder später zu vermieten.

Ü M N k l i  l M l l N V .  lH . I!!. b. H . ,
T h o r»  3. Mellienstrasse 129.

Neubau, « c k n j i n f i  131.
W o h n u n g -«  von 3 „n i>4  Zimmern m it 
rsichi. Zubehör, elektr. Licht. Gas und

M a r i "

g tz im ik k  I Z t M i i i i ,  G .  i „ .  I,. H . .
T h o rrt 3. Mellienstraße 129.

K lk i l ik .  f l k l i M l A  H s fM ö h i iN g
zu vermieten S trobandstraßs 28.

Hradvastr. 2, 3 Lr.
3 Zimmer u. Küche m it Gas von sofort 
oder 1. 4. ^912 zu vermieten. Näheres 
im  Restaurant.

I PnMer-WMMW
nebst Zubehör v. 1. 4. 12 zu vermieten. 

GerbsvstL. 13 15. Gartenhaus.

1  M e  M  g rss je  tzklle W k
vom 1. 4. 12 zu vermieten

CulmeLsiraße 18.

M V S B N U N M ,
2 Zim mer nebst Entree, 5tab. iiTZubehör. 
per 1. 4. 12 zu vermieten. P ie is  500. 
» « j n . 1 ^ 8 « k ^ . - E u h - a ° s c h ä s t .

B ism arckfira tze 1. hochpi., von sofort 
LU vermieten. Zu erfragen berm Portier.

J o ke r stammt ckiese ^Mckerbare Ke^alt!
l l s »  g s n r:«  4-snri i s t  « n s ls u n i  itds«- «ii« « e u n risn -

»ksn n  *o»di»kng1> k l  k l  l  ! l

vsn UnsieübLfen wird ^ieöoi- Vei-trsusn eingsfiösst. Atzi-riv unrl pl-erligei- earsklvn stsunsnki von ätz!- einlsokkioit, m it öei- 
rüssLi- moöeme ViunövNAor öünöe unci I.slimo mit erfolg bvksnkjslt unli rs lilre ivke Xrsnke den lllsuen «los loöes entreisst. 
8olne «stsoliläge sinö unsntgvltliok für sllo. Dieser «err srd is is t sie»,, seine «stsoiilüge unenigeltlloii ru geben, äsrrte

suoben seine susserorüentliobe l irs f t  ru ergrünüen. L

I n  allen Teilen des Landes werden M änner, Frauen, Aerzte 
und Prediger durch die von Herrn M ann  bewirkten Erfolge in 
das größte Erstaunen versetzt. Herr M a n n  ist der Erfinder 
der Radiopathie. - .

Dieser Herr bedient sich weder der Medikamente, des Hypno- 
tismus, noch der suggestiven Heilung, um seinen Kranken zu 
helfen, sondern einer sehr starken physischen K ra ft in Verbindung 
m it magnetisch zubereiteten Gegenständen, die die Grundbestand­
teile des Lebens und der Gesundheit enthalten.

I n  einer Unterhaltung, die ein Berichterstatter m it Herrn 
M ann hatte, wurde er von diesem veranlaßt, seine Leser, die 
leidend sind, oder in  deren Fam ilie sich Kranke befinden, auf­
zufordern, Herrn M ann  um R at zu ersuchen.

Gewisse Leute sagen, daß ich eme göttliche 
K ra ft besitze, und daß meine K ra ft eine Gabe 
Gottes sei. S ie  nennen mich himmlischen W under­
täter, den M ann m it der geheimnisvollen Kraft.
M a n  hat mit,Unrecht diese K ra ft einer über­
natürlichen Gewalt zugeschrieben; ich bediene 
mich einer natürlichen K ra ft, die aber sehr stark 
und wirksam ist, deren Gebrauch ich entdeckt 
habe, und deren therapeutische W irkung unbestreil» 
bar ist. Ich  füge noch hinzu, weil ich davon M A  
überzeugt bin, daß der Schöpfer m ir den Vorte il, 
diese Entdeckung zu machen sowie dieselbe zu 
vervollkommnen, nicht gegeben hätte, wenn er 
nicht beabsichtigt hätte. d°ß ich mich der erworbe- 
nen Kenntnis für das W ohl der Menschheit be- ' 
dienen soll. Ich betrachte es also als eine heilige - ' ^
Pflicht, ineine Entdeckung allen zunutze zu machen. v .
Ich bitte Sie, allen Ih re n  Lesern zu sagen, daß der E rfinde r der Radiopathie
sie m ir vertrauensvoll schreiben könne», Wenn zu Heilzwecken. ^ ___  ̂ ______ - ,
sie krank sind; ich werde vollständig unentgeltlich eine Diagnose! wieder ein neues, Leben. Allen Leidenden rufe ich zu: Wendet 
über ihren F a ll anstellen und ihnen erklären, wie sie sich, ohne s Euch an Herrn M a n n ." N u r einige Wochen waren zu der

sind und von allen als unheilbar angesehen werden, sind durch 
die Radiopathie wiederum zur Gesundheit gelangt. So sonder­
bar die Angelegenheit auch erscheinen mag, ist die Entfernung, 
welche Herrn M ann von seinen Freunden trennt, kein Hindernis. 
Zahlreiche Personen, welche in großer Entfernung von Herrn 
M ann wohnen, sind von ihm behandelt worden, ohne daß die­
selben ihren Retter je gesehen, noch ihr Haus verlassen haben.

Es ist erst kurze Ze it her, daß der Herr John Adams, 
welcher zwanzig Jahre lahm war, durch Herrn M ann  ohne 
jede Operation m it Erfolg behandelt wurde. Ungesähr zur 
seiden Zeit wurde die S tadt R . durch die bei Herrn W right, 
einem der ältesten Bürger dieser Stadt, erzielten Erfolge in 
Erstaunen gesetzt. Derselbe war schon seit ziemlich langer Ze it 

fast ganz blind. Herr John E. Reff, an, grauen 
S ta r auf dem rechten Auge leidend, erhielt sein 
Augenlicht ohne Operation in kurzer Z e it wieder. 
Von L. kommt die Nachricht der erfolgreichen 
Behandlung von Frau M arie  Eicher, welche 
lange Jahre an Taubheit litt. M . G. W . Sa- 
woge, ein gut bekannter Artist, taub und fast 
blind, der infolge von Unglückssällen schon einen 
Fuß im Grabe' hatte, wurde wieder hergestellt 
und erlangte in kurzer Ze it durch die Behandlung 
des Herrn M ann seine physischen Kräfte wieder.

Einige Zeugnisse: Frau Ch. S . aus H. i. W . 
schreibt: „V on  sichere»'. Tode durch den Brust­
krebs gerettet, kein A rzt dachte an eine Rettung, 
und die medizinische K lin ik stellte keine Aushilfe 
in Aussicht, nur durch die H ilfe des Herrn M ann 
bin ich gerettet." — Fräulein M . N . aus S . i. 
S . sagt: „B in  von hochgradiger Neurasthenie 
körperlich als wie auch geistig befreit und beginne

ihr Haus zu verlassen, helfen können. W ie schwer die K rank 
hcit auch sein mag, wie hoffnungslos der F a ll erscheinen mag, 
ich wünsche, daß sie an mich schreiben, m ir erlauben, ihnen zu 
raten, ich fühle, daß es mein Beruf ist. Kranken zu helfen. Die 
in der medizinischen Fakultät durch die bewirkten Erfolge her­
vorgerufene Sensation war so groß, daß mehrere Aerzte beauf­
tragt wurden, diese Erfolge zu prüfen und dieselbe», wenn 
möglich, genau zu studieren und zu beschreiben. Unter der Zah l 
der hierzu beauftragten Gelehrten befanden sich Zwei Aerzte 
von hohem R u f: die Herren Doktoren W . H. C urtis und L. G. 
Doane. Nach eingehendem Stud ium  erstatteten diese hervor­
ragenden Aerzte Bericht, daß die Erfolge zuverlässig seien und 
überraschender, als man zuerst erwartete, und daß dieselben der 
außerordentlichen K ra ft, die Herr M ann besitzt, zuzuschreiben 
sind. Die wunderbare Wirksamkeit der Radiopathie hat einen 
derartigen Eindruck auf sie gemacht, daß beide allen anderen 
Methoden entsagten und sich erboten, Herrn M ann in  dem von 
ihm unternommenen Werk beizustehen, und zwar im Interesse 
der Menschheit, Erst m it der Erfindung der Radiopathie w ird 
die Arzneikunde zur vollständigen Lehre.

Tausende von Personen haben sich bis heute die Methode 
des Herrn M ann zunutze gemacht; von diesen waren die einen 
blind, die anderen taub und lahm. Eine große Zah l l i t t  an 
Eiweißkrankheit und Neurasthenie, an Herzleiden, an Auszehrung 
und an anderen, sonst für unheilbar gehaltenen Krankheiten, 
während noch andere an Nierenkrankheiten, Nervenschwäche, 
Schlaflosigkeit, geschwächter Verdauung, Neuralgie, Hartleibigkeit, 
Rheumatismus und gewissen Frauenkrankheiten und Beschwerden 
clller A r t und Beschreibung litten. Wenn irgendwelche Aussicht 
vorhanden, übernimmt Herr M ann die Behandlung sogar von 
solchen, welche am Rande des Grabes stehen und jede Hoffnung 
aufgegeben haben. Diejenigen, die von ihrem A rzt verurteilt

Wiederherstellung des Fräulein N . notwendig. — Herr F. O., 
A . i. W . berichtet: „Seitdem  ich Ih re  Medikamente gebrauchte, 
ist mein Befinden ein vorzügliches, das Blasen- und Nerven­
leiden ist vollkommen verschwunden." Dieser Herr ist in nur 
vier Wochen geheilt worden. Dasselbe w ird auch bei Ihnen 
erreicht werden. —  Here I .  F. P . schreibt: „V o r 40 Jahren 
konnte ich nicht hören, jetzt aber höre ich die Uhr laut schlagen." 
Herr M ann hat dieses wunderbare Resultat durch seine Be­
handlung erreicht.

Die Radiopathie h ilft nicht nur bei gewissen Arten von 
Krankheiten, sondern sie nützt gegen alle Krankheiten, wenn die 
verschieden magnetisch zubereiteten Tabletten, nach unserer Formel 
präpariert, rechtzeitig benutzt werden. Aerztliche Kapazitäten 
sind stets zum Zwecke der Konsultation anwesend. Wenn Sie 
krank sind, ist es einerlei, an welcher Krankheit S ie leiden, 
schreiben S ie Herrn M ann, beschreiben S ie die Symptome, 
geben S ie an, wie lange Sie krank sind, und er w ird sich ein 
Vergnügen daraus machen, Ih n e n  ein Verfahren zu beschreiben, 
das Ihnen  nützen w ird. Dieses kostet Ihnen  absolut nichts, 
und H err M ann w ird  Ihnen  dazu ein Exemplar des wunder­
baren Buches: „W ie  man sich selbst und anderen helfen kann" 
mitschicken. Dieses Brich erklärt, wie H err M ann es anstellte, 
die Kranken zu behandeln und enthält eine vollständige Be­
schreibung seiner-Wundertaten. Dieses Buch erklärt außerdem, 
wie es Ihnen  möglich w ird, sich diese wunderbare K ra ft anzu­
eignen und für die Folge Kranke zn behandeln, die sich in 
Ih re r  Umgebung befinden. S ie werden nicht eine» Pfennig 
zu bezahlen haben, um dieses Buch zu erhalten. Schreiben 
S ie Herrn M ann, geben S ie ihm Ih re  vollständige genaue 
Adresse und frankieren Sie Ih re  Briefe m it einer 20-Pfq.- 
Briefmarke.

Die Adresse ist:
S l r .  A la u n ,  868  L ,  48  i n s  Ä>L S u i t e  S T ,  L 'r t i  i« .
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! zu vermieten Schillerst?. 8, 1,
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i W  vnifsrmn..  M it«  fsr Mlitör s. Zkiünk. 

A r m rlm i ttMHzt Weit M  Misste!

«NlM 7. kA.
I

fM M  U
W o h n u n g e n

von 3 Zimmern m it Gas und altern Z u ­
behör vorn 1. A p ril zu vermieten. Preis 
315 Mark. S e da n fir. 3 » ,

in der Nahe des Banerndenkmals.
Die von Herrn 8 te 1nb «»r'ir»  

bisher innegehabte Wohnung

Baderstraße 23,1
ist per 1. A p ril 1912 zu vermieten.

8 . 8 e ! i tz iM  L

Wohnungen.
2 und 3 Zimmer, m it sämtlichem Zube­
hör zu vermieten.

Tho iu r-M ücker, 
Bergstraße S.

nebst Zubehör sogleich oder 1. 4. 12 zu 
vermieten.

Mellienstr. 1128, pt., l.

Wohnungen:
Gerechtestraste 8 18, 1. Ginge (bisher 

von Herrn GeheimraL D r. Zlsver be­
wohnt), 6 Zimmer und Garten, aus 
Wunsch Pferdestall und Wagenremise, 

M e tU eW raß e 68, 3 EI., 5 Zimmer, 
Parststraßs 27» L. Etage, 4 Zimmer, 
P arks traße 29, 1. rmd 3. Etage, je 

4 Zimmer,
sämtlich m it reichlichem Zubehör, sowie 
Badestube, Gas und elektrischer Licht­
anlage von sofort bezw. 1. A p ril 1612 
zn Vermieter!.

G. KsWLrt, Werstl.U
I n  unserem Hanse BrsiLestrasze 29 ist die

3. Etage
bestehend aus 5 Zimmern und reichlichem 
Zubehör, per gleich oder 1. 4. zu verm.

8. M tz U lle ! H  8 s i iM M s c k v .

1 Laden,
der Neuzeit entsprechend ausgebaut, mit 
einer angrenzenden Wohnung vsn 
3 Zim mern per 1. A p ril zu vermieten.

8 . M t z j M  L  8 L i it i t z lM c k ; .

Erchr tick»
M  M k U t »  M i l s l M l ' i l ,

in bester Lage der

^  MeMenstraße, ^  
passend zu Kolonialwaren, 

Fleischerei rc.
zu vermieten. Unter Umständen wird 
Laden nach Bedarf hergerichtet.

Angebote unter 7 0  an die Ge- 
schäftsst. der „Presse".

Modem ausgebaute

M  W W » k
für W arorchrniS. K m o , auch K o n d ito re i 
zum 1. A p ril 1912 zu vermieten. Lager- 
bezw. KeUerrä'.mie sind vorhanden. E r- 
sorderlichenfaüs könnte die 1. Etage auch 
für Geschäfrszwe.tke umgebaut werden. 
Gefällige Anfragen an Postschließsttch 
7.5. T h o r« .

Die modern ausgebauten

8eMsrsM
in der 1. Etage meines in bester Lag« 
befindlichen Grundstücks sind sofort bezw. 
spater zu vermieten.

ü  ^ > r ir r> L s n Z  Breiteste 32.

2 Zimmer-Wohnung
mit Gas vom 1. 4. 12 zu vermieten. 

Zu erfragen Schulstrake 5, 2

5 Zimmer-Wshnung
nebst Zubehör sofort zu vermieten.

» . ^rauoenzerjtr. 95.

Wohnungen,
2 und 3 Zimmer, Entree und Mche, vorn 
1. A pril zu vermieten.

GrombeLger V orstadt. Hofstraße 7

4 Zimltt-MIjillliljs
mit Balkon, Gas und reichlichem Zube- 
hör, fortzugshalber von sofort oder 
1. A pril zu vermieten 
K lo ßm aim itraß r 18 (Eingang Talstr.).

W ohnung,
! Glube, Kabinett, Küche, Ausguß u. 
Wasserleitung, vom 1. 4. zu vermieten. 

Thonr-Mvckcr, Kiiuicftlr. 14.

Wohnungen.
Schulst?. 18» 2. Etage, 8 Zimmer, 
M eUiettstr. 129. !. Etage, 4 Zimmer, 
sämtlich m it reichlichem Zubehör und 
Garten, auf Wunsch mit Pferdestall u 
Wagenremise, von sofort dezm. 1. A p ril 
1912 zu vermieten.

FljcheLftr. 59.

Wohnungen:
P arkstraße 16.

6 Zimmer, 3 Tr., von sofort,
4 Z ir""rer, ^ April,
3 -5 Zimmer, 4 Tr., vom 1. April. 

Paekstraße 18»
5 Zimmer, 3 Tr.» vom 1. M ä r-,
5 Zimmer, 1 Tr., vom 1. April.
3 Zimmer, Tiespt., vom 1. April.

Im  N e u b a u  daselbst: 
K loßm armstraße bv»

6 Zimmer, Parterre, vorn 1. März.
6 Zimmer, 1 Tr., vom 1. M ärz,
7 Zimmer, 3 Tr., vom 1. M ärz, 

sowie Pserbeställe und Burschenstuben zu 
vermiete».

C a r l  k » r s u s s .

W W c h t R
mit allem Zubehör im  neuen Hause, 
m it ZerUrakheizuttg. sofort billig zu 
vermieten.
__________ A L M r » ,  M e llie tts traße 62.

Waldftratze 13,
Ecke Phrlosorchbnweg. 
jches G elände, sind herrschaftlich einge­
richtete

1- M  6 -B M l-W chn iM
mit reichlichem Zubehör, großer M o h n - 
Siele. V a k ttM tte n W rrb m ig . K ohlen- 
anszng. zw ei Trepperm rrfaängeir 
eventi. S ta tt und Remise, per sofort 
oder später zu vermieten.

Auskunft beim H ausm eister daselbst, 
beim Eigentümer
k o v e s k r ,  Bachestraße 13. und ry i 
B u re a u  S. L L l6 l» jZ v 's c h e u  T e rra m - 
Gesellschaft. G raben itraß e 32.

Wilhelmstadt,
3-, 4° u. o-Zimmer-Wohnungen, Albrecht- 
strahe 4, zum 1. AprU 1912 zu vermieten. 
Näheres der P ortier Albrschrstraße 6.

LL«„r», Culmer Chaussee 49.

»rsmklWstrch 6l>.
5-ZimmecMohnung, 2. Etage, zum 1. 
A prü 1912 zn vermieten. Näheres der
P ortie r.

LrUmsr Chaussee 49.

M e M e n f t r a t z e  L 1 2 .
B a lko ttw ohurrrrg . 4--S  Zirnmer, Bad 
und sonst. Zubehör, sogleich oder 1. 4. 
12 zu vermieten.

Mellienstr. 112a, pari., K

S  L i W M s r - N s Z M l M F ,
hochpnrt., m it Zubehör, Vorgarten, evtl. 
S ta ll, für 800 Mk. zu vermieten

M sM enstraße SS.



! ,M e c k s ü 8

kdledvmlcj
L L ' 6H 68l L ' A 88tz  M ' .  11 L « V K A D o k tz  L L 'L 6 iL tz I1 8 lra 8 8 tz .

L V S l N - U

D e r  M d r l i o l r  r m r ?  S L u r u L L  s t E n ä s n ä s  K r o 886

- Kusverksu
bsLlnn! VoniSL lisn 2g. üliugs unll llsukl! bi8 bönnsbönll ilsii 3. kZhsüU Pkülis 8 Uh.

Utzit unter äsn biskorissöii kreisn, Mnitei! unterm LeldstLostenxreiee, Aelungen Mm Lusverkauk:

l lM M -. üm en- um! M ü e r -M e d e .
äie teile dureli ^nslissssa in äsn 5 Loliuukenstern oder Iäusseres Dassor» unsaudor ssewordon ist, teils von Lestellunssen LnrUokdiiob odor sonst tür clen rsssulären Verkauf
uulorauokkar wurds, als: Dauien-Leiriden, Viimsa-Leinkleläer, vrimvn-MesttHaokvu, vaineii-^nvtttkeMdv», krisierm lintel, ^nstandsrook«, 8tiekerei- n. 8xitrien- 
lkntoriövke, HvtertaiNon, llerren-H esten, weiss« und dnnte Nvrren-Oberliemde», Xriettlilomd«-«, Herren-lleliikleider, Lrnsseu und Nansettetten, Sliidettou- und 
Lnalbeu-llemden, sowie alle _^rten lkab^wriseliv, terner sLmtlielie wolle»«» und du»,»wollenen Vrlkotasso» tür vrimen, Herren und Linder eine ssrosse ^n^ulil 
Itetorni-,^Virtseiiakts-, 2lvr- n. Linderselinruen, ssrosse kosten Itvt'orm-Iiei»Kleider, .lupons aus kuck, D rikot u. ^Ipakka in enormer ^usw akl (liervorrussend preiswert).

1 l 8vd- vvä M i r t 8odLtL8-M L 8Lds,
als: s rnLe ln«  v n in » « t- , und H sn 8 m » v Iie r-'r i8 v I» tK e L « r (kür 6, 8 und 12 Personen) — lvam ast- u n d  ^» e ijn r,, < !-8e rv le tten  —
LUrüokssesstLts V svxvd ee li«  mit Nottlsauw, l i i i n s t le i  tle e lis n , llrnnt« ^bendssedlevlt« und §L»1lko«do«lLen, älterer Lloster — ssrosse kosten 6vs!v!» t8-

und LLiioI»vi»l»»ndltLieI»«r, weit unterm kreise, riesisse Nenssen ^urttoksseset^ter llV 1rt8el«»kt8w»8vk»e eto.

V e L L -N L 8 L L s ,
ssr«886 lk lsnxe» »N8 lkS8tsn aukssearttsiteter Hett1»er:iisse und IiÜ88vii in 1.011181 r in :rtr ie ii und lk>rim»8ten (seltene Nssedots), ssswaltisso kosten V v t t -  

Ir»Ire« aus L,e ine ir- und L»n m ivo ll8 t« 1 li« ii, r ie 8 !§ s  L le n xsn  k s ttd e e L e n  und einzelne 8 toppdveU v» , enorm billiss.

L ö s t « !
kleslssv Nensssn der du red den Detail - Verkauf und in den 
Tusolweidereien unsselmukten N «8t«  in Deinen, klemdentuolien, 
l^esslissöestoEen, Quellen, Inletts, akkotnetten, karettenten, 8tielcsreien, 

- - w e it unterm kreise. -  - - 7 .̂. — M « 8 t S ?
Line dervorrsgölläs Kelegeudstt Zvr Lomplettisrung von örani -Lnsstsiluogen

bietet sieb wiederum dadurett, dass eins ssrosse ^nriattl unsrnnssierter Aodells elessunter vsmen-llemden, ^aetttkemden, kris ierw U ntel, AaNnevs, Xessliss6e- 
Zaoken, ve lnk le lder, sowie elessuntv Lissen, Louverts eto. rum Verkauf ssestellt sind und weit unter dem Kelttslkostenpreise adKvssvtten werden.

Im allgemeinen gelangen nur yualitäten rum Verkauf, bei denen leb sielier bin, mir die ?utnedenbeit und das Vertrauen eines verebrten Publikums suob In Zukunft ru dewsbren.

Obige Artikel sind an diesen Ausverkautstsgen In 
meinem Ossobättslokale sut langenlstsln ausgelegt 
und mit deutüober Kotierung des t rüb e re n  und 
:: :: :: j e t r l g s n  Preises verseben. :: :: ::

2 6 6  L L S N I L N N S i !
Günstiges Gelegenheitskaus-Angebot. Ich versende kurze Zeit, 20l1 volle 

6 Pfg.-Zigarren für 10,90 Mk. oder 200 ff. 8 Pfg.-Zigarren sür 13 5 ' Mk. oder 
200 ff. 10 Psg.-Zigarren für 15.59 Mk. und gebe außerdem noch 200 Stück gratis 
zur Weiterempsehlung. Bei Nichtgefallen Geld zurück. Versand bis 5. Februar.
___________ ________O . v .  S lo I lL S ,  Hamburg Z6.

Schlittschuhe»
von den einfachsten bis zu den elegantesten Sportschlittschuhen.

Kinderschlttte», Stuhlschlitten. 
Rodelschlitten. 

5cbllttenglseken. ScW ttengeläute
empfehlen billigst

l a r r v ^  K  U r o e r l r o w s t L i ,
Eisenhnndlnng. Altstadt. Markt 21.

Nur noch bis Ende dieses Monats!
Herren-Paletots,
Herren-Anzüge,
Herren-Joppen,

Knaben-Paletots,
Knaben-Anznge,
Knaben-Joppen,

Pelerinen, wollene Unterkleidung, Hüte, Krawatten, 
Regenschirme, Wäsche, — a l l  e s s p o t t b i l l ig.
Total-Ausverkauf Breitestraße 25.

von der Stadtgemernde Königsberg und dem 
Provinzialverbande Ostpreußen unter Beteiligung 
der königlichen Staatsregierung begründete 

öffentliche BildnngSanstalt.

Beginn des Sommerhalbjahres am 16. April 1812.
1. Haushaltungsschnle.
2. Gewerbeschule: Jahrgänge für einfache Handarbeiten. Wascheanfertigung 

Schneidern, Putz, Kunsthandarbeit. Zeichnen und Malen, Backen und 
Kochen. Haushaltungskunde und Hausarbeit, Waschen und Plätten.

3. Seminare zur Ausbildung von
a) Lehrerinnen für Hauswirtschaftskunde, 
d) Lehrerinnen d r weiblichen Handarbeiten,
<r) Gewerbeschullehrerinnen für Kochen und Hauswirtschaft, einfache und 

feine Handarbeiten, sowie Maschinenähen, Wäscheanfertigung, 
Schneidern. Putz. Kunsthandarbeit

4. Vorkurse sür die Seminare l i l a  und l l l d .
5 - Pensionat sür ausw ärtige Schülerinnen.
E i n t r i t t  in die Seminare nur zum Herbst.
Annahme von Anmeldungen. Sckulpläne und nähere Auskunft im Schlüge- 

bände, Ka'eruenstraste 4 5. Sprechstunden täglich von 11— 12 Uhr vormittags 
und Montag nachmittags von 3 —5 Uhr.
__________________ Die Vorsteherin Q s r l r 'u a  k ^ u k n.
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Natürlicher Schutz gegen Erkältung.
Von Dr. meä. W i l h e l m  Teschen.

------------  (Nachdruck verboten.)
Sehr viele Menschen haben Leine klare 

Vorstellung davon, was eine Erkältung ist. 
Das ist allerdings kein Wunder, wenn man 
bedenkt, daß es bis vor garnicht langer Zeit 
die medizinische Wissenschaft selbst nicht genau 
wußte.

Erkältung ist eine Störung der Hautfunk- 
tion, hervorgerufen durch Kälte.

Die menschliche Haut ist ein gewaltige» 
Atmungsorgan und hat die ungeheuer wich­
tige Aufgabe, die Jnnenwärme des Körpers, 
die Blutwärme, auf dem normalen Stand­
punkt von 36 Grad Celsius zu erhalten. Kann 
die Haut das nicht, so treten mehr oder minder 
starke Störungen im Organismus auf und ent­
stehen kleine Leiden oder große Krankheiten, 
je nach der Stärke der Störung. Am leich­
testen tritt Erkältung auf, wenn große Kälte 
auf sehr warme oder gar schwitzende Haut zu 
lange einwirkt. Die Wirkung ist umso schlim­
mer, je plötzlicher sie kommt und je länger sie 
dauert. Sobald durch Kälte die ä u ß e r »  
Haut ihre Funktionen teilweise einstellt, ent­
steht auf den i n n e r e n  Organflächen ein», 
entzündliche Reaktion. Bei Einwirkung von 
starker Kälte ziehen sich die Poren der Hau» 
zusammen, um die Erkältungsgefahr abzu­
wehren. Je  enger nämlich die Hautgefäße 
sind, desto weniger Blut enthalten sie und 
desto weniger kann abgekühlt werden. Har 
aber die erhitzte Haut nicht Zeit genug, sich 
zu verengen, oder ist sie durch Überarbeitung 
oder Krankheit des Menschen zu schwach dazu 
geworden, so tritt unbedingt Erkältung ein, 
also die schädliche Reaktion nach innen.

Findet sie auf den Muskelhüllen statt, so 
entsteht der Rheumatismus, zeigt sie sich aul 
den Schleimhäuten der Atmungsorgane, so 
tritt der Katarrh in Erscheinung, vom einfach­
sten Schnupfen bis zum schlimmsten Brust- 
katarrh.

Eine einfache, leichte Erkältung ist nicht 
schlimm, sie kann unter günstigen Umständen 
schon nach wenig Stunden wieder ganz von 
selbst, ohne Arzeneimittel, verschwinden. Die 
Gntzüngung der Schleimhäute war in diesen. 
Falle nur gering, und die Natur half selbst 
zur schnellen Genesung. Man muß aber be­
denken, daß jede Erkältung die Schleimhäute 
erweicht und anschwellen macht, und daß sie in 
diesem Zustande weit empfänglicher, als sonst 
für die Bakterien oder Bazillen sind, wo­
durch die ansteckenden Krankheiten erzeug: 
und verbreitet werden.

Auch der Schnupfen ist eine ansteckende. 
Krankheit, das hat die moderne Forschung 
festgestellt. Es liegt also auch bei der leich-

Am Uongo.
Von P r o s p e r  A u g o u a r d ,
Bischof von Französisch-Kongo.*)

. . .  Der Kongo hat uns während der letzten 
Zeit schwere, grausame Prüfungen auferlegt. Er 
war für uns der Schauplatz einer Tätigkeit von 
?4 Jahren, und ich im besonderen bin der letzte 
Überlebende der ersten Pioniere, die sich in sein 
Gebiet wagten. Man wird daher nachfühlen, wie 
es mich packte, als ich hörte, daß Deutschland den 
ftongo, der uns soviel Schweiß und Geld kostete, 
erhalten, ein Land, in dem wir den größten Teil 
rnseres Lebens verbrachten, aufgegeben werden solle.

Frankreich hat hauptsächlich den Missionaren 
Pin heiligen Geiste den Kongo zu verdanken gehabt. 
Fm Jahre 1870 bestand eine einzige Misston, in 
Gabon. Damals erhielt der Admiral, der die fran­
zösische Flotte im atlantischen Ozean befehligte, den 
Auftrag, für die Räumung des Gebietes zu sorgen, 
da Frankreich soweit vom Mutterlande keine Nieder­
lassungen unterhalten könne. Der Admiral ersuchte 
die Missionare, an Bord seiner Schiffe zu gehen und 
sich nach Frankreich, nach dem Senegal oder sonst 
wohin bringen AU lassen; sie sollten um keinen 
Preis in Gabon und der Willkür der Eingeborenen 
ausgesetzt bleiben. Der obere der Vrüder vom 
heiligen Geiste antwortete, das Anerbieten der Re­
gierung rühre ihn, aber er habe das Gefühl, sich 
gleichsam an der Schwelle einer Tür, die sich nach 
dem Innern Afrikas öffnen werde, zu befinden; 
er wolle warten, bis die Tür sich öffne. So blieb 
diese Kolonie Frankreich erhalten. Einige Jahre

*) Bischof Augouard, der fast ein Menschenalter 
lang die Missionstätigkeit im französischen Kongo- 
gebiete leitete, ist kürzlich in öffentlichen Versamm­
lungen in Paris, wohin man ihn als Sachverstän­
digen berufen hatte, der Abtretung dieses Gebietes 
scharf entgegengetreten. Wir haben von der Ver­
lagsfirma Plon-Nourrrt «L Cie. in P aris  das Recht 
Nummer der „Revue du Foyer" veröffentlichten 
erhalten, einen Auszug aus seinem in der letzten 
Vortrage den Lesern mitzuteilen.

Chorn. Sonntag den 28. Zanuar M 2 . M . Zahrg.
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testen Erkältung die Gefahr nahe, daß dir 
entzündeten und erweichten Schleimhäute dei- 
Schnupfenbazillus aufnehmen und zur vollen 
Entwicklung kommen lassen. Vom Schnupfen 
bis zum Luftröhren- oder Bronchialkatarrh ist 
der Weg nicht weit. Also meide man nach 
Möglichkeit jede Erkältung. Dieses Ziel er­
reicht man durch Abhärtung der Haut. Da» 
ist der beste und natürlichste Schutz gegen Er­
kältung. Die medizinische Wissenschaft ver­
steht unter Abhärtung das naturgemäße Ver­
fahren, die menschliche Haut für Temperatur­
unterschiede weniger empfiirdlich und so den 
Körper widerstandsfähiger gegen gesundheits­
schädliche Einflüsse zu machen.

Die Widerstandskraft des Körpers ade, 
wird in erster Linie gehoben durch eine gut» 
Ernährung, durch ein a n g e m e s s e n e r .  
Kraftmaß. Aber wie wird gerade in dieser 
Hinsicht darauslos gesündigt! Die meisten 
Menschen genießen ein Kraftmaß, das ihren 
Bedürfnissen durchaus nicht entspricht; sie 
essen viel mehr als ihnen gut ist. Sie beden­
ken nicht,daß Überernährung geradeso schädlich 
ist wie Unterernährung, daß kräftige und 
massenhafte Ernährung nicht immer in kräf­
tiges und genügendes Blut verwandelt wird. 
Der kräftigen Nahrung muß auch ein ent­
sprechender Stoffwechsel parallel laufen. 
Schwache und wenig arbeitende Menschen 
müssen eine leichtverdauliche Kost genießen 
und erst allmählich, wenn die Organe des 
Körpers durch Arbeit oder Sport gekräftigt 
sind, zu einer gehaltvolleren Ernährung über­
gehen. Die einzige Richtschnur ist da der 
Hunger, der gesunde Appetit. Aber die mo­
derne Kultur ist der Feind des gesunden 
Hungers, sie hat das wahre Gefühl des Hun­
gers und der Sättigung getrübt, weil der Ve- 
dürfnishunger zum Eewohnheitshunger ge­
worden ist. Wie mancher studiert, was er 
essen möchte, wo gar kein natürlicher Appetit 
vorhanden ist; aber die gewohnte Eßstunde. 
der Klang der Tischglocke, der Geruch einer 
Lieblingsspeise rufen bei halbsattem Magen 
schon das Eßgelüst hervor. So gibt es einen 
rein nervösen Hunger und oft nach den selt­
samsten Speisen, die mit einer normalen Er- 
nährung nichts zu tun haben. Hier das rich­
tige Maß zu finden, ist Sache eines jeden, ist 
die Aufgabe ehrlicher und strenger Selbst­
beobachtung.

I n  zweiter Linie wird die Widerstands­
kraft des Körpers durch das kalte Wasserbad 
gehoben. Bäder von 17 bis 18 Grad Reaumu», 
auch kalte Abreibungen sind von heilsame» 
Wirkung. Wasser unter 12 Grad Reaumu» 
aber soll man niemals anwenden, denn solche 
niedrige Temperaturen härten nicht ab, son­
dern stumpfen ab. Bei diesen Bädern oder

später, 1877, kam ich nach Gabon. Zu jener Zeit 
war der größte Teil des Kongogebietes vollständig 
unbekannt. Niemand außer Stanley und Brazza 
hatte den Mut, ins Innere zu dringen: ich war 
der dritte Europäer, der die gleichen Wege beschritt. 
Damals reiste man nicht wie heute. Wir hatten 
keine Brücken, um Flüsse zu überschreiten, wir hatten 
keine Straßen, nur schmale Fußstege, wir hatten 
weder Gold noch Silber, um Nahrung und andere 
notwendige Dinge zu kaufen; wir mußten, um ein 
Jah r lang unterwegs zu sein, eine ganze Wagen­
ladung von Tauschartikeln, Perlen, Löffeln, Gabeln, 
Spiegeln, Messern, Stoffen, mit uns führen.

Unzählige Hindernisse standen uns entgegen. 
Mancher Flintenschuß wurde gegen uns abgefeuert, 
und es fehlte nicht an traurigen Erlebnissen. Aber 
nachdem diese Hemmnisse überwunden waren, stand 
uns ein in der Welt einziger Fluß zu Gebote, der 
Kongo, der mit seinen Nebenströmungen Damp?- 
booten ein Fahrwasser von 20 000 Kilometern ge­
mährt. Man kann sich dem gebieterischen Eindrucke 
dlises Flusses, der stellenweise 40 Kilometer breit 
ist, nicht entziehen. Die Schiffahrt auf ihm ist frei­
lich schwierig. Unsere leichten Kanoss waren be­
ständig von der Gefahr bedroht, durch Flußpferds 
oder Krokodile umgestürzt zu werden. Dann ver­
schafften wir uns ein kleines Dampfbooi. Das 
wollte etwas bedeuten, da das Boot 500 Kilometer 
weit von Schwarzen durch die Berge getragen wer­
den mußte. Als wir eines Abends nach anstrengend­
stem Marsche in einem Dorfe lagerten, erklärten sich 
die Träger am Ende ihrer Kräfte. Ich muß ge­
stehen, daß ich selbst außerordentlich müde war. 
Aber kaum hatte ich mich niedergelegt, so hörte ich 
den Tam-Tam; die Schwarzen begannen zu tanzen. 
Ich rief ihren Führer und fragte: „Was bedeutet 
der Lärm? Wird das die ganze Nacht so weiter­
gehen? Ih r  habt gesagt, Ih r  stürbet vor Er­
schöpfung, und wollt jetzt tanzen?" Er antwortete 
mir als ein wahrer Philosoph: „Wenn man sich 
belustigt, spürt man keine Müdigkeit!

Unterwegs batten wir außer der Hitze noch einen

Abreibungen gewöhne man sich auch zu gleicher 
Zeit an das Luftbad. Wer sich abhärten will, 
muß unempfindlich gegen die Einwirkung der 
Lust werden. Is t es doch eine bekannte Tat­
sache, daß nervöse oder verweichlichte Per­
sonen selbst in gut gekleidetem Zustande von 
dem Luftzug, dem Winde beeinflußt werdet,. 
Viele Menschen verwechseln Luftzug mit Zug­
luft und umgekehrt. Luftzug ist einfache 
Luftbswegung, ist der Wind im Freien. Zug­
luft aber ist nur dann vorhanden, wenn sich in 
einem Raume die warme Luft mit der ein­
dringenden kalten auszugleichen sucht. Im  
Freien kann wohl Wind, aber niemals Zug­
luft herrschen. M it dem Winde soll de, 
Mensch sich auf einen guten Fuß stellen, die 
Zugluft aber soll er meiden, namentlich in er­
hitztem Zustande.

Freilich kann man sich auch im Freien er­
kälten, besonders wenn man erhitzt oder 
schwitzend aus geschlossenen Räumen in Lle 
kalte Luft tritt. Dann wird dem Körper durch 
zu schnelle Verdunstung eine große Wärme- 
menge entzogen. Ein guter Schutz gegen diese 
gefährliche Verdunstung bietet die Wolle in 
Form von Jacke oder Hemd, wenn sie direkt auf 
der Haut getragen wird. Die Wolle saugt 
schnell und angenehm jede Feuchtigkeit auf 
und läßt sie dann langsam wieder verdunstet,. 
Bei der Leinwandbekleidung verdunstet der 
Schweiß auf der Haut, sie schützt also wenig 
oder garnicht gegen Erkältungen. Aber je ab­
gehärteter der Mensch ist, desto wenige» 
schwitzt er. Ein richtiger Sportsmann bei­
spielsweise schwitzt selbst bei den größten An­
strengungen wenig oder garnicht. Die not­
wendige Hautauckdünstung erfolgt auf luft- 
förmigem Wege. Er ist aber auch stets so ge­
kleidet, daß seine Haut stets Fühlung mit der 
ihn umgebenden Luft hat, er scheut nicht 
Wind noch Sturm. Zu solcher Luftabhärtung 
sollte sich jeder Mensch trainieren, dann wür­
den Erkältungen und Katarrhe gar selten 
werden. Man trainiert sich so, indem man 
sich in der Stube allmählich daran gewöhnt, 
den Körper nackt der Luft preiszugeben. So 
lange wir im Zimmer bei einer Temperatur 
von 12 bis 18 Grad frösteln, so lange sind wir 
noch nicht genügend abgehärtet. Dieses go 
fünde Ziel ist erst dann erreicht, wenn wir uns 
in einem Zimmer von 13 Grad Reaumur un­
bekleidet ohne Unbehagen Stund« lang b» 
wegen können. Hat man sich so trainier», 
dann kann man auch zu jeder Jahreszeit 
jeden Sport im Freien beginnen, der ein Ad- 
härtungsmittel ersten Ranges ist, allein schor 
deshalb, weil er den Menschen zwingt, sich 
h y g i e n i s c h  zu kle i de n .  Die Luft ist 
und bleibt doch das Lebenselement des Men­
schen, und seine Haut muß immer Fühlung

mit derselben haben. So kann auch die rich­
tige Bekleidung zur Abhärtung dienen.

Die Kleidung soll vor allem dem Klima 
und den Jahreszeiten entsprechen, sie sei 
nicht zu eng und nicht zu warm, sie halte den 
Körper warm und gestatte doch an allen Tei­
len eine Gemeinschaft der äußeren Haut mn 
der Luft. Ein Wechsel zwischen leichten und 
warmen Kleidern je nach Witterung und 
Jahreszeit muß stattfinden, da das Hautgefüyk 
geübt und nicht abgestumpft werden soll. Dre 
meisten Kinder werden schon im früheste!» 
Alter durch zu warme Kleidung verweichlicht. 
Die Erwachsenen machen sich schwach und 
krank durch zu langes Stillsitzen und Stuben- 
hocken. Die dadurch beeinträchtigte Blutbil­
dung läßt sich durch nichts besser fördern als 
durch andauernde, möglichst schnelle Bewegung 
in der freien, frischen Luft, bei jedem Wetter.

)m  Winterwalöe.
------------  (Nachdruck verboten.)

M it dem Rodeln und Schneeschuhlaufen ifts jetzt 
Lei uns wohl wieder für einige Zeit vorbei, denn 
Matschwetter ist plötzlich eingetreten. Just, wie auf 
Kommando, denn über die Kälte hat der liebe 
Herrgott manchen Stoßseufzer hören müssen. Schließ­
lich wurde ihm die Geschichte zu bunt, und Petrus 
mußte des Himmels Waschküche öffnen. So haben 
wir halt wieder unseren Willen; laue Luft und 
Dachrinnen traufen, wenn nicht noch Glatteis dazu 
kommt, soll mirs recht sein, ich ziehe die Wasser­
dichten an und stapfe dem Walde zu.

Wo noch vor Tagen die liebe Jugend auf nie­
drigen Schlitten die Abhänge hinunter?auste, ist 
jetzt keine Menschenseele zu spüren. Sie, die sich 
bei diesem neckischen Spiel nicht immer grade „zart­
gab, kommt jetzt hier draußen nicht mehr auf die 
Kosten; Hauptsache blieb doch: das Soelchen, warm 
in vorschriftsmäßigen Dreß gewickelt, nach einem 
anderen Ausschau halten zu lassen, doch bekäme die 
Hülle im Falle bei solchem Matsch zu rasch be­
schleunigte Reinigungsreife. Also: bleibt man 
lieber wieder daheim! Nur wenige Getreue halten 
jetzt dem Walde ihr Wort. Er kennt sie und läßt 
sie auch bei Tauwetter nicht unbelohnt von bannen 
ziehen. Schon die Liefe Stille, die jetzt wieder in 
seinen hohen Hallen herrscht, stimmt uns dankbar. 
Vielleicht liegt der Winter nach den wenigen kalten 
Wochen schon wieder einmal hinter uns. Zwar fest 
darauf zu Lauen, wäre übereilt, doch gibt uns das 
Verhalten der Kreatur in Wald und Feld immer­
hin einige Anhaltpunkte, ob mildes Wetter bleiben 
wird. Beginnen wir daher unsere Beobachtungen; 
mit der Zeit geben diese doch einen einigermaßen 
richtigen Schluß, nur muß man diese Gänge häufig 
wiederholen,

M it leisen Schritten gehen wir eine der vielen, 
selbst im nassen Schnee nicht leicht zu verlierenden, 
Wildfährten aus. Ein guter Bock scheint hier seinen

anderen Feind, nämlich die Insekten, welche die 
Schlafkrankheit übertragen, zu bekämpfen. Die Tse- 
Tse-Fliegen bohren sich unter die Nägel der Finger, 
besonders aber der Füße, und man kann in einer 
einzigen Nacht dreißig bis vierzig Stiche erhalten.
Freilich braucht man nur einem braven Schwarzen 
sein Taschenmesser zu geben, um sich die Stelle aus 
der Haut schneiden zu lassen; doch ist die kleine 
Operation immerhin nicht sehr angenehm. Je  weiter 
wir vorwärts drangen, umso feindseliger zeigten sich 
die Eingeborenen. Ich bin häufig gefragt worden, 
ob es denn dort unten noch Menschenfresser gebe.
Ganz gewiß gibt es am Kongo noch Menschenfresser!
Die Bewohner seiner Ufer sind in dem ursprüng­
lichen Zustande, der vor Lausenden von Jahren in 
der gesamten Menschheit herrschte, verblieben, und 
ich hätte mir niemals den Grad von Wildheit, der 
sie kennzeichnet, träumen lassen. I n  allen Dörfern 
erblickte man, als Zeichen der Hoheit der Häupt­
linge, abgeschnittene Köpfe. Auf den Marktplätzen 
wurde Menschenfleisch verkauft. Junge Sklaven 
wurden zur Mästung verhandelt. Jetzt schwankt ihr 
Preis zwischen 50 Eentimes und 50 Franken, je nach 
ihrer Rundlichkeit. Sind sie mager oder krank, 
dann kann man sie für eine Handvoll Salz erwerben.
Einer unserer Misstonare sah folgenden Vorgang: 
ein armes Kind würde auf dem Markte lebendig 
stückweise verkauft. Ein Kunde nach dem andern 
kam heran, gab irgend einen Gegenstand zum 
Tau'.che her, einen Spiegel, ein Messer, ein paar 
Bananen, und sicherte sich entweder den Arm, an 
dem er sein Stück anzeichnete, oder die Brust oder 
einen anderen Teil. Nachdem der ganze Körper 
verkauft war, tötete man den Bedauernswerten wie 
ein Tier, und jeder ging mit seinem Braten nach- 
hause. Das ist kaum ausdenkbar, aber dennoch duck,- Gebühren dem' Mutterlande' 4" Millionen einge

Frauen bewertet werden; es gibt Häuptlinge, die 
40 bis 50 Frauen haben. (Ich bin von Natur nicht 
bösartig, habe mich aber oft gefragt, wie ein Mann, 
der 50 Frauen in seinem Hause hat, vier Tage aus- 
hält, ohne wahnsinnig zu werden!) Daneben besteht 
überall eine gewisse religiöse Anschauung. Bei 
einigen Stämmen begräbt man mit dem Häuptling 
lebende Frauen. Einmal kam ich in ein Dorf und 
hörte, der Häuptling sei Lot, und man habe eben 
mit ihm sechs seiner Frauen, die ihm im Jenseits 
bedienen sollten, und einen Hund zu seinem Schutze 
in sein Grab gelegt. Die Schwarzen glauben an 
einen guten und an einen schlechten Gott. Da der 
gute Gott ihnen keinen Schaden zufügt, halten sie 
es nicht für notwendig, sich mit ihm eingehender 
zu beschäftigen. Den bösen Gott fürchten sie und 
bringen ihm Sklavenopfer dar, wenn sie außer­
ordentlichen Begebenheiten, dem Kriege oder Jagd- 
zügen, entgegengehen. Jetzt aber flüchten die 
Sklaven sich rechtzeitig in die Missionen, da sie wissen, 
daß sie unter deren Flagge nichts zu fürchten haben.

Nur schwer läßt die Bevölkerung sich an Arbeit 
gewöhnen. Immerhin haben wir Schlosser, 
Drechsler und Tischler, die unserer Kolonie sehr 
nützlich waren, ausgebildet. Wir hatten 500 Schulen 
mit 1500 Kindern. Für das einzelne Kind berech­
neten wir auf Wohnung, Kleidung und Nahrung 
täglich 15 Centimes. Das ist nicht viel, bildete aber 
am Schlüsse des Jahres eine ziemlich stattliche 
Summe.

Soviel von unserer Tätigkeit im Herzen Afrikas. 
Nach den Mühen des Anfangs ist uns mancher Trost, 
mancher Erfolg beschieden worden. Zuletzt hat die 
Kolonie jährlich an Steuern, Zöllen und anderen

stäbliche Wahrheit; und der Knabe ließ sein Schick: 
sal wie selbstverständlich über sich ergehen.

Auch der Fetischismus und die Vielweiberei 
blühen am Kongo noch, sind allerdings im Ab­
nehmen begriffen. Die Vielweiberei läßt sich schwer 
ausrotten, da die Häuptlinge nach der Zahl ihrer

bracht. Die Einbuße, die wir jetzt erleiden, erhöht 
sich noch durch den Verlust aller vorhandenen Ein­
richtungen, der Eisenbahnlinien zum Beispiel, die, 
wenn man ihnen ein etwas stärkeres Interesse zu­
gewendet hätte, mit Leichtigkeit den Wert von zchn 
Millionen erreicht hätten.



Wechsel zu haben, durch einige Dickungen führt uns 
der Weg auf seinen charakteristischen Spuren, nun 
sind wir auf eine neue weite Lichtung gelangt, in 
deren Mitte eine hohe Samenfichte zum grauen 
Himmel ragt. Hier heißt es, zunächst einmal kurze 
Rast halten, denn es ist anzunehmen, daß das von 
den Bäumen rinnende Naß das eine oder andere 
Stück Wild veranlaßt, die Blöße zu betreten, damit 
es sich, wenn auch vorübergehend, die tropfende 
Feuchtigkeit aus der Decke schütteln kann. „Aetsch, 
Aetsch," schmettert der Häher, der unser Kommen 
längst schon von seinem Wipfelsitz aus bemerkt 
hatte, scheltend uns zu, und streicht nun von der 
Fichte ab dem jenseitigen Holze entgegen. Gerade 
will er sich wieder auf einer überragenden Eiche ein­
schwingen, da erblickt er unter sich im Schnee einen 
rötlichen Schimmer, kaum aber weiß der Wald­
polizist, wer da unter ihm vorüberschnürt, da geht 
das Geschimpfe auch schon los. I n  allen Tonarten 
kreischt er dem roten Freibeuter zu, daß er gar- 
nichts hier verloren habe „scher dich weg", lautet 
der Refrain, doch da der Fuchs an derartige Be­
grüßungen gewöhnt ist, so ärgert er sich nicht ein­
mal darüber, sondern denkt sich sein Teil: „Futter- 
neid", käckert Reineke. Vielleicht aber wagt sich ein 
vorwitziges Mäuslein auf dem weiten Waldplatze in 
die warme Luft, da braucht er Meister Marquart 
nicht einmal ins Gehege zu kommen, denn was der 
an einem Vuchenkern schließlich übrig läßt, verlohnt 
das Auflesen nicht. So schnürt der Unbeliebte erst 
an der Sonnenseite der Blöße entlang, dann biegt 
er plötzlich scharf rechts ab, und nun werden seine 
Bewegungen immer rascher, zielbewußter. Jetzt 
windet er noch einmal scharf am Boden, dann aber 
scheint sein Entschluß gefaßt: Direkt über die 
Blöße folgt er einer Fährte, fast schnurgrade führt 
sie auf uns zu bis zur Fichte, diese umkreist er 
mehreremale, dann sehen wir den aufs äußerste in­
teressierten Roten eine neue Richtung einschlagen, 
die er wieder scharf gradeaus bis zum Waldrande 
hält, dort verschwindet er unseren Blicken. Nun 
heißt es nachschauen, was der Fuchs wohl für 
Witterung bekam. Auf dem Wege bis zur Fichte 
überlegen wtr: ein krankes Stück wird sich der 
feinen Nase des Raubtieres bemerkbar gemacht 
haben, aber selbst Lei solcher Gelegenheit versäumt 
Reineke nur selten, die Vorsicht aus dem Spiele zu 
lassen. Unter Wind würde er wohl in der Deckung 
gefolgt sein, so liegt die Sache also scheinbar nicht. 
Aha, da haben wirs. Um die Fichte herum fährten 
sich zwei Füchse deutlich, die dritte Spur ist schon 
etwas verwischt. Dicht auf war der eine Fuchs dem 
anderen quer über die Blöße gefolgt. Nun löst sich 
das Rätsel. Die Ranzzeit der Füchse will beginnen 
— im Liebesfalle — läßt selbst der listige Reineke 
alle Scheu außer acht. Im  nächsten Fuchsbau wür­
den wir, wären die scharfen Teckel zur Hand, eine 
ganze Hochzeitsgesellschaft überraschen können.

Noch stehen wir überlegend dicht unter der ein­
samen Fichte, da poltern von oben dürre Nadeln und 
Zweige uns auf den Hut. Eine flinke Eichkatze ists. 
der die Störung im Naschen da unten nicht mehr 
länger gefiel. Bald ist sie sich schlüssig darüber ge­
worden, daß der Wanderer, der selbst dem Fuchs 
nichts zu Leide getan, ihr, dem Winzig, erst recht 
nichts am Zeuge flicken wird: „Der, und klettern!" 
„Wuttwutt" macht der possierliche Gnom dann noch 
und schon nimmt er seine Futtersuche wieder auf, 
denn jetzt kommen die abgehaspelten Aapfenquirle 
einer nach dem andern heruntergewackelt, von Ast 
zu Ast fallen sie, und die kupferfarbigen Schuppen 
der Zapfen raffeln, wie ein langsam rieselnder 
Regen, auf unsere verwetterte Hutkrempe hinter­
drein. Den Kobold wollen wir auf seinem Futter­
platze jetzt häufiger besuchen. Sein fast kohlschwarzes 
Fell mit der schneeweißen Brust ist ja ein Hochzeits­
frack, wie ihn kein Schneider besser „dichten" kann. 
und sind erst die grauen Spitzen in dem bläulich 
schimmernden Balge deutlich sichtbar, wird da wohl 
in der Nähe auch eine holde Schöne anzutreffen sein, 
deren rotes Kleid sie charakteristisch vom Männchen 
unterscheidet. Dann wollen wir einmal sehen, wie 
Herr und Frau Waldteufel zum Standesamt 
„gehen", und wer recht hurtig noch auf den Beinen 
ist, der möge sich, hübsch auf der Erde bleibend, 
ihnen anschließen; indessen warten wir Behäbigeren 
auf die lustige Hochzeitsgesellschaft ruhig an der 
Fichte, denn hier scheint ein guter Platz für aller­
hand Kurzweil zu sein. Wir wollen ihn im Auge 
behalten.

Eberhard Freiherr von Wechmar.

Der Erbonkel.
Novellette nach dem Italienischen von H. S .

------------  (Nachdruck verboten.)
Bor etwa drei oder vier Jahren ging durch 

die Zeitungen die Notiz von einem gewissen 
Onkel Vittarelli, der bei Lebzeiten ein rech­
ter Leichtfuß gewesen war, aber dennoch sein 
Leben in sehr vernünftiger, ja, man könnte 
sagen, musterhafter Weise beschlossen hatte.

Er war gewissermaßen ein Original, hatte 
sein Lebelang die Welt durchstreift, besonders 
gewisse Länder, in denen man nichts von un­
serer verfeinerten Bildung wußte, und küm­
merte sich auch garnicht um die Forderungen 
des gesellschaftlichen Lebens. Übrigens trübi 
auch nur eine Schuld sein Andenken, und diese 
hat in der letzten Stunde seines Lebens 
wieder gut zu machen versucht. Etwa 20 Jahre 
vorher hatte er plötzlich das Bedürfnis ge­
fühlt, sich zu verheiraten; er nahm ein Weib 
und lernte ein Jah r lang die stillen Freuden 
häuslichen Glückes kennen, das durch die Ge­
burt eines Töchterchens noch erhöht wurde. 
Aber da faßte ihn plötzlich wieder das Reise, 
fieber, er ließ eines schönen Tages Weib und 
Kind im Stich und wurde nicht mehr gesehen. 
Die Gattin erfuhr nichts mehr von ihm und 
starb achtzehn Jahre später, den allzu vergeß­
lichen Vittarelli verwünschend. Seine Treu­
losigkeit war der armen Frau sogar so nahe 
gegangen, daß sie ihren Mädchennamen wieder 
angenommen und ihrer Tochter niemals ge­
sagt hatte, daß sie eigentlich einen anderen 
Namen zu tragen berechtigt sei.

Zwei Jahre nach dem Tode seiner Gattin 
kehrte Vittarelli in seine Heimat zurück, frei­
lich nur, um da zu sterben. Kaum war er in 
Genua gelandet, da befiel ihn eine Krankheir, 
die ihn in wenigen Tagen dahinraffte. Der 
rastlose Zugvogel war in sein Nest zurück­
gekehrt, um darin für immer auszuruhen 
Aber er hatte ein Vermögen von fast einer 
Million mit heimgebrt cht und dieses Ver­
mögen hatte er, bevor er die Augen schloß, in 
aller Form seiner Tochter vermacht, und 
darum wie gesagt, sein Leben in recht ver­
nünftiger Weise beschlossen. Nur im letzten 
Augenblick hatte ihm der abenteuerliche Geist 
der ihn im Leben beherrscht hatte, die Idee 
eingegeben, seinem Testamente folgende Klau­
sel hinzuzufügen: „Irgendwo müssen zwe!
Neffen von mir, Heinrich und Peter Bitta- 
relli, existieren, die Söhne meines Bruders, 
denen ich eine Überraschung bereiten möchte. 
Ich drücke hierdurch meiner Tochter den 
Wunsch aus, sie möge ihr Vermögen mit den 
jenigen meiner Neffen teilen, der sie liebi 
und heiratet."

Eines Tages erhielten nun die beiden 
jungen Leute, die in Mailand sich schlecht und 
recht durchs Leben schlugen, die Nachricht, sie 
sollten sich unverzüglich bei dem Notar Barta- 
vello in Genua einfinden, um Kenntnis von 
dem Testament ihres Onkels Vittarelli zu 
nehmen. Selbstverständlich beeilten sie sich, 
dieser Aufforderung Folge zu leisten. Nach- 
dem sie Einsicht in das Testament genommen, 
sagte der Notar ihnen: „Meine Herren, alle 
Nachforschungen nach der rechtmäßigen Erbin, 
Fräulein Vittarelli, Ih rer Kousine, sind bis­
her vergeblich gewesen. Dennoch glaube ich 
annehmen zu müssen, daß sie noch am Leben 
ist, da keine Behörde Kenntnis von ihrem er­
folgten Tode 'hat. Es bleibt mir daher nichts 
übrig, a ls Ihnen anheimzustellen, sich Ih rer­
seits zu bemühen, sie ausfindig zu machen. 
Und wenn Ihnen dies gelungen ist, wissen 
Sie ja, was Sie zu tun haben, da einer von 
Ihnen berufen ist, die Erbschaft mit ihr zu 
teilen. Versuchen Sie also Ih r  Heil und 
lassen Sie mir so bald wie möglich Nachricht 
zukommen." Es ist überflüssig, hinzuzufügen, 
daß das negative Resultat des Notars dem 
Umstände zuzuschreiben war, daß die Tochter 
des Erblassers, die nie einen anderen Na­
men, als den ihrer Mutter gekannt hatte, 
nicht vermuten konnte, sie sei das so sehr ge­
suchte Fräulein Vittarelli, das in allen Zei­
tungen aufgefordert wurde, sich bei dem No­
tar Bartovello in Genua zu melden, um eine 
Million einzuheimsen.

Die beiden Brüder kehrten nach Mailand 
zurück und machten sich sogleich auf die Suche 
nach der reichen Kousine, die sie nie gesehen 
und von der sie nie etwas gehört hatten. 
Aber dieser Eifer im Suchen hatte nur bei 
Heinrich, dem älteren der Brüder bestand, 
der jüngere gab nach Verlauf von acht Tagen 
die Partie auf, indem er dachte: „Was nützt 
es mir? Haben wir auch die Kousine gefun­
den, mein Bruder wird doch der Bevorzugte 
sein; der Beweis dafür ist die hübsche kleine 
Modistin im Laden da drüben, die wir beide 
lieben, die aber nur Augen für ihn hat. Was 
soll ich mich also noch mit Suchen abmühen?" 
Und so teilte Peter nach acht Tagen seinem 
Bruder mit, daß er sich zurückziehe und ihm 
das weitere überlasse.

Der ältere Bruder, der darin dem Onkel

Vittarelli glich, daß er einen weniger senti­
mentalen als abenteuerlichen Sinn hatte, 
hielt ihn beim Worte und sagte: „Hier
meine Hand, lieber Peter! Von jetzt ab bin 
ich blind gegen unsere schöne Nachbarin!"

Die Nachbarin ihrerseits, eine kleine 
blonde Modistin, von intelligentem und ge­
wecktem Aussehen» mit zwei hübschen Augen, 
blauer und größer als die Veilchen, mit denen 
sie ihre Hüte garnierte, merkte bald, daß der 
ältere der Brüder sie nicht mehr beachtete, 
und sie tat gleichfalls, als ob er ihr gleich- 
giltig sei. Anfangs litt sie freilich darunter, 
suchte sich aber zu trösten und erkannte bald. 
daß der andere, der sie bisher immer so schüch­
tern angeschaut hatte, auch nicht häßlich war. 
Nur konnte ihr Herzchen, das ein etwas eigen­
sinniges Ding war, den ersten nicht vergessen.

Da kam, was kommen mußte. Eines 
Abends, als sie aus ihrem Geschäft ging, be­
merkte sie hinter sich ihren Liebhaber. Sie 
ging etwas langsam, und als Peter ein schüch­
ternes „Guten Abend, Fräulein" wagte, ant. 
wartete sie mit einem so ermutigenden Lä­
cheln und so freundlichem Eegengruße, daß der 
arme Bursche ganz außer sich vor Freude war. 
Sie schritten nebeneinander her, Peter faßte 
nach und nach Mut und unterhielt sich mir 
ihr. Sie antwortete ihm mit ermutigenden» 
Lächeln, wußte aber die Unterhaltung auf 
seinen älteren Bruder überzuleiten. Sie 
hatte sich zwar getröstet, aber wollte doch gern 
von ihm erfahren.

Und sie erfuhr alles. Peter erzählte von, 
Tode des Onkels, von der Kousine, die 
Millionärin sei und die er heiraten sollte usw. 
Dann fügte er hinzu:

„Ich habe verzichtet, Fräulein; die Kou- 
sine wird mein Bruder heiraten. Aber das 
ist mir gleichgiltig, da ich Sie habe sprechen 
können . . . Und wenn Sie wüßten . . . 
wenn ich Ihnen sagen dürfte . . ."

„Sprechen Sie nur frisch heraus, Herr 
Peter" — sie nannten sich schon beim Vor­
namen — „sprechen Sie nur!"

„Nun, Fräulein Marie, wenn ich verzich­
tet habe, so geschah es nur in der Hoffnung, 
daß ich, wenn mein Bruder nicht mehr da­
zwischen wäre, Sie . . ."

Er wagte nicht weiter zu sprechen. Ma- 
rre war stehen geblieben; sie lachte nichi 
mehr, sondern schaute ihn ernst und ge­
rührt an.

„Ach, Peter," sagte sie endlich, „ist es 
wirklich wahr? Ist es wirklich wahr, daß 
Sie mich einem so großen Vermögen vorge­
zogen haben?"

Und als sie erkannte, daß er es aufrichtig 
meinte, reichte sie Peter fast wider ihren 
Willen ihr. Händchen, und beim Anblick des 
unendlichen' Glückes des armen schüchternen 
Jünglings fühlte sie ihre schönen großen, 
blauen Augen feucht werden.

An jenem Abende kehrte auch der ältere 
Bruder freudestrahlend nachhause zurück; er 
hatte endlich die richtige Spur gefunden oder 
glaubte wenigstens, sie gefunden zu haben. 
Am folgenden Tage — es war Sonntag — 
wollte er nach Loreto gehen, um einen Na. 
men feststellen zu lasten, und er hoffte, daß 
dieser der wäre, den er suchte.

„Du gehst nach Loreto?" sagte Peter; „ich 
begleite dich, wenn du willst. Unser vis-ä-vii- 
wohnt dort und hat mir erlaubt, sie abzuho­
len, um den Abend gemeinsam zu verleben."

„Also du hast auch reüssiert," rief Heinrich 
heiter; „bravo, bravo, umso besser!"

So gingen sie gemeinsam nach Loreto, und 
als sie an der Haustür der niedlichem Mo­
distin angekommen waren, wollten sie sich 
trennen, als Marie erschien. Sie hatte die 
beiden kommen sehen und wollte ihrem 
Freunde die vier Treppen ersparen.

Während sie durch den Hausflur schritt, 
rief ihr der Portier zu: „Fräulein Tardi-
valle, hier ist ein Brief für Sie!"

Tardivalle! Bei diesem Namen erschrak 
der ältere Bruder: es war der Name, den er 
feststellen lassen wollte, der Mädchenname der 
Tlante Bittarelli, den auch die gesuchte Kou- 
sine tragen mutzte.

Marie erbrach den Brief und bleich vor 
Erregung sagte sie:

„Ach, Peter . . . .  ach, mein Gott! . 
Lesen Sie für mich . . .  ich fürchte, es ist ein 
T ra u m . . ."

Sie reichte ihm den Brief. Es war ein 
Schreiben des Notars Bartavello, der endlich 
auch die richtige Spur entdeckt hatte. Marie 
war die Erbin, die Tochter Bittarellis und

ihrer M utter Tardivalle. I n  dem Schreiben 
erinnerte der Notar an die famose Klausel im 
Testament, von der ihr Peter schon erzählt 
hätte.

„Nun," sagte sie, . . .  „was sagen Sie 
dazu?"

Peter konnte nicht antworten, er war blaß 
geworden wie sie, und das Schreiben zitterte 
in seiner Hand. Sein Herz schlug wie ein 
Hammer: vor ihm stand sein Bruder, der
immer der Bevorzugte gewesen war, Marie 
schaute ihn fest wie damals an und sagte: 

„Mein Herr, es freut mich, daß Sie Ihren 
Bruder begleitet haben."

Etwas verwirrt suchte Heinrich zu lächeln 
wie jemand, der sicher ist, das verlorene Ter­
rain wiederzugewinnen, und erwiderte: „Seit 
länger als einem Monat, liebe Kousine, habe 
ich Sie gesucht und . . ."

Plötzlich fand sie ihr reizendes Lächeln 
wieder und erwiderte:

„Und Ih r  Bruder ist es, der mich zu fin­
den gewußt hat." Und Peter ihre Hände ent­
gegenstreckend, fügte sie hinzu: „Was zögerst 
du, deine Braut zu umarmen, mein lieber 
Peter? . . . .  Du weißt doch, daß ich nur dich 
liebe, dich, der mich erwählt hat, obgleich ich 
ein armes Mädchen, war."

M anniffsa ltiges.
( Di e  B o r k e n e r  R ä u b e r  v o r  

Ge r i c h t . )  Vor dem Schwurgericht in 
Münster wurden die Borkener Räuber wegen 
einer Reihe räuberischer Überfalle und zahl­
reicher Einbrüche abgeurteilt. Die vierköpfige 
Räuberbande hauste in einer Höhle bei 
Borkener und unternahm von dort aus 
Streifzüge in die Umgegend, wobei sie die 
überfallenen mit dem Revolver bedrohten 
und sie so zur Herausgabe ihrer Barschaft 
zwangen. Als nun die Bande verhaftet wer­
den sollte, erschoß ihr Anführer, der Fuhr­
mann Auto» Stadtkowitz, den Polizeibeumten 
Ellermann, auch ein Polizeiwachtmeister 
wurde durch niedrere Schüsse verletzt. Stadt- 
kowitz und seine Komplizen wurden zu je 15 
Jahren Zuchthaus verurteilt. Der vierte 
Angeklagte, Alex Stadtkowitz, ein Bruder des 
Anführers, wurde zu 10 Jahren Zuchthaus 
verurteilt. Wegen der Erschießung des Po­
lizisten Ellermann wird sich Anton S tadt­
kowitz noch vor dem Schwurgericht Bielefeld 
zu verantworten haben.

( Da s  P a t e n g e s c h e n k  d e s  K ö n i g s  
v o n  S a c h s e n )  für den jüngsten Sohn des 
deutschen Kronprinzenpaares ist in Dresden 
öffentlich ausgestellt. Es ist ein schwerer 
silberner, vergoldeter Becher, ein Kunstwerk 
der sächsischen Gold- und Silberschmiedekunst. 
Sechs flache Säule» tragen die sächsische 
Nautenkrone, aus der der Becher mit der 
Chiffre des Königs und dem Wappen in 
reicher Verzierung mit Perlen und Halbedel­
steinen herausragt.

( D a s  V o l k  f ü r  d i e  H i n r i c h t u n g  
e i n e r  F r a u . )  Die Hinrichtung der Baro­
nin de Convrigny, die, wie wir berichteten, 
ihren Sohn zum Vatermord aulhetzte, wird 
iu der ganzen Nieder-Normandie verlangt. 
Der Ermordete hatte sich allgemeiner Sym ­
pathien erfreut. Die Bewohner wollen sich 
zusammentun, um Petitionen an die Behörden 
und den Präsidenten Falliöres zu richten. 
Daß seit langer Zeit Frauen in Frankreich 
nicht mehr hingerichtet würden, sei kein Hinde- 
rnngsgrund, da das Gesetz nirgends verfüge, 
daß keine Frau zur Guillotine geführt werden 
dürfe. Die Bewegung ist so ernst, daß man 
mit ihr wird rechnen müssen.

Den Benzivcrken Gaggenau in Mannheim
wurde vom türkischen Kriegsministern»»! soeben ein neuer 
Auftrag aus 3  Lastzüge erteilt, nach deren Ablieferung 
22 kriegsbranchbare Benz-G aggenaii-Lastzüge im Dienste 
des türkischen Heeres stehen werden. D ie erneute Nach­
bestellung ist wohl der beste B ew eis  dafür, daß die 2 enz- 
Gaggeiian-Lastzüge den hohen Anforderungen, die im  
Felddienst an sie gestellt werden, vermöge ihrer gnt durch­
gebildeten Konstruktion und der hervorragenden Q ualität 
der verwendeten M aterialien  bestens gewachsen sind.

P  r a  kt isch i n F  o rm  n nd I n h  a l t  vornehm in de* 
A usstattung, so präsentiert sich der soeben in 45. Aus' 
läge erschienene Z e i t u n g s k a t a l o g  d e r A n n o n '  
c e n - E x p e d i t i o n  R  u d o l f M o s s e .  ES gibt auf 
dem großen Gebiete des Z eitnngswesens kaum eine Frage, 
aus welche dieser bewährte Ratgeber die Antwort schuldig 
bliebe. D a s  Erscheinen des K atalogs wurde diesm al im  
Interesse der Vollständigkeit und Korrektheit seines I n ­
halts etw as verzögert, weil die zahlreichen Veränderungen  
der Jnsertionspreise, die a ls F o lge  des mit dem 1. J a»  
nnar d. I s .  eingetretenen erhöhten Buchdruckertariss zu 
erwarten waren, soweit a ls  irgend möglich berücksichtigt 
werden sollten.
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zu jedem annehmbaren Preise, weil der 
Laden zum 1. F ebruar geräumt sein muß.
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W er mit Isch ias oder Reißen, 
R heum atism us oder Gicht 
Und wie sonst die Schmerzen heißen. 
Fürchterlich geplaget ist,
Der leg auf die k ra n k e  S telle 
P räparierte

Echt und in großer Auswahl bei
k - > s n k s ,

D ro g e rie  zu r N enslad i, Neust. M arkt 14. 
Telephon 846.

Auf die Airma achten!
ss. MllMrewelii,

weiß und rot.I!. AMMewkiii.
Südwein-Charakter,
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C u lm er V orstad t. BILcherstr. 12.

ü ek a n n tm a e b u n g .
D em  geehrten P ublikum  bringe ich zu r gest. K enn tn is , daß ichNrn frgnr 81m . w . MelliMW U

die Vertretung der

M A n - A M U - M m i k
übertragen  habe und empfehle ich die Anschaffung dieser idealen verblüffend 
wirkenden Löschappäratd.

P r e ise  :  J n d 'u f i r l '- a p ^ .a , -  2V s bei k ° st ° n l ° s ° r  Nachfüliung.
Sweigdireition für westprentzen: k . Sekmickt, vanzkg.

empfehlen in reicher A usw ah l

L. 8 . Vistrivk L 8odn, K. m. d. 8 .
________________ Breitestrafie 33.

M G S G G S G G Ä G G D G G G G S O O G G

G
O

i n  u n ä  a n ü s r  ä e m  H a n s e ,  v o n  8 0  a n ,  
n n  A b o n n e m e n t  7 0  kk .

LtLätboob Osorg Znoickoir, kLäer8tr. 28. G
G

Das Publikum bat
kür unsere erstklassigen  Briketts, kisker mit 
äem 5iempel »^.nkaltiscke l^oklenv^erke täarien- 
gruke«, äer Kürie Kälber äie .̂nkangsbuckstaben

NIVWe«! » « » ,  K e v ä b lt .
Um uns äiesem Zprackgebrauck anrupassen, pressen 
wir kortab unsere Lriketts mit cien Lutärstaben 
V , X V / unä unserem gesetrlick gesckütrten 
L ä  kX  XVarenreicken r> H S S l ) lÄ ^ i« .

Lisker:

V erlangen  5 is » l o v  - L rileetts «
m it ä e m  » K l e e b l a t t«

b^ariengrube in 5enktenberg dl.-b.

^ n  b a d e n  b e i :

* Lar-1 Louald *
Orv88e8 Kakmenla^er 

i l̂süb!' ll)!' kink'admusigssi
O S n e o l a t e s t n a s s S  2

fferrikui 536.
O *

W .  C  s  n i t  s  8 ,

Q s g s n
ü b len N t w Ä M M K

-,̂ Lr!ô «aokr1"
vernichtet alle 

Fäulniserreger im 
Munde u. zwischen 
den Zähnen und

Zähne blendend weiß. ohne d. Schmelz zu schaden. Herrlich erfrisch. A m A  Zahncreme 
f. Erwachh u. Kind. 4 - 6  Woch. ausreich., 1 ^ . Probetube 5 0 I n d. Intern. Hygiene. 
Aussrell. Dresden all,erts bewundert. Man ocrl. Prosp. u. Gratisnruster direkt v. Labo- 
ratorrum„Leo . Dresoenö od. i.d.A potk.,D rog.,?kris.-n .Parfttm erieneschäften.

welche bei Störungen schon alles 
andere erfolglos angewandt, bringt 
mein glänzend begutachtetes Mittel 
sichere Wirkung. Üeberrasch. Erfolg, 
selbst in den hartnäck. Fällen Dank- 

schreiben. Unschädlichkeit gar. 3.50 Mk., extra stark 5.50 Mk. p. Fl. 
Diskr. Nachnahme-Versand überallhin nur durch Drogi s t  L o o L lL u s, 
Berlin N., Schönhanser Allee 134 a. Auch Versand hygien. Bedarfsartikel. 
Neueste illustr. Preisliste gratis und franko.

x ,x
XIX
x .xx»x
XX
XIX 
XtX
XX  
XlX
>»x
XIXx»x
x.x
XtXx,x
X«xx«x
Xtx
x»x
x ,x

W eg e«  » W r  M M S  Z l W  L U M
in :

S tä r k e , S tea r in k erzen , 
K om pofitionskerzen  und  

P arafsin lich te
verkaufe ich zu jedem n u r annehm baren  P reise  a u s .

KeßsSpSZ Seifenfabrik,
Schlachthausstratze.

x»x
XlX
X-X
x»x
x»x
XiX
x ,x
XtXx ,x
XtX
XiX
XlX
x»x
x»x
XIX
XX 
XlX
x ,x
XlX

r r i a a g e n
^  ^  W aggonwaagen, Fuhrmerks- 

waagen rc. überhaupt alle Arten.
A kssyenkshrlk  L ükm vr, V lv lv t ts  98.

Vertreter an allen Orten gesucht.

E x t r a  flache 
L a v a ir S r -  IHii'Srr
G lashütter- und Schweizer- 

Fabrikate,
in Gold, S ilber, Nickel und 

S tah l.

N t t n S o n U l A r e i » .  M  i s
mit R ad iu m -L e u c h tb la tt , 
f.Reise u .Ia g d  unentbehrlich!

»ir-Trinso, 
modeme Form en, fugenlos, 

feinstes Fabrikat.
3 deutsche Reichspatente l 

8. 3tsg, Uhrmachermeister,
Thorn, Elisabethstr. S,

Telephon 542.

IÜ Zs

Ein PostenM  WllWk Ukl,
aus Rußland heute eingetroffen.

Stück 3 .7 5  M ark empfiehlt
L i r m e s .

Gummischuhe
werden unter G arantie nach allerneuester 
Methode besohlt und repariert.

SchMerftr. 19, Laden.
Deutschlands größtes 

Spezialgeschäft für
neue gereinigte

Gänsefedern
von G. Ernst k  §ohn m Zechin

im Oderbruch versendet gegen 
Nachnahme zu Engros-Preisen;

10 Pfund ungerissene Gänfe- 
schlachtfedern mit Daunen für 

12.-,15.50 und 17.50 M.
lOPfundGänserupffedernm.Dau-nen für 18.50. 21.-, 22.50 und 25.- M. 
10 Pfund Gänselialbdaunen für 

24.-, 25.- und 27.50 M.

und 40.- M.
Re4«e G änsedaunen Pfund 3^0, 

4.-, 4.75 bis 6.50 M. 
n.!«rA ^*nde Ware nehmen wir an- 
M i^  ^ s  'Urnck. Preisliste grat.u. fr.

dre Silderne Medaille 
Vorzügliche Leisttrng. Ehrenpreis 

d« Brmldenburg Landwirtschasts. 
kammer Berlin 1909. ^

Vorzügtichen lebendfrischen
Brat- und TMzarrder,

sow e lebende

KmmLttilmWmMtt
empfiehlt zu billigsten Preisen

S o k s k K s r - ,  Mchhalle,
G riitzm üh len trich . — F e rn rn s  2SS.



. ,  ̂ ^ ^ ^  ^ ^  ^

O r o s s e r

IM.: Fulius Isv^svr.

1 M M M .

8 p e r i s I - K e » e I M
k ü r

LOEEEEEEEEEEH HKKKKKKKKKKL<>

^ i i i s  K
x»W ssItM vortsilkMo KolsASlllisit M r ^  

LsM gLiiiix voll komxlottvn ^
<» 
«/ P

iv soäor kreislAsso! U
» K K K K K K K K K K K E S S H ^ S S S S ^

ß L rL u tL lls s ta U M g s L
V /  I Q ^ Q V  I ^ V Q i o l c »  < V Q ?

Meks-IlUföntlis-VesltSlif
von

l l o w l e r s l a g  ä e u  2 8 .  ö s w u s r
bis

8 s M L d s » c k  ä s n  z .  k e b r u a r .
In msillem äitzsjLliris'Oll grosskll Illvsviur-VsrkLllt bists iod vüoäorum 

IN61N6L ivortöll Lllllätzll selten günstige nnä nnsseroräentliok vorteüüaite 
Warenposten 2n Mirkliok stannenä dilligen kreisen, ^ns äer rsiodbalti^sn 
^nsivakl äer vorteildalten Warenposten Lebe üervor:

Lin grosser kosten

rsssulürsr VockAuksxrvis 
6, 7 vag 8 Llic.,

sstst 8t. 8 u.4 L

1000 kaar

Norronsoelroii,
rossillürsr Vockaufsprsis 

1.00, 1.50 n. 2 Nk.
^  S^2«E

50.757M.

Orosse kosten

relnlslii. ilngm.
in äsn ^nsi Assen rmsaubsr 

sssvoräsn,

Stück 25 ?L

Lin grosser kosten
V v ttk v rü g v ,

(vsiss n. dunt),

I-sksn ,
v o v ig . 8 ,  M b l e i v e n  n .  I ^ e iW n ,

Zarnierte liman ». Lourertz
selten dilliss.

Lin grosser kosten
Damen- und 

XaelMemäen,
im eissensn Atelier sseksrtisst.

Orosse kosten

«N.

8in sskr ssrosssr kosten

N s s lv
in nNsn wOssliodsn Stoüsn,

s p o N k n I l ig .

Viv mätziiLusIrlKtzii MSLvber KMorilviitz» IVlisedeztücktz veckLuke kd Zavr rlllsiiktliwMtzistz b!!!!§.
7 ^ ^ ^  --

. - 7 -  ^ ' ? 7 ^ A ^ 7 ' ^  ' 7 > 7 ' '  /> / /  > '

V eW  Iv igslie  iler MeilMgen
8e > w j t t m r e  u n ä  V e W e d e

g r o s s e r  k ä u m m ig s  -  L ü s v e r k M k .

^ -  -  ,7- A  — ,  sckvM, vsiss, tAckiss, Noussolius, Velours, ?i<iu6-
M  BU KN K b̂rckent, Inletts, lüuou, llemäsntncks, IVLscke-
H . L  v R G « .^ S L  V G V L R v »  datist, IiLksnäovlLS, LettäainAssses, Ourämsn nsv.

werden sn stannenü M i§ e n  kreisen verkauft. —  Ls versäume niemand äie n ie  wieäerkekrenäe b i 1 1 i §  o LautzeleAenkeit.

K u s la v  k t is s  S laeks!.,
^  /  7 / -  7

v n  0  n I» ,
37 8 noi1«»1n. 37 .

> 8 ^
-Z- Irrn ili»  - I -
die bei Störungen schon alles andere er- 
solglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend beautachtetes M itte l sichere 
Wirkung, überraschender Erfolg, selbst 
in den hartnäckigsten Fällen. Unschädlich, 
keit garantiert! Preis 8,4V Mk. Nach- 
nähme. Hygienisches Versandhaus 
H . Wagner. Holn 423, Blumenthalltr.99

Glänzende Existenz
bietet sich gebildeten Herren und Damen
zur Erlernung der Zahntechnik. An- 
geböte unter X .  X .  Ä .  S 7 1  an die 
OieschSstsstelle der „Presse".____________

Mparaturen jeder Art
an Wasserleitungen 

werden schnell und sachgemäß ausgeführt. 
Uebernahme ganzer Neubauten. 

L  r  . S t r e b  > » « .
Bauklempnerei und Installationsgeschäft, 
SoppernikuSstr. 15. — Fernruf 414.

^ 1 ^
/  gute 7  

-k Existenz 
/  finden ^  
 ̂ Sie! ^
ILSLSVLÜV

fü r bestimmte Bezirke sucht

G W . M Ä 8 k ! i W k , 6 . l l i . ! l . ! I ,
v r « 8 la n ,  X v u m s r k t  12.

L«-Nn>
Z L rs - ir ,  Geretstrahe 11.

Ideale VSft«.
schöne, volle Körperform 
durch Nährpuloer

„Grazinol".
Durchaus unschädlich, in 

kurzer Zeit geradezu über» 
raschende Erfolge, ärztlich 
empfohl. Garantieschein.

______ Machen S ie einen letzten
Verjuch; es wird Ihnen nicht leid tun. 
Karton 2 Mk., Z Kart. zur Kur erforder- 
lich 5 Mk., Porto extra. Diskr. Versand. 
A p o th eke r M .  M t t l l s r ,  B e r l in  E. 20, 
________ Frankfurter Allee 136.

Pml>ti»i1tl>Bsih
auf der W ilh e lm ita d t zu haben. Zu 
erfragen in de» Geschäftsst. der „Presse".

Als Friseuse
empfiehlt sich in  und außer dem Hause 

A la r t b » .  L L v In tL « ,  Baderstr. 24.

^on H ahn  L  Hassle-- 
dach, D resden. Herr.

M s M l Ä S - l I  ^  ^  6epfl.
B N L K j M !  Veilchen duftd. ä F l. 
0.50, 1 . - ,  1.50, 2.50; Seife k 50 P f. 

«d! V r n n b « ,  Drog. z. Neustadt.

lü N  lsv I '  stets üie
lI MtzV LrsLlrusr vlellerseka!«

^  . Ink.v«!ar.Lopd»,Vr«»l»a,
« Q t tV Q  j^L t vsdllrstr. IAH, ». «1. 
L4 V  U  G-V KürLrLierlcLseruo.. ^ n tr .

täx!. Prospekt bvLtevl.

als M  o n a t s k u n d en 
nimmt noch an

L. Lede, Friseuse,
___________Copperniknsstr. 24. p t._____
Sichere, Lohnende Existenz^find.Mieder- 
verkäufer, Händler, Hausierer rc. Illu s tr. 
Preisliste gratis.

Hi lir MrLZLQb, B rem en 46
M a n n , schasse G e ld ! r-chtl. 30 M k. u 
Prov. zahlen w ir jedermann, der Landleute 
kennt. Schlietzsach 11s, H a lle  S . H .

W^LGLrMLi'lLSn,
20 OOOver chiedene, garantiert echt. Pracht- 
volle Auswahlen versende auf Wunsch 
an Samm ler m it 40— 60 Prozent Rabatt 
unter allen Katalogen. HVvLsr»,
W ie n  I ,  Adlergasse 8.Einkauf.-----Tausch.

Neustadt. Markt 16. 1:
1 g!!t tth M ts  Kkpssitsm«. 

Tviiibi!!!! NIIÜ1 GklilschS
zu verkaufen. V ^ q > N V „b b i 'S .

Katzenselle
für Heilzwecke in großer Auswohl 
e m p f i e h l t

A n k e r-D ro g e rie , T h o rn , 
ElisabeLhftr. 12.

1 « neue W « e . 1 »  
neuer ei». Wnml-M«- 
W°NeAnM.1Kmen- 
SrWelz W e r » >.>

d is k ts iil« !,
___________Heiligegeiststr. 6.___________

Brauner. Haariger

N k a lls v IZ ,
sehr flotter Traber, ein- und zweispünnig 
gefahren, ohne Untugenden, vorzüglich 
als vornehmes Wagen- oder Dogkart- 
pferd geeignet, verkauft

.1- -4«1<>1vb, Thor«.

Zwei Wagen.
Zwei- und Einspänner, 2' 2 und 2 Zoll, 
fast neu, hat b illig abzugeben

D. I^ v Ivb n ltL , Schmiedemeister, 
K 0 stbar bei Podgorz.


